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POLITIK 


Bundeswehr: Der Zustrom zur 
Bundeswehr ist so groß wie nie 
zuvor, nicht alle Bewerber kön- 
nen genommen werden, teilt 
Wömer mit Verteidigungsfä- 
higkeit ist trotz knapper Mittel 
gesichert. 

Vatikan: Kardinal Glemp äu- 
ßert Hoffnung auf Kriegsrecht- 
Ende im Juli und bestreitet 
Spekulation über neue Gewerk- 
schaftsgründung. Vatikan be- 
stätigt Pläne für Bauern -Hilfs- 
fonds. 

Stahl: Arbed -Vorsitzender 

Krackow will am 8. Juli die Ver- 
trauensfrage stellen. Fünftau- 
send Hoesch- Ar beiter demon- 
strierten gegen Schließung ei- 
ner Feineisenstraße. 

PLO: Arafat-Gegner rücken 

nach Vertreibung der Arafat- 
Anhänger aus dem Bekaa-Täl 
gegen Baalbek vor. 

London: Das Parlament billigt 
das Regierungsprogramm. Ex- 
Außenminister Pym tritt als in- 
terner Kritiker Frau Thatchers 
hervor. 

Atomtest: Neuseeland prote- 
stiert gegen französischen 


Atomtest (50 Kilotonnen) in 
Mururoa. 

Norwegen: Wieder Suche nach 
unbekanntem U-Boot (Ands- 
fjord). 

Schweiz: Sowjet- Vizekonsul in 
Genf als Spion enttarnt. 

Malta: Achtzig Prozent des Ver- 
mögens der katholischen Kir- 
che wird enteignet 

Fall Moro: Parlaments-Sonder- 
kommission billigt entschlosse- 
ne Haltung der damaligen Re- 
gierung. Moros Leben hatte nur 
durch „ schmähliche Kapitula- 
tion des Staates“ gerettet wer- 
den können. 

Ölteppich: Sieben arabische 
Golfstaaten einigen sich mit 
Persien auf Überwachung des 
auslaufenden Iran-Öls im Golf. 

Heute: Griechenland über- 

nimmt für sechs Monate die 
EG- Präsidentschaft - Köhl 
spricht vor dem Deutschen 
Bauemtag: Er hatte im Kabi- 
nett Kiechles Agraretat gegen 
Sparpläne Stoltenbergs ge- 
stützt - Türkischer Präsident 
Evren gibt Armee-Kommando 
ab. 



ZITAT DES TAGES 


W Warum eine neue Gewerk- 
schaft gründen, wenn die an- 
dere nicht erledigt ist? 99 

Erzbischof Henryk Gulbinowicz, War- 
schau, der Glemp nach Rom begl e itet, zu 
Gerüchten über eine neue Gewerkschaft 
ohne Walesa. 

FOTO: CAMERA PRESS 


WIRTSCHAFT 


Haushalt: Beifall des BDI und 
des Bankenverbandes. Kri - k 
der Gewerkschaften. V -•> 
Schaftsministerium sieht s* -&e 
Konjunkturerholung. 

Großchemie: Bei BASF tritt 
Vorstandschef Matthias Seefel- 
der zurück. Nachfolger Hans 
Albere. 1984 wird Ausscheiden 
von Herbert Grünewald (Bayer) 
erwartet, 1985 von Rolf Sammet 
(Hoechst), 

Forschung: Riesenhubers 

Haushalt ist mit Anstieg von 
drei Prozent gut weggekom- 
men. Der Schnelle Brüter und 
der Hochtemperaturreaktor lie- 
gen neuerdings im Zeitplan. 

Stromkosten: VEW Dortmund 
fordert bundeseinheitliche Um- 
legung der Mehrkosten durch 
die Großfeuerungsanlagen-Ver- 
ordnung. Geschätzte Verteue- 
rung: bis drei Pfennig je Kilo- 
wattstunde. 


KULTUR 


Gobert: Boy Gobert wird als 
Generalintendant der Berliner 
Staatlichen Schauspieibühnen 
durch Heribert Sasse abgelöst. 
Gruben Der Vertrag Grubers 
als Chefredakteur von „ARD 
Aktueii“ wurde trotz Umtrie- 
ben in der Redaktion bis 30. 
September 1935 verlängert 
Vertreter wird Heiko Engel- 
kes. 


Polen: „Gespannte Lage“ in der 
polnischen Intelligenz stellt 
Moskauer „Literatunutfa Gase- 
ta“ fest Warschauer „Trybuna 
Ludu“ veröffentlicht „schwarze 
Liste“ von 30 „antisozialisti- 
schen Schriftstellern“ und at- 
tackiert den suspendierten 
Schriftstellerverband. Polen 
stellt Zweite Progranmje von 
Funk und Fernsehen ein. 


SPORT 


Boxen: Renä Weller ist im Euro- 
pameisterschaftskampf bei den 
Profis gescheitert, ohne verlo- 
ren zu haben. Der Italiener Lu- 
cio Cusma verteidigte seinen Ti- 
tel im Leichtgewicht mit einem 
Unentschieden. Ein Punktrich- 
ter hatte einen Sieg von Weller 
errechnet. 


Turnfest: Der 72 Jahre alte 
Heinrich Logemann aus Ham- 
burg starb nach einem Lauf 
über 1000 m an Herzversagen. 
Logemann, der die Deutschen 
Turnfeste seit 1933 besuchte, 
war bereits nach 500 Metern ge- 
stürzt, stand aber auf und lief 
das Rennen noch zu Ende. 


AUS ALLER WELT 


Ausbrecher. Der aus Hambur- 
ger Haft geflohene Kindesent- 
ruhrer Jörg-Hagen Roll wurde 
wieder festgenommen. 

Eiffelturm: Fertigstellung der 
Renovierung im nächsten Mo- 
nat an gekündigt. 

Cholera: Vier Tote in der Pyra- 
midenstadt Gizeh bei Kairo. 60 
Cholera-Fälle gemeldet. 

Frankreich: Gesetz über 

schnellere Entschädigung von 


Verbrechensopfem verabschie- 
det 

AnschnaU pflicht: Auf dem Au- 
to-Rücksitz nicht gegeben, bei 
Unfell voller Schadensersatz 
(OLG Koblenz). 

Wetter: Die Kaltfront des Skan- 
dinavientiefs rückt nach Südost 
von Bedeckt oder wechselnd 
wolkig mit Schauern. Am 
Samstag vorübergehend beiter 
und warmer; ab Sonntag wie- 
der Regen. Spanien meldet da- 
gegen Dürre-Alarm. 


Außerdem lesen Sie in dieser Ausgabe: 


Leitartikel: Manfred Schell 
üher die Polizei und der. heißen 
Herbst S. 2 

Wie war das? Als Kanzler Kon- 
fad Adenauer 1955 den Kreml 
besuchte S. 3 

NRW: Worms knüpft an Kopp- 
ler an; Landtag aus den Fenen 
geholt ... S.6 

Forum: Personalien und Leser- 
die Redaktion der 

Wort des Tages S.8 

Fernsehen: Mit der „Show Büh- 
will der Bayerische Rund- 
Nachwuchs fördern S. 9 


Turnen: Frauen international 
stärker als die Männer S. 9 

Arbeitszeitverkürzung: Pro- 

duktion verteuert, Beschaft:- 
gungseffekt gleich Null S. 11 

Bildteppiche stehen im Raum - 
die Tendenz der Tapisserte- 
Eiennale in Lausanne S. 19 

USA: Von den 564 49S Bnäcten 
ist fast jede zweite in oeoenkj 
chem Zustand 

Reise-WELTr In der Eft! fc»ö« 
Frischlinge auf cer 
Vorfahrt 


Wömer: Zula 


Japan: Exporte steigen im zwei- 
ten Halbjahr voraussichtlich 
um 7,7 Prozent. 

VW: Tiefpunkt der Auto-Nach- 
frage ist durchschritten, meint 
VW-Chef Hahn. Im ersten Halb- 
jahr 1983 wurden um 5.2 Pro- 
zent mehr VW und Audi ausge- 
liefert als im ersten Halbjahr 
1982. 


USA: Deutsche Investitionen 
1982 um 56 Prozent im Ver- 
gleich zum Voxjahr zurückge- 
gangen (auf 509 Millionen Dol- 
lar für 788 Vorhaben). 


Börse: Der Aktienmarkt ten- 
dierte gestern freundlich, teil- 
weise sogar fest. WELT-Aktien- 
index 140,1 (139,8). Bei ruhigem 
Geschäft lagen die Rentenkurse 
gut behauptet Dollar-Mittel- 
kurs 2^419 (2,5398) Mark. Gold- 
sreis je Feinunze 416,00 (414,85) 



och nie. 


Mehr Stellen für Zeitsoldaten 

Schlechte Arbeitsmarktlage erhöht Attraktivität der Bundeswehr 


STEFAN HEYDECK, Bonn 

Die Bundeswehr hat nach den 
Worten von Bundesverteidigungs- 
minister Manfred Wömer gegen- 
wärtig „einen Zulauf wie noch 
nie“. Sie habe ihre Attraktivität 
auch unter dem Aspekt der Ar- 
beitsmarktlage erhöht. 

Vor diesem Hintergrund und we- 
gen des zu erwartenden Rück- 
gangs der Wehrpflichtigenzahlen 
aufgrund der geburtenschwachen 
Jahrgänge am Ende der achtziger 
Jahre wird die Bundeswehr die 
Zahl der Zeit- und Berufssoldaten 
im nächsten Jahr um 4500 auf 
258 500 aufstocken, nachdem be- 
reits in diesem Jahr 3000 zusätzli- 
che Stellen geschaffen wurden. Bis 
1987 sollen die Plätze für Länger- 
dienende auf 266 000 angehoben 
werden. 

Trotzdem können nicht alle Be- 
werber eingestellt werden. So rech- 
net das Verteidigungsministerium 
in diesem Jahr mit 60 000 Bewer- 
bern für die Mannschafts- und Un- 
teroffizierslaufbahn und mit mehr 
als 12 500 für das Offizierscorps. 
Aber nur knapp 31 000 können ins- 


gesamt eingestellt werden. Im ver- 
gangenen Jahr wollten 10 000 Ab- 
iturienten Offizier werden. Die 
Bundeswehr konnte aber nur 1865 
Anwärter ein berufen. Von den 
48 000 Bewerbern für die unteren 
Laufbahnen mußten mehr als 
28 000 abgewiesen werden. 

Obwohl das Volumen des Vertei- 
digungshaushalts für 1984 um rund 
3,7 Prozent auf 48,62 Milliarden 
Mar k und damit mehr als doppelt 
so stark wie der Gesamtetat des 
Bundes (1,8 Prozent) steigen wird, 
sollen die rund 250 000 Wehrpflich- 
tigen auch im nächsten Jahr nicht 
mehr Geld erhalten. Ihr Sold von 
7,50 Mark pro Tag soll erst am 1. 
April 1985 an gehoben werden. 

Der Etat, so sagte Wömer gestern 
vor Journalisten in Bonn, sei 
„nicht finanzorientiert, sondern be- 
drohungsgerecht“. Auch wenn der 
Haushalt „unter dem Zwang zur 
äußersten Sparsamkeit“ stehe und 
in einigen Gebieten „hinter unse- 
ren Wünschen“ zurückbleibe, sei 
die Auftragserfüllung der Streit- 
krafte sichergestefit und damit die 
Sicherheit der Bürger gewährlei- 


stet. Auch die NATO-Verpflichtun- 
gen würden voll erfüllt. 

Mit Nachdruck bekräftigte der 
Verteidigungsminister, daß im 
nächsten Jahr weder ein Manöver 
noch eine Übung abgesagt oder 
gekürzt werde: „Wir fahren den 
Betrieb voll durch.“ Damit könne 
auch ein Beitrag geleistet werden, 
den beklagten „Gammel dienst“ 
weiter abzubauen. 

Für die kommenden Jahre steht 
die Bundeswehrplanung vor „drei 
riesigen Aufgaben“, an deren Lö- 
sung mit Hochdruck gearbeitet 
werde: 

• der militärstrategischen Zielset- 
zung, die in fortgeschriebener 
Form beim Regierungswechsel 
nicht vorhanden gewesen sei; 

• dem Vorhaben, Planungsvorha- 
ben nicht mehr wie bisher auf ei- 
nen Zeitraum yon vier Jahren zu 
beschränken, Sondern auf zwölf 
Jahre auszudehnen; 

• außerdem müßten Wege gefun- 
den werden, wie die Zahl der Ende 
dieses Jahrzehnts fehlenden Wehr- 
pflichtigen ausgeglichen werden 

kann r 


SPD befürwortet einseitige Abrüstung 

Parteivorstand legt Papier über „Neue Strategie“ vor / Federfü hr u n g Egon Bahrs 


GÜNTHER BAD ING, Bonn 

Die Sozialdemokraten haben 
jetzt den Gleichgewichstbestre- 
bungen in der Rüstungsdiskussion 
zwischen Ost und West eine Absa- 
ge erteilt Wenn nur die gesamtstra- 
tegische Situation „stabil“., sei, 
dann „kann man partielle Über- 
und Unterlegenheiten hinneh- 
men“, heißt es in einem unter Fe- 
derführung von Egon Bahr entwor- 
fenen und am vergangenen Montag 
vom SPD-Parteivorstand gebillig- 
ten Papier, das gestern in Bonn 
vorgelegt wurde. Voraussetzung 
dafür, ein solches Ungleichgewicht 
der Kräfte zu akzeptieren, müsse 
aller ding s sein, daß sich „daraus 
einseitig keine neuen militärischen 
Handlungsmöglichkeiten erge- 
ben“. 

In dem Arbeitspapier, das vom 
SPD-Parteitag i in April 1982 gefor- 
dert worden war, heißt es in dem- 
selben Zusammenhang weiter. 
„Einseitige Abrüstungsschritte, 
zeitlich und regional (sektoral) be- 
grenzt, können, soweit sie die Var- 
tei di gun gsfäfci gkeit nicht gefähr- 
den, die dazu notwendigen Ver- 


handlungen und Vereinbarungen 
fördern.“ Die zehn Thesen des 
Bahr-Papiers unter dem Titel 
„Neue Strategien'' wurden gestern 
vorab von dpa veröffentlicht 

Die im Parteitagsauftrag einge- 
setzte Arbeitsgruppe wurde von 
Bahr geleitet Mitgewirkt an dem 
Papier haben neben anderen der 
ehemalige Verteidigungsminister 
Hans Apel der für die „Atlantiker“ 
in der SPD steht, der stellvertre- 
tende Fraktionschef Horst Ehmke, 
aber auch Parteilinke wie Karsten 
Voigt und Oskar Lafontaine, der zu 
den entschiedensten Kritikern der 
Nachrüstung und der NATO selbst 
gehört 

Insgesamt zielen die zehn The- 
sen darauf, einen Abbau der ato- 
maren Rüstung im Kurz- und Mit- 
telstreckenbe reich in beiden 

Bündnissystemen zu erreichen. 
Dieses Waffen seien „zu eliminie- 
ren" und „wo notig, durch konven- 
tionelle Systeme zu ersetzen“. Die 
konventionelle Stabilität auf mög- 
lichst niedriger Ebene *e‘. dann nur 
durch Verhandlungen zwischen 
NATO und Warschauer Pakt her- 


beizuführen. Die Bewaffnung solle 
sowohl im konventionellen wie im 
nuklearen Bereich nach dem „Kri- 
terium der Hüüänglichkeit der of- 
fensichtlichen und wirksamen De- 
fensive und der Rüstungskontroll- 
fahi gkeit“ bemessen werden. Rü- 
stung und Strategie dürfte keine 
Seite zur Eskalation zwingen. Die 
Kernwaffen sollten rin die Rolle 
von strategbehen Abschreckungs- 
waffen zurückversetzt und auf das 
zur Mindestabschreckung notwen- 
dige Maß reduziert werden“. 

Führende Politiker der SPD, dar- 
unter auch Bahr, hatten in jüngster 
Zeit deutlich gemacht daß sie die 
Abschreckung an sich in Frage 
stellten. Mit dem Diskussionspa- 
pier soll offensichtlich eine Brücke 
zwischen den beiden Flügeln der 
SPD in der Rüstungsdiskussion 
geschlagen werden. Die Diskus- 
sion auf dem für November geplan- 
ten Sonderparteitag der SPD wird 
voraussichtlich weit über die kon- 
krete Raketen- N achrüstun p hin- 
ausreichen und die Haltung der 
SPD zum NATO- Bündnis 

anschneiden. 


Glemp gegen Kaltstellung Walesas 

Der Primas in Rom: Über kirchliches H3£sprognuzmi wird noch verhandelt 


DW. Ro m/Warschau 

Der Primas von Polen, Jozef Kar- 
dinal Glemp, hat sich gegen Dar- 
stellungen gewandt, daß die katho- 
lische Kirche mit einer Kaltstel- 
lung von Arbeiterführer Lech Wa- 
lesa einverstanden sein könnte. 
Entsprechende Fragen von Jour- 
nalisten beantwortete Glemp bei 
seinem Eintreffen gestern in Rom 
mit einem entschiedenen „Nein“. 

Der K ardinal machte aller dings 
deutlich, daß die politische Situa- 
tion in Polen nach dem Besuch von 
Johannes Faul H in Bewegung sei, 
auch was die „Rolle Walesas“ be- 
treffe. Glemp: „Ich weiß nicht, ob 
der Dialog (zwischen Staat und 
Kirche) nach dem Papst-Besuch 
neue Kraft erhalten hat, er existiert 
aber." 

Der polnische Primas äußerte 
sich im Vergleich zu anderen geist- 
lichen Würdenträgern zurückhal- 
tend über die Chancen eines Hilfe- 
programms unter der Regie der 
Kirche für die, vornehmlich priva- 
te, Landwirtschaft in Polen. Er 
sprach lediglich von einer gewis- 
sen „Öffnung“ der staatlichen Be- 


hörden gegenüber den Vorschlä- 
gen des Episkopats. „Wir befinden 
uns noch im Stadium der Vorberei- 
tungen“, versicherte Glemp. 

Dir Erzbischof von Philadelphia, 
John Kral, hatte am Dienstag in 
Interviews erklärt, das geplante 
Hilfs pmg rami n werde ein Volu- 
men von fünf Milliarden Dollar ha- 
ben. Diese Angaben wurden in 
Kreisen der Deutschen Bischofs- 
konferenz mit äußerster Reserve 
aufgenommen. Selbst ein Pro- 
gramm. das einen Umfang von nur 
fünf Milliarden D-Mark hätte, sei 
derzeit wenig realistisch, hieß es. 
Es sei gar nicht absehbar, wer das 
Geld geben solle. Die Realisierung 
eines solchen Vorhabens müßte 
zudem in Moskau Unruhe auslö- 
sen. 

Die Idee einer Investitionshilfe 
zur Entwicklung der Landwirt- 
schaft in Polen war im Juni 1982 
beim Besuch einer Delegation der 
Deutschen Bischofekonferenz ent- 
standen. Die Behörden hatten er- 
hebliche politische Bedenken ge- 
gen das Projekt geäußert Sie be- 
standen auf staatlicher Kontrolle 


und wollten alle Bereiche der 
Landwirtschaft, also auch die 
Staats- und Genossenschaftsbe- 
triebe, gleichmäßig gefördert se- 
hen. In Polen werden mehr als 70 
Prozent der landwirtschaftlichen 
Nutzfläche von privaten Bauern 
bewirtschaftet 

Primas Glemp ging auch zu Be- 
richten über eine Aufhebung des 
Kriegsrechts am 22. Juli auf Di- 
stanz. „Man nimmt es an“, sagte er. 
„Die Kirche möchte dies, aber viele 
politische Fragen sind noch in der 
Schwebe.“ Und er fügte hinzu, es 
handele sich um Fragen, „auf die 
ich keinen Einfluß habe“. 

Der polnische Partei- und Regie- 
rungschef General Jaruzelski be- 
müht sich, Verlauf und Ergebnis 
des Papst-Besuchs in einen politi- 
schen Sieg für sich umzumünzen. 
Erwartungen und Hoffnungen der 
polnischen Führung an die Ent- 
wicklung nach dem Papst- Besuch 
hätten nicht getrogen, sagte Jaru- 
zelski in einem Interview. 

Zufrieden äußerte sich auch die 
gemischte Kommission von Kirche 
und Staat in Polen. 


VW -Verluste: Suche nach Schuldigen 


G. BRÜGGEMANN, Wotfisbnrg 

Der VW-Konzem befindet sich 
seit einiger Zeit auf einer holprigen 
Wegstrecke, und ein Ende der 
schlechten Fahrbahn ist nicht ab- 
zusehen. Der Umsatz des Unter- 
nehmens sank um reichlich 400 
Millionen DM auf 37,4 Milliarden. 
Aus dem ohnehin schon beschei- 
denen Gewinn des Vorjahres von 
136 Millionen DM wurde ein Ver- 
lust von 300 Millionen mit dem 
Ergebnis, daß die Aktionäre, die 
für 1981 noch zehn Prozent Divi- 
dende erhalten hatten, nun über- 
haupt nichts bekommen werden. 

Für die Hauptversammlung des 
Unternehmens in der Wolfsburger 
Stadthalle, zu der etwa 2000 der 
rund 500 000 VW-Aktionäre ge- 
kommen waren, war also reichlich 
Konfliktstoff vorhanden. Dies um 
so mehr. 2 ls der Vorstandsvorsit- 
zende Carl H- Hahn, in seinen an 
sich sehr ausführlichen Darlegun- 
gen über die Fehlentscheidungen 
seines Vorgängers eher b eiläufi g 
hinwegging und vor allem die gra- 
vierenden Marktein b rü che in den 
Vereinigten Staaten mit der allge- 
meinen Koryunkturschwäcfae zu 
erklären suchte. 

So war denn auch schon der er- 
ste Diskussionsredner, ein Gene- 
ral bevollmächtigter der Deutschen 
SarJe , sonst eher zurückhaltend in 
seinen Ai^fünningfin, em unge- 
wohnt deutlicher Kritiker. Er woll- 


te wissen, ob nicht doch ein erheb- 
licher Teil des Verlustes von VW 
hausgemacht sei, und er zweifelte 
die Erklärung von Hahn für das 
schlechte US-Geschaft an; es ist im 
vergangenen Jahr praktisch zu- 
sammengebrochen. Für einen Ban- 
kenvertreter außerdordentlich di- 
rekt, machte er Managementfehler 
dafür verantwortlich: „Der ur- 
sprüngliche Erfolg von VW in den 
USA war einer von made in Ger- 
many. Mit der Produktion in den 
USA ging dieser Vorteil verloren." 

Tatsächlich verkaufen sich denn 
auch die Wagen des VW-Konzems, 
die aus der Bundesrepublik 
Deutschland nach Amerika expor- 
tiert werden, dort hervorragend. 
Und wenn VW-Chef Hahn davon 
spricht, daß VW of America im 
Jahre 1983 wieder die Gewinn- 
schwelle erreicht habe, so ist das 
ausschließlich auf den Erfolg der 
Importautos zu rück zuführen. Die 
Produktion von VW in Amerika ist 
dagegen noch schlechter verkäuf- 
lich als zuvor. VW hat seit 1977 auf 
dem amerikanischen Markt, der 
für den Konzern „von existentiel- 
ler Bedeutung“ (Hahn) ist, 1,5 Mil- 
liarden DM investiert und in der 
gleichen Zeit dort Verluste in Hohe 
von 500 Millionen DM hinnehmen 
müssen. 

Als zweites Reizthema der Ver- 
sammlung zeigte sich wie schon in 
früheren Jahnen der Lohnabschluß 


für die deutschen VW-Werke von 
vier Prozent, der schon im Früh- 
jahr viel böses Blut gemacht hatte, 
weil er die allgemeinen Tarifver- 
handlungen in unpassender Höhe 
zu präjudizieren schien. Der be- 
reits erwähnte Diskussionsredner 
der Deutschen Bank sprach einer 
großen Gruppe der anwesenden 
Aktionäre sicher aus dem Herzen, 
als er sagte, bei aller Anerkennung 
der Rechte der Arbeitnehmer auf 
einen angemessenen Anteil an der 
Wertschöpfung des Unterneh- 
mens, es gehe nicht an, daß die 
einen immer mehr und die a n deren 
überhaupt nichts erhalten: „VW 
darf nicht zum Selbstbedienungs- 
laden der Arbeitnehmer werden.“ 

Aber der Beifell des einen Teils 
der Aktionäre wurde übertont von 
grellen Pfiffen und Buhrufen. Die 
IG Metall, hatte eine große Zahl 
von Belegschaftsaktionären ge- 
schickt im Saal verteilt, die mit 
schöner Regelmäßigkeit ein Pfeif- 
konzert veranstalteten, wenn im- 
mer des Thema Arbeitskosten zur 
Sprache kam. 

Die Verwaltung zeigte sich 
für die künftige Entwickl 
mäßigt optimistisch. Carl ~ 
erhofft „positive Impulse“ von der 
IAA in Frankfurt, auf der ein neuer 
Golf vorgestellt werden soll Insge- 
samt aber erwartet er eine „durch- 
greifende Belebung erst für 1984“. 
Seite Z& VW -Hauptversammlung 


DER KOMMENTAR 


Hoffen gestattet 

HERBERT KREMP 


O b der Zusammenhang 
zwischen der Kreditge- 
währung (samt Bürgschaft) 
an Ost-Berlin und den politi- 
schen Gegenleistungen 
dicht und gut genäht wurde, 
ist eine Frage an unsere Fä- 
higkeit, zu hoffen. Notorisch 
ist das Gegenteil Als Willy 
Brandt den Moskauer Ver- 
trag unter Dach hatte, „hoff- 
te“ er, daß die Schießerei an 
Mauer und Zonengrenze 
aufhören werde. Sie hörte 
nicht auf. Als Helmut 
Schmidt vom Werbellinsee 
zurückkan). „hoffte“ er auf 
Honeckers gute Taten. Aber 
es tat sich nichts. Das ist die 
Erfahrung, das andere die 
Erwartung. 

Wer die Kreditangelegen- 
heit dem Primat der Politik 
unterordnet, muß von der 
„DDR“-Fühnmg folgendes 
erwarten: Zuallererst den 
Abbau der Schikanen an 
den Kontrollpunkten. Dort 
hat es in der letzten Zeit 
zwar keine Fälle von Herz- 
versagen mehr gegeben, 
aber der Fall Burke rt liegt 
erst zweieinhalb Monate zu- 
rück. Dann die Rücknahme 
des Zwangsumtausches, der 
sich auf den Reiseverkehr 
wie eine Mauer ausgewirkt 
hat. Des weiteren geht es 
um die Arbeitsbedingungen 
für Journalisten, das Tempo 
für den Abschluß eines Kul- 
turabkommens, das noch 
aussteht, um den Austausch 


von Technik und Wissen- 
schaft und schließlich um 
die teilweise lebensgefährli- 
che Umweltverschmutzung. 
Lang ist die Liste der unge- 
lösten Probleme und Unzu- 
mutbarkeiten. 

Da die andere Seite lieber 
Erwartungen erweckt als er- 
füllt, war es schon klug, als 
die Regierung Kohl zu Be- 
ginn ihrer Dienstzeit erklär- 
te, Leistung und Gegenlei- 
stung müßten künftig ei- 
nem reißfesten Gewebe glei- 
chen; Vorleistungen könn- 
ten nicht mehr erbracht 
werden. Was von diesem 
Grundsatz geblieben ist 
oder abgestrichen wurde, 
wird sich zeigen. Die Erfah- 
rung jedenfalls läßt es emp- 
fehlenswert erscheinen, die 
Milliarde, um die es geht, in 
kleinere Tranchen zu zertei- 
len, um jeweils mit der nöti- 
gen Geduld überprüfen zu 
können, was die andere Sei- 
te macht und ob sie bei - 
hoffentlich - gewährten Er- 
leichterungen bleibt Nach 
der ersten positiven Erfah- 
rung kann es dann ja weiter- 
gehen. 

E in solches Verfahren wä- 
re im politisch-hand- 
werklichen "Sinne richtig 
und solide. Es geht in der 
deutsch-deutschen Bezie- 
hung nicht ums Mundspit- 
zen, sondern ums Pfeifen. 
Um den Beweis des Gegen- 
teils erwiesener Skepsis. 


Strauß läßt von 

„Spekulation“ 

sprechen 

MANFRED SCHELL, Bonn 
Im Bundeskanzleramt in Bonn 
und bei der CSU -Landesleitung in 
München zeig te m an sich über- 
rascht, daß der WELT Einzelheiten 
über das Ende Juli ir. der „DDR“ 
geplante Treffen zwischen dem 
CSU-Vc -Stzenden Franz Josef 
Strauß und SED-Generaisekretär 
Erich Ho neck er bekanntgeworder. 
sind. Die WELT hat ihren Bericht 
aufgrund zuverlässiger Informatio- 
nen verfaßt und sie hält daran fest 
Strauß hatte zunächst unmittel- 
bar nach Bekanntwerden der Ver- 
öffentlichung sowohl die Staats- 
kanzlei als auch die CSU-Landes- 
leitung sowie die CSU-Landes- 
gruppe in Bonn angehalten, nur 
mit dem von ihm vorgegebenen 
Satz zu reagieren: „Die WELT mit 
ihren weltweiten Verbindungen 
weiß mehr als ich selbst“ Auf- 
grund des großen Echos auf den 
Bericht und vor allem mit Rück- 
sicht auf die „DDR“ -Führung, wie 
es in der CSU hieß, hat Strauß 
gestern erklären lassen, er habe 
„weder um ein Gespräch mit dem 
DDR-Sfaatsratsvorsitzenden nach- 
gesucht“, noch habe er von Ho- 
necker eine Einladung erhalten. 
Ein Sprecher der bayerischen 
Siaatsregienmg betonte, richtig 
sei, daß Strauß ein Visum bean- 
tragt habe, „um bei der Rückfahrt 
von einer privaten Polen-Reise 
einige Orte in der DDR zu besichti- 
gen“. Alle „angestellten Vermutun- 
gen“ seien „reine Spekulationen“. 
Die WELT hat berichtet, die Initia- 
tive zum Treffen mit Strauß sei von 
. Honecker ausgegangen. Die Offer- 
te für ein Treffen im Zusammen- 
hang mit dem von Strauß geäußer- 
ten Wunsch, den Zwinger in Dres- 
den zu besichtigen, wurde durch 
ein Mittelsmann überbracht. 


„DDR“-Kredit: 
Gegenleistung 
noch unbekannt 

dpa. München 

Die bayerische Staatsregierung 
hat gestern offengeiasren, weiche 
Gegenleistungen der „DDR“ von 
dem Mfiliardenkredit eines west- 
deutschen Bankenkansort:uir.s 
möglicherweise erwartet werden, 
der unter Führung der Bayeri- 
scher. Landesbank und offenbar 
unter persönlicher Beteiligung des 
bayerischen Ministerpräsidenten 
und CSU-Vorsftzenden Franz Jo- 
sef Strauß zustande gekommen ist. 

Bayerns Finanzminister Max 
Streibl (CSU) meinte gestern - oh- 
ne weiter auf Nachfrager, einzu ge- 
hen - gegenüber Journalisten in 
München: „Gewisse Erwartungen 
sind natürlich da.“ Streibl betonte, 
das Ganze sei „eine Sache der 
Bank“, räumte jedoch ein, seit eini- 
ger Zeit von der bevorstehenden 
finanziellen Hilfestellung für die 
„DDR“ gewußt zu haben. 

Der Minister wellte sich in dem 
Gespräch mit den Journalisten 
auch nicht dazu äußern, ob und 
mit welcher Zielrichtung das The- 
ma im bayerischer, Kabinett oder 
in einem anderen CSU -interner; 
Kreis behandelt wurde. 

Der Vorsitzende des Bundestags- 
ausschusses für Innerdeutsche Be- 
ziehungen, Gerhard Reddemann 
(CDU), betonte im Zusammenhang 
mit der geplanten Bürgschaft der 
Bundesregierung für den Milliar- 
den-Kredit, es sei „notwendig“, 
den innerdeutschen Handel „ar.zu- 
kurbeln“. Es genüge zu wissen, 
welche Ziel Vorstellungen ein Kre- 
ditnehmer habe, und die Ziei Vor- 
stellungen seien in diesem Fall 
„ohne jeden Zweifel bekannt“, sag- 
te Reddemann gestern in einem 
Interview des Deutschlandfunks Ln 
Köln. 

Seite G: „DDR“ im Strudel 
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Mehrwert mindert 

Von Peter Gülies 

H eute also beträgt die Mehrwertsteuer 14 statt 13 
Prozent, ihr ermäßigter Satz (vor allem für Lebens- 
mittel) 7 statt 6,5 Prozent. Diese Umsatzsteuer soll nach 
dem Willen des Fiskus den Verbrauch treffen; aber in 
der jetzigen labilen Wirtschaftslage ist es fraglich, ob die 
Abwälzung auf den Letztverbraucher gelingt 
Die Verbraucher sind vorsichtig geworden, höchst 
preisempfindlich, der Wettbewerb im Handel geht bis 
aufs Messer. Viele Firmen haben deshalb schon ange- 
kündigt, sie würden die Mehrwertsteuererhöhung nicht 
auf ihre Preise schlagen, andere halten dies für unver- 
meidlich und wohl auch durchsetzbar. 

Wenn diese Steuererhöhung nun nicht beim Endver- 
braucher landet, verkraftet sie der Handel (oder ver- 
sucht, sie den Produzenten aufzudrücken) . Theoretisch 
sieht das Modell der Regierung nett aus: Der Verbrauch 
verteuert sich, dafür wird die Einkommensentstehung 
bei den Unternehmern entlastet 
Aber , die Wirklichkeit kann anders ausschauen. Bei 
voller Überwälzung steigt die Inflationsrate um etwa 0,6 
bis 0,7 Prozent - und das ausgerechnet in einer Zeit, wo 
es just gelungen ist, die Preissteigerungsrate auf 2,4 
Prozent herabzudrücken. 

Dies wirkt tendenziell zins- und lohnsteigernd. Beides 
wäre unerwünscht Bei nur teilweiser Überwälzung 
ginge die Steuererhöhung zu Lasten der Untemehmens- 
gewinne. Aus diesen werden jedoch höhere Investitio- 
nen und möglichst auch mehr Arbeitsplätze erwartet 
So bleibt die Steuererhöhung problematisch. Sie ver- 
kleinert auch den Spielraum für die dringend notwendi- 
ge Entschärfung der Lohn- und Einkommensteuer. Auf 
Dauer kann die Bundesregierung die „heimlichen 
Steuererhöhungen“ nicht dulden. Wer etwas für Lei- 
stung und Investition tun will, muß die steuerlichen 
Fesseln dort lockern. Geschähe das nicht entstünde 
kein „Mehrwert“, der sich besteuern ließe. 


Entnazifizierung 

Von Peter Philipps 


R und 5,3 Millionen Männer leben heute in unserer 
Republik, die älter sind als 56 Jahre, bei Kriegsende 
also im Mannesalter standen. Die wenigsten von ihnen 
waren im Dritten Reich in die Emigration gegangen. 
Wollen wir im Jahre 1983 ihrer aller Lebenslauf noch 
einmal durchleuchten, alle, die in ihrer Jugend aus 
heutiger Sicht Fehler begangen haben, an den Pranger 
stellen? 

Zu den rund 5,3 Millionen gehören Männer wie der 
Journalist Theo M. Loch und der Politiker Jürgen 
Girgensohn, die beide in jungen Jahren in die Waffen-SS 
eingetreten waren. Dazu gehört auch der Politiker Hans- 
Jochen Vogel, der damals - wie fast alle seines Jahr- 
gangs - Mitglied der HJ war. Es sind Männer, die in ihrer 
Jugend indoktriniert wurden, die es nicht besser wissen 
konnten. Ihnen stand keine freie Information zur Verfü- 
gung, aus der sie die Wahrheit hätten vernehmen kön- 
nen. Waren sie deswegen alle gleich kleine Eichmanns? 

Das Beispiel dieser Männer - und es ließen sich 
unzählige ähnliche anführen die sich in ihrem weite- 
ren Lebensweg große Verdienste um unsere Republik 
erworben haben, zeigt, wie bedenklich die jetzt wieder 
aufflammende Diskussion ist. 

Geradezu perfide ist es aber, um beim Beispiel Loch 
zu bleiben, daß der Pranger eben von denen aufgebaut 
wird, die in anderem Zusammenhang, wenn es um 
terroristische „Jugendsünden“ geht, immer nach der 
Milde des Vergessens rufen. 

Der Deutsche Bundestag hat nach drei Debatten in 
den Jahren 1965, 1969 und 1979, die sich in ihrer Ernst- 
haftigkeit und dem gemeinsamen Ringen um die richti- 
ge Lösung allen tief eingeprägt haben, die sie miterlebt 
haben, beschlossen, daß die Mordtaten aus jenen dunk- 
len Jahren nie verjähren werden. Im Namen des deut- 
schen Volkes ist von Hitler und seinen Schergen im 
Dritten Reich millionenfaches Unrecht begangen wor- 
den. Noch leben Schuldige. 

Doch daraus kann nicht gefolgert werden, daß sich die 
Bundesrepublik Deutschland deshalb in einem perma- 
nenten Entnazifizierungsverfahren befinden muß. Wir 
können uns vor dem, was in deutschem Namen geschah, 
nicht davonmachen - aber wir haben es nicht nötig, 
einen großen Teil der Bevölkerung, jeden, der älter als 
50 Jahre ist und in den 30er und 40er Jahren in seiner 
Heimat lebte, in die geistige Nähe der Eichmanns und 
Himmlers rücken zu lassen. 

Geordneter Rückzug 

Von Heinz Heck 

D ie Nachricht ist so selbstverständlich nicht: Seit 
Oktober letzten Jahres sind die beiden Demonstra- 
tionskraftwerke - der Schnelle Brüter in Kalkar und der 
Hochtemperaturreaktor in Schmehausen - genau auf 
Kurs; dies gilt für die Ausgabenentwicklung wie für den 
Baufortschritt Wenigstens hier eine Wende. For- 
schungs minister Riesenhuber kann sich jetzt eher an die 
Sisyphusarbeit machen, die weitgefächerte und unter 
vier SPD-Ministem ins Kraut geschossene Forschungs- 
bürokratie zurückzustutzen. 

Riesenhuber folgt nämlich nicht der Philosophie sei- 
ner Vorgänger, daß „das kompetente Urteil eines Beam- 
ten voraussehen kann, welche Technik sich im Markt 
bewähren wird“. Diese Einschätzung hält er vielmehr 
für einen „großen Irrtum“. Sein Bekenntnis lautet, daß 
„der Markt als Mechanismus in seiner Suchfunktion 
nicht zu ersetzen ist“. Riesenhubers erklärtes Ziel ist es 
daher, die direkte Förderung von Industrieprojekten 
drastisch abzubauen. 

Man will ihm gerne zubilligen, daß sich dies im 
„geordneten Rückzug“ vollziehen, also nicht zu Projekt- 
ruinen führen soll. Dies gehört zum selbstverständli- 
chen Vertrauensschutz der Partner in der Wirtschaft, die 
schließlich auch gutes Geld hineingesteckt haben. Aber 
der — schon aus der Opposition heraus geäußerten - 
Kritik an der Forschungspolitik müssen jetzt Taten 
folgen. Sie müßten möglich sein, weil es hier keine 
Meinungsverschiedenheiten mit dem Koalitionspartner 
gibt. 



Schutz des inneren Friedens 


Von Manfred Schell 

D ie Diskussion über die Neu- 
gestaltung des Demonstra- 
tionsstrafrechts hat durch die 
schlimmen Ereignisse in Krefeld 
brennende Aktualität bekom- 
men. Jetzt sind Entscheidungen 
gefördert, die es - nicht nur im 
Hinblick auf den Herbst - dem 
Staat ermöglichen, „Massenge- 
walt“ unter Kontrolle zu bringen. 
Der Bürger, der sich ein Urteil 
bilden soll, wurde in den zurück- 
liegenden Wochen mehr verwirrt 
als aufgeklärt Die Rechtspoliti- 
ker haben mit Begriffen wie „Ab- 
wiegler“ und „Teilmengen“ ope- 
riert und die Diskussion damit 
überfrachtet Durch die Ausein- 
andersetzungen. die es in dieser 
Sache zwischen Innenminister 
Zimmermann (CSU) und Justiz- 
minister Engelhard (FDP) gibt, 
konnte man den Eindruck ge- 
winnen, es handele sich um ei- 
nen oberflächlichen Profilie- 
rungsstreit Großmäulig hat sich 
jetzt auch noch der Düsseldorfer 
Innenminister Schnoor (SPD) 
eingemischt Mit ihm brauchte 
man sich angesichts der Pannen 
nicht lange aufzuhalten, würde 
er jetzt nicht in maßlosem Ton 
Bundeskanzler Helmut Kohl at- 
tackieren, der ihm Versäumnisse 
vorgehalten hat Schnoor hat in 
Krefeld in seiner politischen 
Führungsaufgabe versagt und 
damit die Bundesrepublik 
Deutschland weltweit blamiert 
Der Bürger muß sich freima- 
chen von diesen Nebengefech- 
ten, wenn er sich ein sachgerech- 
tes Urteil über Änderungen im 
Demonstrationsstrafrecht bilden 
will. Bundesinnenminister Zim- 
m ermann strebt die Rückkehr 
zur alten Regelung des Straftat- 
bestandes „Landfriedensbruch“ 
an. Das heißt wer nach dreimali- 
ger Aufforderung der Polizei an- 
gesichts von Gewalttätigkeiten 
die Demonstration nicht verläßt 
macht sich strafbar. Die Konse- 
quenzen, die sich daraus für die 
Erhaltung des „Landfriedens“ 
und für die Arbeit der Polizei 
und der Justiz ergeben, liegen 
auf der Hand. Friedlich gesonne- 
ne Bürger würden sich entfernen 
und den Chaoten, die sich in der 
Masse verbergen, den Schutz 
nehmen. Gewalt in und aus der 
Masse heraus kann man nicht 
mit komplizierten rechtstechni- 
schen Regelungen in den Griff 
bekommen, zumal die Gewalttä- 
ter ihre Methoden „verfeinert“ 
haben. Bei der Polizei spricht 
man inzwischen von „Tum- 
schuhtätem“. Aus einer Demon- 


stration brechen sie spontan her- 
aus, werfen Steine oder schleu- 
dern Bleikugeln und ziehen sich 
dann schnell wieder in den 
Schutz der Masse zurück. Oden 
Eintausend demonstrieren und 
recken die Fäuste hoch, aber nur 
hundert von ihnen werfen dabei 
Steine. Nach der jetzigen Geset- 
zeslage ist es nahezu aussichts- 
los, diese Gewalttäter ausfindig 
zu machen und, was noch wichti- 
ger ist, ihnen die Straftat nachzu- 
weisen. Das Bemühen der Poli- 
zei, mit Bild- und Filmaufnah- 
men den Beweis zu führen, hat 
sich als wenig wirksam erwiesen. 
Die Neuregelung, die Zimmer- 
mann vorschwebt, hätte den gro- 
ßen Vorteil, daß die Polizei von 
diesen Schwierigkeiten auf einen 
Schlag befreit wäre. 

Ein anderer Vorschlag lautet, 
den Straftatbestand des Land- 
friedensbruchs zum Verbrechen 
zu erheben - mit einer Strafan- 
drohung bis zu fünf Jahren- Poli- 
zeipraktiker halten davon nicht 
viel, weil sich Gewalttäter davon 
nur in geringem Umfange ab- 
schrecken lassen: sie operieren 
in der Annahme, nicht erwischt 
zu werden. Dies gilt auch für 
Kriminelle, die Banken überfal- 
len. Bedeutsamer ist hingegen 
das Entdeckungsrisiko, das alle 
e ingehen, wenn sie sich nicht 
nach Aufforderung der Polizei 
von der Demonstration entfer- 
nen. 

Rechtsexperten tüfteln daran, 
wie man sogenannte „Abwieg- 
ler“ behandeln könne. Gemeint 
sind damit Demonstranten, die 
versuchen, auf andere besänfti- 



Warnung vor einer falschen Se- 
mantik: Bundesinnenminister 


Friedrich Zimmermann (CSU) 
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gend einzuwirken, sie von Ge- 
walttaten abzuhalten. Eine sol- 
che Regelung ist nach den Erfah- 
rungen nicht praktikabel, denn 
es ist sicherlich keine bösartige 
Unterstellung, wenn man an- 
nimmt daß sich die Chaoten im 
Zweifels fall gegenseitig vor der 
Polizei attestieren, daß der eine 
den anderen von Gewalttätigkei- 
ten abgehalten hat Wer soll in 
diesen Situationen den Gegenbe- 
weis erbringen? Ein anderes 
Wort das in der Diskussion um 
das Demonstrationsstrafrecht 
die Runde macht heißt „Teil- 
mengen“. Im Gesetz soll dem- 
nach festgeschrieben werden, 
daß bei Gefahr im Verzüge nicht 
die gesamte Demonstration auf- 
gelöst wird, sondern nur Teile 
daraus. Dies wäre eine überflüs- 
sige Regelung, denn die Polizei 
praktiziert sie schon heute: Bei 
Krawallen in Fußballstadien 
räumt die Polizei doch nicht das 
g esam te Stadion, sondern nur 
das Feld, in dem die Gewalttäter 
agieren. Der Gesetzgeber hat 
schließlich nur das Ob vorge- 
schrieben, nicht das Wie und das 
Wann. Damit hat man der Polizei 
ein flexibles, situationsgerechtes 
Handeln ermöglicht, aufgebaut 
auf der Verhältnismäßigkeit der 
Mittel 

Für den Herbst wurden soge- 
nannte „gewaltfreie“ Aktionen 
wie die Blockade von militäri- 
schen Einrichtungen angekün- 
digt Der Staat darf nicht zulas- 
sen, daß sich hier eine falsche 
Semantik einschieicht Blocka- 
den erfüllen den Straftatbestand 
der Nötigung, sind also gesetzwi- 
drig. Die Bundesregierung sollte 
an die Öffentlichkeit gehen und 
dies mit allem Nachdruck deut- 
lich machen. So mancher, der 
zum Mitraachen bereit ist, würde 
sich dies bei entsprechender 
Aufklärung überlegen. Der Staat 
muß in seiner Fürsorge aber 
auch an die Polizeibeamten den- 
ken, die - bei ausbleibender Re- 
aktion auf Rechtsverletzungen - 
Tag für Tag ein und dieselben 
Tater von Straßen oder Kaser- 
nentoren wegtragen müssen. Wie 
hoch veranschlagen die politisch 
Verantwortlichen eigentlich die 
„Geduldsschwelle“ dieser Beam- 
ten? Haben sie nicht auch die 
Aufgabe, die Polizeibeamten vor 
deren eigener Wut zu schützen? 
Wenn all dies nicht gelingt, be- 
steht die Gefahr, daß es - zumin- 
dest in Ein z elf allen - zum Fau- 
strecht kommt Das will nie- 
mand. Der Staat ist jetzt in vielfa- 
cher Weise gefordert 



IM GESPRÄCH Jack F. Matlock 

Reagans neuer Ost-Experte 

Von Thomas Kielinger 

N ach zweieinhalb Jahren im Amt 
spitzt sich für Ronald Reagan 
das Verhältnis zu Moskau auf eine 
Art Gretchenfrage zu: Wie soll es 
weitergehen? Zu lange schon 
währt der Stillstand in den sowje- 
tisch-amerikanischen Beziehun- 
gen. Das Weiße Haus wäre nicht in 
Eile, den Status qua zu verändern— 
aber die Umstände drängen zur 
Bewegung. Afghanistan. Polen, 

Zentralamerika, Syrien: Die So- 
wjets treffen ihre Vorkehrungen 
auf dorn machtpolitischen Brett 
Das berührt amerikanische Inter- 
essen tief. Soll mnn zusehen und 
sich in Konfrontation erschöpfen? 

Oder soll man den Dialog wieder 
auf nehmen, vielleicht auf höchster 
Ebene, lim herauszufinden, was 
beiden Seiten die Verringerung der 
Spannungen wert wäre? Die öf- 
fentliche Meinung in den USA und 
die Bündnispartner in Europa ra- 
ten zu letzterem. 

Jedenfalls wird der soeben er- 
nannte Osteuropa-Experte im Na- 
tionalen Sicherheitsrat Botschaf- 
ter Jack F. Matlock, sich mit dieser 
zentralen Frage der Reaganseben 
Außenpolitik mit Vorrang zu be- 
schäftigen haben, wenn er in die- 
sem Sommer peu ä peu und ab 
September hauptamtlich seine Ar- 
beit im Weißen Haus a ufViimm t 
Der 53jährige Berufsdiplomat bis- 
her Vertreter seines Landes in Prag 
(seit 1981), kennt die Sowjetunion 
aus insgesamt sieben Jahren diplo- 
matischer Tätigkeit dort zuletzt als 
Chargä d’affeires an der US-Bot- 
schaft in Moskau, 1980-1981. Aber 
er ist äuch ei ti gestimmt auf Litera- 
tur und Geschichte des Landes, die 
er seit seinen Slawistik-Studien an 
der Duke University in North Caro- 
lina »mri später an der Columbia 
University zu New York 
beherrscht 

Als Nachfolger von Professor Ri- 
chard Pipes, der heute wieder in 
Harvard lehrt, wird Matlock sich 
nicht zu verstecken brauchen. Er 
ist wie Pipes. ein polyglotter 
Mann , spricht außer Russisch auch 
Tschechisch, Deutsch, Französisch 
und — notabene — Suaheli, «fa* er 
während seines diplomatischen 
Aufenthalts in Ghana «nd Tansa- 
nia gelernt hat Eine gl ückliche 


Berufsdiplomat Im Zentrum de 
Entscheidungen: lack F. Matlock 

FOTO: i 

Ehe und fünf Kinder ru nd en d; 
Bild. In den siebziger Jahren leit 
te Matlock im State Departzne: 
zeitweise das sowjetische „desk 
wie das in Washington heißt E 
Kopf in einer tüchtigen Grup| 
von Experten, die traditionell i 
einem Handikap leidet Sie füh 
sich zu häufig vom Weißen Hat 
übergangen, oder besser zu selte 
konsultiert 

Es muß daher den Kamerebean 
ten im State Department ungemei 
schmeicheln, w enn mit Matloc.’ 
jetzt ein Spi tzen mann ihrer Gildr 
im Nervenzentnun der Entschei 
düngen plaziert wird. Als erste 
war William Clark, Reagans Sicher 
heitsberater, während seiner Zer 
als Haigs Stellvertreter auf den Di 
plomaten in Prag und dessen De 
peschen aufme rksam geworden 
Inzwischen wird Clark den Mangel 
an Sowjetexperten im engeren 
Reagan-Kreis zu bedauern gelernt 
haben. Er füllt mit Matlock eine 
empfindliche Lucke. Bewegung im 
Personal schafft freilich noch kei- 
ne Bewegung in der Politik. Aber 
ein Zeichen ist gesetzt, und das 
Wahljahr steht vor der Tür - mit 
seinen Spekulationen, seinem 
Wunschdenken und dem noch 
nicht gelösten gordischen Knoten 

der SQwjetisch- amprilranio»h«> n 

Beziehungen 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


Die Bc 


kft Hr « <n* u lmikr . 


u die „DDK* wird als „pofitl- 
Khe Sen— Hon“ (.Wteofmden» Kurier") 
e mpfu nd en . Nicht Bwiin ht die 

Kalle «na StaaB: 

WESTFALENPOST 

Das neue Geschäft zwischen den 
beiden deutschen Teilstaaten ist 
wegen des Datums einzigartig. Es 
wird nämlich in rinwn Augenblick 
abgeschlossen, wo die Weltmächte 
in Ost und West wegen der gegen- 
seitigen Aufrüstung in Zentral-Eu- 
ropa, vor allem auf deutschem Bo- 
den, in einen schweren Konflikt zu 
steuern scheinen. Zwei Etagen tie- 
fer sieht dieses . Konfliktfeld völlig 
anders aus, denn der Kredithandel 
zwischen den Rhein-Deutschen 
und den Elbe-Deutschen mit dem 
dekorativen Händedruck von Ho- 
necker zu Strauß ist auch bei vor- 
sichtiger Bewertung und in Aner- 
kennung der valutabedürftigen 
DDR ein Akt der Annäherung und 
partnerschaftlicher Hilfe der einen 
Landsmannschaft für die ande- 
re... Kohl, Genscher, Strauß und 
auch Honecker tun das Gegenteil 
der befürchteten Abstoßung. Sie 
bewegen sich aufeinander zu. 

(Hagen) 

ilöfncr6taDt3Injriflcr 

Wo* noch die Vorwürfe der Uni- 
on im Ohr hat, die Sozialliberalen 
biederten sich in Ost-Berlin an, sie 
würden der DDR das Geld gerade- 
zu nach werfen und das Prinzip von 
Tetstung und Gegenleistung sträf- 
lich vernachlässigen - wer sich 
daran erinnert, mußte sich am 
-Mittwoch in Bonn wie auf einem 

anderen Stern Vorko mm e n 

Und Franz Josef Strauß, der vor 
kurzem noch von Mord an einem 
der Grenzübergänge sprach, läßt 
nicht nur die Bayerische Landes- 
bank das Konsortium zur Bereit- 
stellung des Kredits anführen. Er 
will sich darüber hinaus im Juli 


mit Honecker treffen. Das ist schon 
atemberaubend. Dies heißt nicht 
die Regierung hätte fälsch gehan- 
delt -im Gegenteil. 

BERUNERMORGENFOST 

Offenbar meint Honecker, aus 
Prestigegründen seine Gegenlei- 
stung erst später und ohne direk- 
ten Zusammenhang mit dem Kre- 
dit präsentieren zu sollen. Doch 
Kohl muß ihrer sicher sein, will er 
sc hlie ß lic h nicht genauso blamiert 
daste h e n wie seine Vorgänger Wil- 
ly Brandt und vor allem Helmut 
S chmidt nach dessen Besuch am 
Werbellinsee. 

HEBBBCHS 

ALLGEMEINE 

Nun ist Strauß nicht über Nacht 
vom Saulus zum Paulus geworden- 
Sem Salto mortale hat handfeste 
Gründe. Wenn in G enf kein Wun- 
der geschieht, steht im Herbst die 
Nachrüstung ins Han«. Mit allen 
negativen Auswirkungen, die sich 
auf das deutsch-deutsche Verhält' 
nis und die Beziehungen zwischen 
Moskau und Bonn ergeben könn- 
ten. Denn der Schlüssel zur 
Deutschlandpolitik liegt im mer 
noch im Kreml Strauß als Feld- 
herr einer Entlastungsoffensive im 
Schatten der Raketen? (Kassel) 

Mindmer Mtxkm 

Die eine Milliarde an die im We- 
sten hochverschuldete DDR ist 
kein Pappenstiel. Die Wähler der 
Union, besonders aber die Wähler 
von Strauß, die seine .eindringli- 
chen Argumente gegen die dilet- 
tantische Politik der Vorleistungen 
noch im Ohr haben, müssen ge- 
spannt sein auf die Gegenleistung 
des SED-Regimes. Wir. übrigens 

auch. 


Fast Sehnsucht nach den goldenen Zeiten des Stalinismus 

Westliche Korrespondenten in Osteuropa klagen über Schikanen und Schwierigkeiten / Von Carl Gustaf Ströhm 


A m Rande des Prager „Friedens- 
kongresses“ - einer von den 
Sowjets arrangierten und gesteuer- 
ten Veranstaltung - kam es zu ei- 
nem bezeichnenden Zwischenfall. 
Als Bundestagsabgeordnete der 
SPD und der Grünen in einem 
Prager Park mit Vertretern der 
tschechoslowakischen Menschen- 
rechtsbewegung „Charta 77“ zu- 
sammentrafen und westliche, dar- 
unter auch deutsche Femsehjour- 
nalisten die Begegnung filmten, 
wurden kommunistische Geheim- 
polizisten handgreiflich. Sie nah- 
men den Kamerateams einfach die 
Filme weg. 

Acht Jahre, nachdem in der 
Schlußakte von Helsinki die unge- 
störte journalistische Tätigkeit in 
Europa garantiert wurde, leben je- 
ne westlichen Berichterstatter und 
Kameraleute, die an Ort und Stelle 
über den Ostblock und die kom- 
munistischen Länder berichten 
wollen, immer noch oder schon 
wieder in einer äußerst ungemütli- 
chen Atmosphäre. Mit wenigen 
Ausnahmen - hier wäre, bis jetzt 
jedenfalls, Ungarn zu nennen - ha- 
ben fest alle Staaten des Ostblocks 
die Schrauben gegenüber westli- 
chen Journalisten angezogen. Von 


einer freien Berichterstattung 
kann in keinem dieser Lander die 
Rede sein. So paradox es klingen 
mag: Der Zustand ist in gewissem 
Sinne heute weniger befriedigend 
als vor 20 Jahren, als der Kalte 
Krieg Doch in vollem Gange war. 

Bleiben wir beim Beispiel der 
Tschechoslowakei Zur Zeit des als 
Stalinist verschrienen CSSR- 
Parteichefs Antonin Novotny, als 
auf dem Prager Letna-Berg noch 
das Stalin-Denkmal stand, erhiel- 
ten westliche Journalisten ein 
CSSR-Visum innerhalb 48 Stun- 
den von der Militärmission in 
West-Berlin und konnten dann völ- 
lig ungehindert im Lande herum- 
reisen. Heute, nach Abschluß der 
Ostverträge und der auch von Bon- 
ner Politikern gepriesenen „Nor- 
malisierung“ gibt es zwar diploma- 
tische Beziehungen - aber ein 
CSSR-Einreisevisum ist für Zei- 
tungsleute aus der Bundesrepublik 
wenn überhaupt, dann nur unter 
größten Verrenkungen, amtlichen 
Interventionen, ermüdendem War- 
ten und sonstigen Schikanen zu 
haben. Von freiem Kreuz-und- 
Querreisen durchs Land - so wie 
einst in den „goldenen Zeiten“ des 
tschechoslowakischen Stalinismus 


- kann ohnedies keine Rede mehr 
sein. Im vergangenen Sommer 
wurde ein Korrespondent deut- 
scher Zeitungen, als er von einem 
Ausflugsschiff für einige Stunden 
in der slowakischen Landeshaupt- 
stadt Preßburg an Land gelin 
wollte, wie ein Schwerverbrecher 
verhaftet, nach längerem Warten in 
ein Polizeiauto gestoßen und mit 
bewaffneten Beamten an die Gren- 
ze abgeschoben. 

Zur gleichen Zeit, da sich solche 
und ähnliche Vorfälle ereignen, be- 
wegen sich tschechoslowakische 
und andere östliche Korrespon- 
denten auf dem Boden der Bun- 
desrepublik wie die Fische im Was- 
ser. Man stelle sich nur das Ge- 
schrei der Prager Medien vor, 
wenn etwa bei einem Treffen der 
Sudetendeutschen oder bei einer 
Demonstration der Friedensbewe- 
gung in Bonn tschechoslowaki- 
sche Journalisten von der deut- 
schen Polizei auf ähnliche Weise 
belästigt worden wären, wie das 
jetzt in Frag im Falle der deutschen 
Femseleute geschah. An die Mög- 
lichkeit, ein deutscher Polizist kön- 
ne einem tschechischen Femseh- 
Tearn einen Film wegnehmen, läßt 
sich nicht einmal denken. 


Dennoch sollte die Bonner Re- 
gierung sich mit der Frage beschäf- 
tigen, ob eine der Ursachen der 
Informationsmisere - nicht nur mit 
der CSSR - in der mangelnden 
Gegenseitigkeit zu suchen ist 
TCnrnmunigtigrhp Journalisten aus 
dem Osten können bei uns unge- 
stört Kontakte zur DKP oder zu 
anderen erfawni«n Oppositions- 
gruppen aufnehmen, über regie- 
rungsfeindliche D emo nstrationen 
berichten, sich auch auf Parteita- 
gen von CDU/CSU und SPD aus- 
giebig umsehen (um dann an- 
schließend etwa Franz Josef 
Strauß «lg Faschisten und Säer- 
Nachfolger zu beschimpfen). Sie 
machen also ungeniert und unge- 
stört Gebrauch von den Freiheiten 
des Westens. Wenn das aber so ist, 
so muß als Gegenleistung dafür ein 
Mindestmaß an Gleichbehandlung 
geboten werden — nach dein Motto 
des legendären tschechoslowaki- 
schen Präsidenten Thomas Masa- 
ryk, das er einst bei internationalen 
Verhandlungen zu erwähnen 
pflegte: „Ich bin ein Herr - und du 
bis ein Herr.“ 


Bonn muß dafür sorgen, daß ei- 
gene Journalisten an Minimum an 


erträglichen Arbeitsbedingungen 
in den kommunistischen Ländern 
e rha l t e n . Es geht nic h t um den 
angeblichen Komfort und die Be- 
quemlichkeit einiger Presse* und 
Femsehleute. Das Vergnügen, in 
ifft mTrumieHnphwi -Staaten zu wei- 
len und von dort aus zu berichten, 
ist ohnedies nicht so überwälti- 
gend. Aber die deutschen Bericht- 
erstatter im Osten erfüllen eine öf- 
fentliche Funktion. Verfälschun- 
gen und Fehlinformationen wür- 
den direkt oder indirekt Rückwir- 
kungen auf die deutsche Politik 
haben — und zwar in 
Sinne. 

Es genügt also nicht, wenn offi- 
zielle Bonner Vertreter, gleich wel- 
cher Partei, sich selber und den 
ö s tlichen Gastgebern bei offiziel- 
len Besuchen bestätigen, wie herr- 
lich normal die Beziehungen doch 
sind, während gleichzeitig eine 
Etage tiefer bereits aQesgeschieht, 
um die. deutschen Ost-Korrespon- 
denten zu drangsalieren. Die einzi- 
ge Sprache, welche kommunisti- 
sche Regime verstehen, ist jene, 
die mwh R nmijunb Verfährt? 

„Was du nicht WiDst^ was man dir. 
tiii das füg auch kefnein' anderen 
zu.“ . • _■ -- . . . 
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Japan - ein Supermarkt für 
östliche Wirtschaftsspione 
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(‘Kein Gesetz verbietet 
in Japan Spionage, Vor allem 
Moskau Jintzt dieses Leck 
weidlich aus. Nach einem 
neuen Spionagefallt der 
sowjetische Diplomat wurde 
:< ausge wiesen, werden 
Rufe nach Gesetzen laut. 

Von FRED de la TROBE 

0 rt und Atmosphäre wirkten 
durchaus alltäglich: ein japa- 
nisches Restaurant der Mit- 
I teHdaas e in der Hafenstadt Yoko- 
' hama. Zwei Männer, der eine ein 
untersetzter, dunkelhaariger Aus- 
länder von etwa 40 Jahren, der 
andere ein schon leicht ergrauter 
« Japaner in den Endfiinfeigerp im 
angeregten Gespräch bei einem 
fast schiemmeiiiaften Essen mit 
ausgiebigem Reiswem-Konsum. 

Niemand unter den wenigen an- 
deren Gästen ahnte, daß eine gut 
versteckte Videokamera die Szene 
am Tisch der beiden aufzeichnete 
- und ein Mini- Abhörgerät das Ge- 
sprach belauschte. Der unauffälli- 
ge Ausländer, Arkadij Winogra- 
- dow, erster Sekretär an der sowje- 
, tischen Botschaft in Tokio, und der 
Japaner, Abteilungsleiter bei der 
. Finna Hitachi Software Enginee- 
ring, von der Polizei später nur als 
. „A“ identifiziert, waren sich offen- 
bar nicht einig. Wie die Fahnder 
aus Tokio später anhand der Ton- 
- bänder vernahmen, interessierte 
sich der Russe brennend für Kon- 
struktionspläne des Supercompu- 
ters M-280-05 und für große inte- 
grierte Schaltkreise, eine Speziali- 
tät der Japaner, bei der sie beson- 
ders weit vorne liegen. A, der seit 
mehr als zwei Jahren regelmäßig 
mit Winogradow und vorher mit 
dem sowjetischen Ingenieur Boris 
Kakorin zusammengetroffen war, 
hatte bisher nur für den Gegenwert 
von etwa tausend Mark und Einla- 
dungen zu üppigen Mahlzeiten all- 
gemein zugängliche Fachbücher 
und Zeitschriften geliefert Wino- 
gradow ging aber jetzt aufs Ganze: 
Er bot A. der kurz vor der Pensio- 
nierung stand, einen Vorstandspo- 
sten bei einer von den Russen zu 
gründenden Scheinfirma an, die 
auf dem Geschäftswege versuchen 
sollte, die gewünschten Betriebs- 
geheimnisse von Hitachi zu be- 
kommen. Als Zugabe lockte der 
Russe mit dem Versprechen einer 
ansehnlichen Jahresrente. 

Der japanische Abteilungsleiter, 
der die Kontakte mit dem Sowjet- 
diplomaten eigentlich nur aufge- 
nommen hatte, um seine Russisch- 
kenntnisse zu vertiefen und in sei- 
ner Freizeit ein Wörterbuch zu ver- 
fassen, lehnte -das Ansinnen strikt 
ab und weigerte sich auch, weitere 
Einladungen Winogradows anzu- 
nehmen. 

Nach der Enttarnung des sowje- 
tischen Agenten legten die Sicher- . 
heitsbeamten der japa n is c he n Poli- 
zei die Video filme und Tonbänder 
als Beweisstücke beim Außenmi- 
nisterium in Tokio vor, das sich 
darauf zu drastischem Rändeln 
entschloß: Japan wies den auslän- 
dischen Diplomaten aus. Ein bis 
dahin ungewöhnlicher Schritt. Wi- 
nogradow mußte eilig seine Koffer 
packen. Am letzten Sonntag ver- 
ließ er Tokio an Bord ein»’ Linien- 
maschine der AerofloL 

Moskaus Spionagezentrale muß 
die Affäre als Fehlschlag abbu- 
chen, doch für Japans Sicherheits- 
beamte ist das kein großer Anlaß 
zu JubeL Dies war nur der zehnte 
Fall seit Kriegsende, bei dem so- . 
wjetische Agenten enttarnt wur- 
den. „Das ist nur die Spitze des 
Eisbergs“, meint Polizeioberst Sa- 
Halri Furukawa. Bisher drangen 
Hunderte ähnlicher Falle nicht an 
die Öffentlichkeit, weil die betrof- 
fenen Firmen nicht unangenehm 
auffeilen wollten. 

Japan gilt als ein Paradies für 
Spione, wo die Erfolgschancen 
groß und die Risiken klein sind. 
Das Angebot technischer Spitzen- 
leistungen ist breit, die Sorgen der 


Bevölkerung über das Ausspähen 
von Geheimnissen gering und die 
legalen Sicherungen gegen die pro- 
fessionelle Schnüffelei minimaT 
Da es kein Gesetz gegen Spionage 
gibt, lassen sich kleinere abschrek- 
kende Maßnahmen allen fttllq aus 
dem Paragraphen 235 des Strafge- 
setzbuchs wegen Datendiebstahls 
zimmern. Außerdem kann Ge- 
heimnisverrat nur noch »ntw dem 
Beamtengesetz und den Bestim- 
mungen der japanischen Streit- 
kräfte sowie der a mCTikani<H»hi»r i 
Truppen in Japan geahndet wer- 
den. Doch sind die Strafen mit dem 
Höchstmaß von Fr eiheitsentzug 
für ein Jahr gering. 

Die japanische Wirtschaftstei- 
tung „Nihon Keizai Shinbun“ be- 
zeichnet» Japan als einen „großen 
Supermarkt“ für den Erwerb elek- 
tronischer Hochkulturen. Ein kürz- 
licher Regierungsbericht nennt To- 
kio den größten Speicherplatz der 
Sowjetunion für technische Infor- 
mationen, die sie in 70 Prozent der 
Fälle illegal beschaffe. Im Sold der 
Russen arbeiten Tausende von 
Agenten. 

Vieles läßt sich auch aus allge- 
mein zugänglichen Quellen wie Bi- 
bliothek»!, Fachbüchereien oder 
Tokios weitläufigem Elektro mk- 
markt in Akdhabara beschaffen. 
„Das größte Geheimnisleck der 
Welt ist Tokio“, bestätigte kürzlich 
der ame rikanische Unterstaatsse- 
kretär für Verteidigung, Richard 
Delauer. 

Einer, der es genau wissen muß, 
der 1980 ü berührte Sowjetspion 
und ehemalige Generalmaj or Y uki- 
hisa MIyanaga, erklärte jetzt in ei- 
nem Interview, die Russen seien 
vor all»™ hinter Techniken her, die 
sich milit ärisch verwerten lassen. 
Die gebe es in erster Linie bei 
Industriefirmen. Bei den japani- 
schen Streitkräften seien vor allem 
die Luftwaffe und die Marine inter- 
essant, da sie mehr als die Boden- 
truppen mit moderner Elektronik 
arbeiteten. 

Der japanische Militärkommen- 
tator Muneaki Ishikawa beziffert 
die Spione sowjetischer Staatsan- 
gehörigkeit in Japan auf ungefähr 
200. Sie sind als Diplomaten, Ver- 
treter der Aeroflot und russischer 
B rhifBaTwfadfaton, Journalisten, In- 
genieure, Studenten und Volontä- 
re getarnt Im häßlichen Beton- 
klotz der überbesetzten sowjeti- 
schen Botschaft in Tokio gibt es 
eine Agentengruppe von etwa 20 
Personen in der .„Linie X“, die für 
modernste Verfahren und Kon- 
struktionen zuständig ist Auch der 
kürzlich enttarnte Spion Winogra- 
dow war Mitglied dieses Teams. 
Daneben gibt es eine „Linie Al- 
pha", die rieh ' mit allgemeiner 
Technik befaßt - 

Fast alle in. Japan, eingesetzten 
Russen haben' in. Moskau eine 
gründliche japanische Sprach- 
s chuiurig durchlaufen. Ein westli- 
cher Diplomat ließ sich zu dem 
Ausruf hinreißen: „Man erblaßt 
vor Neid, wenn man hört, wie flie- 
ßend die sowjetischen Diplomaten 
Japanisch sprechen.“ 



Der ehemalige polnische Bot- 
schafter in Tokio, Zdzislaw Rurarz, 
der nach Verhängung des Ausnah- 
mezustands in Polen Ende 1981 in 
die Vereinigten Staaten floh, wuß- 
te Entsprechendes zu berichten: 
Die Häute aller Mitglieder seiner 
Botschaft seien für Spionage ein- 
gesetzt gewesen. Das warf ein 
Schlaglicht auf die unlauteren Ak- 
tivitäten der Diplomaten anderer 
kommunistischer Staaten in Ja- 
pan, die von der japanischen Öf- 
fentlichkeit kaum beachtet wer- 
den. 

Besonders aktiv sind die Nord- 
koreaner, die immer wieder auf 
dem Seewege Agenten ins nahe 
Inselreich einschleusen auf 
Mitläufer unter der 700 000 Köpfe 
starken koreanischen Minderheit 
in Japan zurückgreifen können. 

Bei dem KGB-Maior Stanislaw 
Lewtschenko, der 1979 aus Tokio 
in die USA floh, ging die geheime 
a gontentatigfc w t mehr in die Rich- 
tung der Einflußnahme auf Partei- 
en und Organisationen sowie auf 
das Ausstreuen von dem Westen 
schadenden Fehlinformationen. 
Laut seinen Aussagen vor dem Ge- 
heimdienstausschuß des amerika- 
nischen Repräsentantenhauses ar- 
beitete er mit zehn ihm namentlich 
bekannten japanischen Agenten 
und weiteren zwanzig unter Deck- 
namen operierenden Japanern 
zusammen. 

Vier waren demnach pro minente 
Journalisten, die anderen soziali- 
stische Parteipolitiker und auch 
ein ehemaliger liberaldemokrati- 
scher Minister. Die nationale Poli- 
zeibehörde Japans erklärte kürz- 
lich, sie werde gegen die von Lew- 
tschenko namentlich genannten 
Personen keine A nklag e erheben. 
Die Beamten begründeten das di- 
plomatisch damit, daß es an Bewei- 
sen fehle, der Fall verjährt sei und 
auch „andere Grunde" eine Rolle 
spielten. Zu den „anderen Grün- 
den" gehört zweifellos der Um- 
stand, daß es Japan an einem Ge- 
setz gegen Spionage fehlt. 

Die Affäre des enttarnten Spions 
Winogradow hat in Japan wellen 
geworfen und die Diskussion über 
die Notwendigkeit gesetzlicher 
Maßnahmen neu ange facht. Unter 
den regierenden Liberaldemokra- 
ten gibt es starke Strömungen, die 
eine Vorlage im Parlament einbiin- 
gen wollen. Die Oppositionspartei- 
en befürchten dagegen, daß eine 
solche Gesetzgebung die Freiheit 
der Bürger zu sehr beschneiden 
könnte. Inzwischen hat die Regie- 
rung schon schärfere Kontrollen 
für den unlauteren technischen In- 
formationenfluß in die Sowjetuni- 
on angekündigt Geplant sind Be- 
schränkungen bei der Visavergabe 
für Besucher aus dem Ostblock 
und eine strengere Ausl e s e für ost- 
europäische Delegationen, die zur 
Besichtigung von Industrie- und 
Forschungsariagen nach Japan 
kommen. Als weitere Bremse ist 
die Vorschrift vorgesehen, daß die 
Firmen ihr Progra mm für Besu- 
cher aus dem Ostblock den Polizei- 
behörden zur Prüfung vorlegen 
müssen. (SAD) 


Devehernange 
KGB-Major 
Stanislaw 
Lewtschenko 
lieh 1979 am 
Tokio 2n die (ISA. 
Nach seinen 
Angaben ist 
Japan beute 
wegen seines 
hohen 

technologischen 
Standards der 
Hcrapttannmel- 
östiicber 
. one. Dos 
Fehlen eines 
Antispionage- 
gesetzes nennt 
er einen 
„Verstoß > 
die Mi 
der 
D em okra ti e". 
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Heiliger Krieg für Khaüstan 


Seit zwei Jahren, führen die 
Sikhs einen „heiligen Krieg“ 
gegen Delhi Sie wollen einen 
eigenen Staat Khaüstan oder 
zumindest mehr Autonomie. 
Auch in dieser Woehe gab es 
Tote und Verwundete. 

Von M. WEEDENHI.IJ.iER 

K aum öffnen sich die Tore der 
riesigen Halle, drängen Hun- 
derte in das Innere, setzen 
sich diszipliniert auf den Boden. 
Niemand spricht. Dann eilen junge 
Leute durch die Reihen, teilen 
Chapatti und .Dal, Fladenbrot und 
Linsengemüse aus. Erst wenn auch 
der letzte seine Ration in der Hand 
hält, beginnen die Menschen zu 
essen, hastig, hungrig. 

Die Szene im Bezirk des Golde- 
nen Tempels von Amritsar wieder- 
holt rieh viele Male, jeden Tag. 
„Langar“, wie die Armenspeisung 
der Religionsgemeinschaft der 
Sikhs heißt, wird hier und in allen 
ihren Tempeln gereicht, finanziert 
durch Spenden, verteilt von Frei- 
willigen. Die Idee vermittelt die 
Botschaft: Gott zu dienen, heißt 
dem Nächsten helfen, gleich wel- 
chen Geschlechts und Alters, wel- 
cher Kaste, Klasse oder Religion er 
ist 

Eine halbe Minute braucht ein 
Sikh, um fünf Meter Stoff kunst- 
voll zum Turban aufzutürmen - 
das „Markenzeichen“ dieser wohl 
schillerndsten und stoben Minder- 
heit Indiens. 17 Millionen zählt das 
Land, aber die meisten fühlen sich 
im Punjab zu Hause. Mit 52 Pro- 
zent bilden sie hier, in Indiens Mu- 
sterland und Kornkammer, die 
Mehrheit. Und in ihnen lebt da s 
Gefühl, etwas Besonderes zu sein. 

Als verwegen, kämpferisch und 
fanatisch gelten sie. Als gute Solda- 
ten dienten sie schon den Briten; in 
Indiens Armee sind sie - überpro- 
portional - vertreten. Ein Taxi zu 
chauffieren, scheint ihr Lieblings- 
beruf zu sein, und das Transportsy- 
stem haben sie gleichsam monopo- 
lisiert. Auch im Geschäfts leben, in 
der Regierung fehlt es nicht an 
Sikh-Prominenz, Indiens Präsi- 
dent Zail Singh ist einer der Ihren. 

Ursprünglich flamme Hindus, 
schlossen sich die Sikhs, was 
schli cht Schüler heißt, im 15. Jahr- 
hundert Guru Nanak an. Dieser 
soziale Reformer, ja Revolutionär, 
suchte eine Synthese zwischen 
Hinduismus und Islam. Die Lehre 
des Karma und die Wiedergeburt 
übernahm er vom Hinduismus, 
lehnte aber Vielgötterei, das Ka- 
stenwesen und. das Purdah der 
Flau ab. Seine Nachfolger, die 
neun Gurus der Sikhs, haben seine 
Thesen gesammelt, vertieft und im 
heiligen Buch „Granth Sahib“ 
zusammengefaßt 
Govind Singh, der letzte und 
zehnte Guru, hatte Ende des 17. 
Jahrhunderts Riten eingeführt, die 
vor altern die rigiden Kastengeset- 


ze brechen sollten. Ganz nebenbei 
legte er dabei die Basis späterer 
militärischer Stärke der Sikhs. Er 
fügte die Sikh-Gemeinschaft in ei- 
ne Ordnung dek Khalsa, der Rei- 
nen, ein. Zur Taufe tränken sie 
heiliges Wassdr, das mit einem 
Schwert oderf Dolch angerührt 
worden war, und zusammen nah , 
men sie ein Mkhl ein. 

Außerdem /müssen alle Sikhs 
den Namen Singh (Löwe) führen, 
dem Tabak ^bschwören und die 
fünf „Ks“ tragen: 

• Ke sh, das lange Haupt- und 
Barthaar, das unter dem Turban 
verschwindet; 

• Kanga, einen Kamm, der das 
Haar zusammenhält und Disziplin 
ausdrückt; 

• Kara, einen Armreif oder eine 
Spange aus Eisen oder Stahl als 
Symbol der Moral und Kontinuität 
des Lebens; 

• Kirpan, einen Dolch, für den 
Kampf gegen Ungerechtigkeit; 

• Kachara, kurze (Unter-)Hosen, 
die beim Kampf mehr Beweglich- 
keit erlauben. 

Ihre „Blütezeit“ erlebten die 
Sikhs unter Ranjit Singh, dem Ma- 
haradscha von Punjab. Mit List 
und durch das Schwert gelang es 
ihm, zu Beginn des 19. Jahrhun- 
derts einen Sikh -Staat zu gründen, 
der bis nach Kaschmir und zum 
Khyber-Paß reichte. Nach seinem 
Tod verfiel sein Reich. Die Briten 
kamen als die neuen Herren. 

Bei der Teilung des Subkonti- 
nents in ein überwiegend hindu- 
istisches Indien und ein moslemi- 
sches Pakistan forderten die Sikhs 
ebenfalls territoriale -Selbständig- 
keit, entschieden sich dann aber 
für Indien. Die „Freiheit“ begann 
mit grausigem Gemetzel, und die 
Sikhs zahlten hohen Tribut Sie 
wurden in Massen vertrieben, mas- 
sakriert. Mitten durch das Fünf- 
stromland, durch ihr Land, verlief 
die Grenze; und sie verloren ihre 
historische Hauptstadt Lahore. 
Der Ruf nach einem eigenen Staat 
ist seitdem nie ganz verstummt 

Seit nunmehr zwei Jahren füh- 
ren die Sikhs „More ha“, einen hei- 
ligen Krieg, gegen Delhi Mehr Au- 
tonomie wollen die einen, einen 
eigenen Staat Khaüstan die ande- 
ren. Aus der Verquickung von Re- 
ligion und Politik leiten die Sikhs 
ihren Anspruch auf einen eigenen 
Staat ab; heute kommen wirt- 
schaftliche Forderungen zu religiö- 
sen und politischen Wünschen 
hinzu. 

Das Feuer, das hier in der Asche 
glimmt flammt immer wieder neu 
auf. Sikh-Fanatiker provozieren 
Zwischenfelle, es kam zu blutigen 
Auseinandersetzungen; die einen 
köpften eine den Hindus heilige 
Kuh, aus Rache flogen Zigaretten 
in die heiligen Stätten der Sikhs. 
Es gab Tote, Verletzte. Tausende 
wurden festgenommen. Die 
Kampfeswütigen, unter ihnen Kri- 
minelle, suchten Zuflucht in den 
Tempeln. Ihre Heftigkeit schützt 


sie vor dem Zugriff der Autorität 
Viele Sikhs brachen andererseits 
bewußt das Gesetz, um hinter Git- 
ter zu kommen. So sollte Minister- 
Präsiden tin Indira Gandhi zum 
Nachgeben gezwungen werden. 

Frau Gandhi versuchte, die Krise 
zu entschärfen. Sie akzeptierte 
einige der Forderungen: Künftig 
werden religiöse Lesungen und 
Gesänge über All India Radio aus- 
gestrahlt. Die Sikhs dürfen bei In- 
landsflügen wieder ihre Kirpans - 
aber höchstens 15 cm lang- tragen; 
in der Umgebung von Amritsar ist 
der Verkauf von Fleisch, Zigaret- 
ten und Alkohol verboten. 

Darüber hinaus deutete Frau 
Gandhi an, Chandigarh, Corbu- 
siers Symbolstadt für das moderne 
Indien und bisher gemeinsames 
Verwaltungszentrum von Punjab 
und Haryana - als alleinige Haupt- 
stadt für Punjab anzuerkennen. 
Gebiete mit Sikh-Mehrheit in den 
drei umliegenden Bundesstaaten 
sollen dem Punjab eingegliedert, 
die Wasser der Flüsse Ravi und 
Beas neu verteilt werden. Schließ- 
lich wird eine Sonderkommission 
unter Vorsitz eines angesehenen 
Sikh-Richters die Beziehungen 
zwischen der Zentrale und den 
Ländern untersuchen. 

Indira Gandhi zeigte Mut zum 
Risiko mit diesen Zugeständnis- 
sen. Aber den Sikhs reichen sie 
nicht Harchand Singh LongowaJ, 
der Führer der als gemäßigt gelten- 
den Sikh-Partei Akaii-dai, emp- 
fahl, den Widerstand so lange fort- 
zusetzen, bis alle Forderungen er- 
füllt worden seien. . 

Wie blutig ernst er seinen Appell- 
verstanden wissen will, demon- 
strieren die etwa 30 000 Freiwilli- 
gen, die er im April als erstes 
„Selbstmordkomraando“ in Amrit- 
sar vereidigte- Martialisch sahen 
sie aus, mit Säbeln, Lanzen und 
Gewehren bewaffnet Und sie sol- 
len erst die Vorhut von etwa 
100 000 sein. 

Nicht minder zum Kampf ent- 
schlossen zeigt sich Sant Jamail 
Singh Bhindranwale, der über 
Nacht vom Dorflehrer zum Mes- 
siahs der radikalen Sikhs avancier- 
te. Indira Gandhis Zugeständnisse 
verwarf er als „Schwindel“ . Er for- 
derte zum „totalen Kampf gegen 
die hinduistischen Unterdrücker* 
auf; für ihn steht schlicht das Über- 
leben des „Sikhismus“ auf dem 
Spiel. Es schmeichelt ihm offen- 
bar, als „Khomeini der Sikhs“ zu 
gelten. Seine Anhänger rufen 
„Satsri akal“ - Gott allein ist die 
Wahrheit - oder „Sarkar murdab- 
ad“ - nieder mit der Regierung. 
Das erinnert an das „Allahu Ak- 
bar“ der persischen Revolutionäre, 
die damit das religiöse Wort zur 
politischen Kampfparole perver- 
tierten. 

Die Mehrheit der Sikhs gibt sich 
(noch) mit mehr Autonomie zufrie- 
den und verschließt sich der reali- 
' tatsfremden Vorstellung eines 
Khaüstan. 


WIE WAR 
DAS? 

Als Adenauer 
den Kreml 
besuchte 

Von GEORG SCHRÖDER 

W enn Kohl sich auf den Weg 
nach Moskau macht, ist al- 
les anders als 2955. Für 
Konrad Adenauer war es eine Rei- 
se ins Ungewisse: in ein unbekann- 
tes Land, zu unbekannten Souget- 
poütikem, zu Verhandlungen über 
eine unbekannte Tagesordnung 
mit einem vöüig ungewissen Aus- 
gang. 

Nur eins war gleich: Auch Ade- 
nauer hatte wie heute Kohl vorweg 
sehr eingehend reine Reise mit den 
Amerikanern ab gestimmt. Das Ra- 
pallo-Gespenst ging um im Westen, 
und der Bundeskanzler wußte das. 

Als Adenauer am 8. September 
1955 auf dem Moskauer Flugplatz 
landete, begannen sechs Tage, die 
gewiß nicht die Welt erschütterten, 
aber für alle Welt und nicht zuletzt 
für die Deutschen eine wenige Mo- 
nate zuvor noch unvorstellbare 
Sensation bedeuteten. Aufnahme 
diplomatischer Beziehungen 
durch Errichtung von Botschaften 
sollten nach dem Willen des Bun- 
deskabinetts beschlossen werden, 
wenn der Kreml wenigstens prinzi- 
piell der Wiedervereinigung zu- 
stimmen würde. Die Sowjetunion 
ihrerseits üeß durch die Prawda 
Adenauer zur Begrüßung wissen, 
jeder Versuch, die Aufnahme di- 
plomatischer Beziehungen durch 
Vorbedingungen auf dem Gebiet 
der Wiedervereinigung zu erschwe- 
ren, müsse zum Scheitern der Ver- 
handlungen führen. 

Dieser prinzipielle Gegensatz 
wurde küpp und klar durch Ade- 
nauer und den sowjetischen Mini- 
sterpräsidenten Bulgarin bei der 
Eröffnungssitzung im Spiridonow- 
ka-Palais deutlich gemacht. Ade- 
nauer nannte dabei auch die Frei- 
lassung der 9626 Kriegsgefangenen 
einen Bestandteil der angestrebten 
Normaüsierung. Bulgarin schwieg 
sich dazu aus. Tage darauf kam es 
dann zu harten, bitterbösen Aus- 
einandersetzungen. Hierbei ent- 
deckte Adenauer, daß nicht Bulga- 
rin, sondern Parteisekretär 
Chruschtschow der stärkste Mann 
in der Parteidelegation war. Dro- 
hend erhob Chruschtschow' seine 
Fäuste gegen Adenauer, der auch 
seine Faust zeigte. Es ging um 
Kriegsverbrechers beider Seiten. 

Dies war ein Wechselbad -von 
kalt und heiß, denn am gleichen 
Abend endete eine Gaia-Vorstei- 
lung im Bolschos-Theater mit dem 
BaÜett „Romeo und Julia- mit ei- 
ner großen Geste des Bundeskanz- 
lers. Er ergriff in der Zarenloge die 
Hände seiner Nachbarn Bulgarin 
und Chruschtschow, um die Szene 
auf der Bühne 'zu wiederholen, wo 
sich die Häupter der Montague 
und Capuiet über den Leichen ih- 
rer Kinder die Hände zur Versöh- 
nung reichten. 

Aber die Verhandlungen kamen 
rieht weiter, waren festgefahren. 
Um die Sowjets zu warnen, ordne- 
te Adenauer am Montag an, die 
beiden Lufthansa-Flugzeuge vor- 
zeitig nach Moskau kommen zu 
lassen. Das führte am Abend beim 
Festbankett im Georgssaal des 
Kreml dazu, daß Bulgarin dem 
Bundeskanzler die Heimkehr der 
letzten Kriegsgefangenen zusagte, 
falls die Beziehungen aufgenom- 
men würden. 

Ja oder nein, darüber wurde 
nach Mitternacht im abhörsicheren 
deutschen Eisenbahnwaggon ge- 
rungen. Bundesau ßenminister von 
Brentano und Staatssekretär Hall- 
stein waren aus prinzipiellen Grün- 
den dagegen, die anderen Mitglie- 
der der Delegation teilten Adenau- 
ers Meinung, das Angebot anzu- 
nehmen. Ein Schreiben, in dem die 
deutschen Vorbehalte hinsichtlich 
Grenzen und AUeinvertretung auf- 
rechterhalten wurden, sollte die 
Annahme begleiten. So geschah es 
denn auch, und ganz Deutschland 
bejubelte Adenauer ob der Befrei- 
ung der letzten Kriegsgefangenen. 





Der neueste Sammelband - 
wieder mit 3 der besten Edgar 
Waflace-Romane, neu imd 
modern übersetzt Bereits 
erschienen: Edgar Waüace- 
Sammelband 1-3. (Blaue 
Krmis2Q59-2062/je DM6,80) 
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Nicht mir Freude und Abwechs- 
lung, auch Verantwortung bringt 
ein Haustier mit ach. - Hier über 
1000 Ratschlage für die richtige 
Haftung und alles, was dazu- 
gehört (Heyne 4904/DM 5#)) 



Lebensweisheiten und Aphoris- 
men von der Antike bis zur 
Gegenwart vom Orient bis zum 
Okzident - Der 100. Band der 
bibliophil gestalteten Taschen- 
buchreihe »Heyne Ex Unis«. 
(Heyne Ex Ubris 100/DM S£0) 
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Uber 200 Video-Spiele - bewer- 
tet nach Technik Spielwitz, 
Aktion, Grafik, Sound ... Eine 
unentbehrliche Entscheidungs- 
hiife beim Kauf. Mit vielen teils 
farbigen Abbildungen. 

(Heyne 4S71/0M 9,80) 




Ihre Intefligeflz auf dem psycho- 
logischen Prüfstand. Mit diesem 
erfolgreichen, auf den neuesten 
Stand gebrachten Testbuch kön- 
nen Sie Ihren Intelligenzquotien- 
ten (IQ) selbst exakt ermitteln, 
(kampaktwissen 134/DM 7,80) 
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Hier sind 8 von über 40 neuen 
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In 36 Beiträgen schreiben Reise- 
joumalisten in diesem »Heyne 
Reisebuch« informativ und 
unkonventionell über die schön- 
sten Besuchsziete im anderen 
Deutschland, (Band 33/DM 9,80) 


Richard Collier 

MUSSOLINI 



Reiseland 

"DDR 



Aufstieg und Fall des Duce. Qis 
authentische Biographie über 
Benito Mussolini, den Begribider 
des Faschismus. Mit 44 Fotos. 
(Heyne Biographien 105/930) 
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POLITIK 


Proteste aus vier Ländern stellen Bau der 
gigantischen Ölkaverne bei Chur in Frage 

AuchStuttgart meldet Bedenken an / Nach Erdbeben könnte Wasserversorgung für MüUonen njsamnjenbrechen 


Von WALTER H. RUEB 

D ie »biologische Zeitbombe“ 
im Schweizer Dörfchen Hal- 
denstein, fünf Kilometer vor 
den Toren des Graubündner Kan* 
tonshau ptortes Chur, ist vielleicht 
entschärft, ehe sie überhaupt zu 
ticken besonnen hat Gegen die 
„ökologische Bedrohung unabseh- 
baren Ausmaßes“ brauchen Um- 
weltschützer, Grüne und Berufe- 
demonstianten dann ihre übliche 
Besetzungs- und Widerstandsstra- 
tegie vielleicht gar nicht erst zu 
praktizieren. Einiges deutet darauf 
hin, daß die Baupläne des unterir- 
dischen Kavemenspeichers für 400 
Millionen Liter Öl in einem Berg- 
massiv bei Chur in den Schubla- 
den von Bauherren und Behörden 
verrotten. 

»Ich habe den Eindruck, daß bei 
der Carbura, der schweizerischen 
Zentralstelle für die Einfuhr flüssi- 
ger Treib- und Brennstoffe in Zü- 
rich, das Engapfnpnt ffir rist* Pro- 
jekt etwas schwächer geworden 
ist“, verriet Rudolf G artmann, der 
Vorsteher des Amtes für Gewäs- 
serschutz beim Kanton Gxaubün- 
den. »Das Projekt ist zu einem Po- 
litikum geworden, wahrend die 
Carbura bei vorbereitenden Arbei- 
ten ungerechnet 6,5 Millionen 
Mark investieren mußte.“ Vizedi- 
rektor Rolf Rettenhaber von der 
Carbura seinerseits sagte: „Wir ha- 
ben den Behörden einen sechsbän- 
digen Untersuchungsbericht vor- 
gelegt, mußten anschließend je- 
doch noch ergänzende Angaben 
machen. Ende 1982 nahm Chur 
Ste l]u^rcj^ a \^ weite re 

zwingen uns. zusätzliche Stollen 
vorzutreiben und Bohrungen zu 
machen. Wahrscheinlich sind wir 
damit erst im Hobst 1983 fertig . . . 
Kosten und Zeitaufwand sind er- 
neut sehr hoch. Da stellt sich natür- 
lich die Frage, ob das Projekt über- 
haupt jemals realisiert werden 
kann . . . Jedenfalls sind wir gegen- 
wärtig dabei, es nur auf gedämpf- 
ter Flamme voranzutreiben.“ 

Was die Carbura zur Zeit auf ge- 
dampfter Flamme vorantreibt, tot 
in den vergangenen Jahren in vier 
Landern mehr Rauch als der größ- 
te Flächenbrand verursacht, ln der 
Schweiz lehnte in einer Meinungs- 
umfrage eine deutliche Mehrheit 
der Befragten den Bau des Mam- 
mut-ÖUagers in dem Bergmassiv 
unter der Burgruine Lichtenstein 
wegen drohender Grundwasser- 
verseuchung kategorisch ab, und 
der Geologe Rudolf Zulauf von 
Chur sorgte gar für Beunruhigung 
der Bürger. „Was passiert, wenn es 
ein Erdbeben gibt?" fragte er. „Um 
Chur herum läßt steh ein erhöhtes 
Erdbebenrisiko nach weisen." 

Alte Chroniken und Ereignisse 
der Gegenwart scheinen seine 
Theorie zu bestätigen: im Septem- 
ber 1295 fielen bei einem Erdbeben 
15 Schlösser der näheren und wei- 
teren Umgebung in Trümmer, 1769 
und 1787 zerstörten Erdbeben das 
Schloß Lichtenstein just über dem 
Felsinneren, wo das öl für die 
kriegswirtschaftliche Versorgung 
ab 1990 in acht Kavernen von gi- 
gantischen Ausmaßen gelagert 
werden soll. Jede wird 200 Meter 


lang, 13 Meter breit und 22 Meter 
rief sein. Das Haldensteiner Ölloch 
wird in etwa die Ausmaße eines 
mittleren Alpentunnels haben, an- 
nähernd 200 Millionen Mark ko- 
sten und den ganzen Kanton im 
kriegerischen Ernstfall für 17 Mo- 
nate mit 01 versorgen können. 

Doch nicht die Zukunft, sondern 
die Probleme der Gegenwart be- 
wegen die Bewohner der Regina. 
Fünf mittelstarke regionale Erdbe- 
ben, in der größten Zeitung des 
Kantons als »Explosionen unbe- 
kannten Ursprungs" bezeic h net 
von den Wissenschaftlern jedoch 
einwandfrei als Erdbeben der Star- 
ke 2,0 bis 2.8 erkannt, lenkten 
jüngst Wasser auf die Mühlen der 
Gegner des Projekts. 

In der Tat könnte ein Erdbeben 
eine Katastrophe apokalyptischen 
Ausmaßes bewirken: Das Rhemtal 
zwischen Chur und dem Bodensee, 
mit Autobahn, Waffenplatz, öl- 
pipeline, MüBverbrennungsanlage. 
Zementwerk, Kraftwerksanlagen 
und einem Chemiewerk ohne Klär- 
anlage im Sinne des Umweltschut- 
zes sowieso schon Überbelastet, 
würde mit Ol überschwemmt. Das 
Schwäbische Meer würde ver- 
seucht und die Wasserversorgung 
von 3,5 Millionen Menschen in den 
nordost-schweizerischen Kanto- 
nen. in Liechtenstein, im öster- 
reichischen Vorarlberg und ln 200 
Städten und Gemeinden des .süd- 
deutschen Raums zwischen östli- 
chem Sch w arz wa ld und Neckar bis 
hinauf nach Bad Mergentheim 

zmamm enbrec hen. 

Mit besonderer Aufmerksamkeit 
werden deshalb auch in Baden- 
Württemberg und Bayern Vorgän- 
ge und Entwicklung um Europas 
größtes Öl- Vorratslager in Halden- 
stein verfolgt Und die politische 
Prominenz trägt der Sensibilität 
und dem Umweltbewußtsein der 
Bevölkerung Rechnung. Der par- 
teilose Oberbürgermeister Josef 
Steurer von Unnau warnte davor, 
den Bodensee zum Ölsee verkom- 
menzulassen, der baden-württem- 
bergische CDU-Landtags&bgeord- 
nete Klaus von Trotha aus Kon- 
stanz forderte Ministerpräsident 
Lottor Späth in einem Appell auf; 

wieh »mymM’iVinlton 

Die Sorge um den Umweltschutz 
machte an keiner Landesgrenze 
halt In Vaduz veranstalteten die 
liechtensteinischen Umweltschüt- 
zer ein kontradiktorisches Po- 
diumsgespräch. Die „Überregiona- 
le Bewegung gegen den ölkaver- 
nenspeicher Haldenstein“ hatte bei 
schwimmenden Pressekonferen- 
zen großen Zulauf; die Landesre- 
giening von Vorarlberg in Bregenz 
meldete ernste Bedenken an. Der 
SPÖ-Nationahatsabgeordnete Ro- 
man Heinz brachte den Fall in 
Wien zur Sprache, und der Vorarl- 
berger Politiker Hubert Waibl war 
es, der das Wort von der »biologi- 
schen Zeitbombe" prägte. 

Gegen eine derartige Terminolo- 
gie wehrt man sich bei der Carbu- 
ra. Man verweist auf den Bau von 
insgesamt 850 Metern abschüssiger 
Sondier-, Quer- und Stictotouen 
sowie einer Betriebsgalerie mit den 
Ausmaßen einer Kathedrale, die 
den Beweis der absoluten Sicher- 


heit erbrachten, und schließlich 
auf die Zustimmung der Halden- 
steiner Bürger zum Projekt Ferner 
halt man die Voraussetzungen für 
den Standort - das Vortonoensein 
von gSaentm h n und Au to bahn — 
erfüllt, die geologischen und hy- 
drologischen Verhältnisse im Fels 
für günstig. Rolf Rettenhaber 
»Das Projekt ist technisch susge- 
reift In Schweden beispielsweise 
tot sich die Ol-Lagertoftung nach 
rUr* hier angestrebten Prinzip in 
über 100 Anlagen bewährt Eventu- 
ell noch auftauchende Probleme 
sind beherrschbar, denn wir toben 
umfimgretebe Sicherbeitsvorkeh- 
rungen getroffen.“ 

Genau hier setzt die Kritik der 
Gegner ein. »Die Carbura wül die 
400 Mühonen Liter Öl in die nack- 
ten, ausgeschlagenen Felslocher 
leeren. Dabei sollen die geologi- 
sche Beschaffenheit des Gesteins 
sowie die physikalischen Eigen- 
schaften von Wasser und Öl ge- 
nutzt werden", sagte ein Kritiker. 



»Doch in der Praxis siebt es anders 
aus als in der Theorie..." 

„Die Kavernen werden unter- 
halb des Bexgwasserspiegds ange- 
legt Der ständig in die Kavernen 
dringende Wasserdruck verhindert 
das Ausfließen des Öls in das Ge- 
birge. An den Wänden entsteht ein 
Wasserfilm, der am Kavernenbo- 
den eine Art Wasserwanne bildet. 
Das öl, dessen spezifisches Ge- 
wicht leichter als das von Wasser 
ist und deshalb auf ihm schwimmt, 
kann also nicht im Fels veraik- 
kesra“, hielt die Carbura dagegen. 
„Das auf dem Kavernenboden an- 
gesammefte Wasser in einer Menge 
bis zu 100 Kubikmetern pro Stun- 
de wird kontinuierlich abgepumpt, 
gereinigt und nach draußen abge- 
leitet. Ein absolut sicheres 
System . . .* 

Die Gegner dagegen befürchten, 
daß mit dem gereinigten Wasser 
Restbestände von öl in das Grund - 
wasser, sodann in den jungen Vor- 
derrhein und über diesen in den 80 


Kilometer entfernten Bodensee ge- 
langen ... Mit zwei Zahlen ver- 
mochten sie schon viele Bürger m 
schockieren: ein einziger .Liter öl 
reiche «n. um ein* Milli on Liter 
Wasser zu verseuchen, behaupte- 
ten sie. Ein Sprecher des Bundes 
für Umwelt- und Naturschutz 
Deutschland dazu: „Angesichte 
der Müliarden-Bctrage, die von Ba- 
den-Württembergs und Bayerns 
m zur Abwasserreinigung 
im lanzugsbereich des Bodensees 
it werden, bedeutet die 
__ des Projekts in Hal- 
denstein einen mitteleuropäischen 
Hausfriedensbruch.“ 

Hausfriedensbruch in den be- 
reits gebohrten Stollen mußte bis- 
her nicht registriert werden. Chur 
ist nicht Brokdorf: Nur ein einfa- 
cher Zaun sichert 30 Mieter vom 
Emgangsportal entfernt die gegen- 
wärtig außergewöhnlichste Bau- 
stelle der Schweiz. Weder Unifor- 
men noch Graben sind zu sehen, 
nur ein paar friedlich weidende 
Tgr.h» 

Der ruhigen und besonnenen At- 
mosphäre in Haldenstein wird 
auch die Haltung der mit der Ange- 
legenheit befaßten MSwnn» in 
Chur, Bern, Stuttgart und Bonn 
gerecht Im Bündner Kantons- 
touptort sagte Diplom-Ingenieur 
Gutmaxin vom Amt für Gewässer- 
schütz zum gegenw ä rtigen Stand 
der Angelegenheit: „Ein Bauge- 
such wurde bisher nicht gestellt. 
Voraussetzung für die Erteilung ei- 
ner Baubewilligung ist unter ande- 
rem der Erlaß von Bestimmungen 
für die Lagerung von Heizöl in 
einem Ksvemenspeicher ohne 
Feteabdichtung durch die Regie- 
rung in Bern.“ 

In Bern läßt man sich Zeit: Noch 
immer sind die in Graubünden ge- 
forderten gesetzlichen Bestim- 
mungen nicht erlassen ... In Bonn 
aber versicherte ein Verantwortli- 
cher äinvU«riiniirt»Tiiim« des 
Innern dem T .indaner Oberbürger- 
meister unter dem Geschäftszei- 
chen U H 3 - 520 293/3, dte Bundes- 
regierung werde gegenüber der Re- 
gierung m Bern, wo das Projekt 
mit gebotener Gründlichkeit ge- 
prüft wende, im Fall einer Gefahr 
für den Bodensee selbstverständ- 
lich intervenieren . . . 

Zn Stuttgart schließlich sagte Mi- 
nisterialdirigent Lorenz Fischer 
vom baden-württembergischen 
Ministerium für Umwelt und For- 
sten: »In mehreren Sitzungen der 
Internationalen Gewasserachutz- 
kommission für den Bodensee 
wurde das Projekt beraten . . . Da- 
bei hat die Schweiz alle Unterlagen 
zur Verfügung gestellt, und die De- 
legierten «us Bern und Chur haben 
sich offen und ehrlich geäußert 
Wir und die Delegierten aus Bay- 
ern toben den Schweizern eine 
fachtechnische Beurteilung flbar- 
geben. Sie ist zum gegenwärtigen 
Zeitpunkt und unter Berücksichti- 
gung der uns momentan zur Verfü- 
gung stehenden Unterlagen nega- 
tiv. Eine Baugenehmigung des Öl- 
lagers. ist nach unserer Ansicht 
nicht an verantworten, weil die An- 
lage ein nicht absehbares Risiko 
für die Wasserqualität des Boden- 
sees mit sich bringen würde." 


Das Wohnen soll zur Attraktion werden 

Bauausstefluog in Berlin: Die behutsame Erneuerung einer Stadt / Zwei-Milliarden-Projekt nimmt Konturen an 


Von F. DEEDERICHS 

CVagt man die Berliner auf der 
i Straße, welche Zukunftsbilder 
sic mit den drei Buchstaben „IBA“ 
verbinden, treten Assoziationen 
unterschiedlichster Färbung zuta- 
ge. „Kreuzberg bekommt ein mo- 
dernes Gesicht“, schätzt der eine 
das wohl ehrgeizigste Senatspro- 
jekt dieses Jahrzehnts ein. Andere 
werden von abschreckenden Visio- 
nen kalter und wohn feindlicher 
Betonburgen, einst vorexerziert im 
„Klein-Manhattan“ des Märki- 
schen Viertels, geplagt. Ein dritter 
mag es wiederum auf den kurzen 
Nenner bringen: „Grandiose Steu- 
erverschwendung": was ihm kei- 
ner so recht übe rieh men mag, der 
die negativen Schlagzeilen der Ver- 
gangenheit, die Rügen des Rech- 
nungshofes und die Entlassungen 
an der Spitze der _ IBA“ -Plan ungs- 
Knnv.cn in Erinnerung hat- 

Daß sich der CDU-Scnat bislang 
mit den: 1979 von der SPD-Landes- 
regicrang geerbten Pianungsexpe- 
rimen: „Internationale Bauausstel- 
lung Berlin“ (IBA) in der Vergan- 
genheit schwergetan hat. doku- 
mentiert nicht zuletzt die im Sep- 
tember vergangenen Jahres be- 
schlossene Verschiebung der ur- 
sprünglich für 1984 gedachten 
Bauausstellung m das Jahr 1987 
hinein. Auf diese Weise sollen die 
verschiedenen Ergebnisse der 
Stadtertollungs- und Emeue- 
rungskortzepte mit der 750-Jahr- 
Feier der geteilten Stadt zusam- 
menfallen. 


Politik der kleinen, aber 
bürgernahen Schritte 


Das Sorgenkind „IBA“ krankte 
bis zu Beginn dieses Jahres vor 
allem an Qrganisatioraschwächm 
der eigens gegründeten „Bauaus- 
Stellung Berlin GmbH“. Nach An- 
sicht von Berlins Bausenator Ul- 
rich Rastcmfcoiski {CDU) offenbar- 
te sic sich in mangelhafter Pia- 
r.ungsvorbereitung und geringer 
Entschlußfreude. „Mb dieser Orga- 
nisation ist der Auftrag des Berli- 
r . Abgeordnetenhauses nicht 
aurchfuhrbar*. verkündeten die 
Scrta is voran two rtiiehen zu Jahres- 
beginn. Sie nahmen den beiden bis 


dato verantwortlichen Geschäfts- 
führern das Ruder aus der Hand 
und setzten einen Experten aus der 
Senatsbauverwaltung an die Spitze 
der mit hohen Erwartungen beglei- 
teten Bauausstellung. 

Vom südlichen Tiergarten über 
die Friedrictotadt bis tief ins 
deutsch-türkische Kreuzberg hin- 
ein möchten die Verantwortlichen 
bis 1987 das realisiert wissen, was 
in den offiziellen Ausstellungspro- 
grammen in beklemmender 
Schlichtheit »Rettung der kaput- 
ten Stadt" heißt Berlin hat sich 
damit viel mehr aufgebürdet als 
nur die Organisation einer reinen 
Ausstellung. Denn die behutsame 
Stadtemeuerung, wie sie vor allem 
im Kreuzberger Sanierungsgebiet 
„SO 36" not tut soll auch eine 
Politik der kleinen, aber dafür bür- 
eemahe Planungsschritte sein: 
unter dem Konzept der »behutsa- 
men Stadterneuerung" verstehen 
die Verantwortlichen ein bislang 
einmaliges Vorgehen in der Sanie- 
rung. 

Die einzelnen Arbeitswehritte sol- 
len fortlaufend durch intensive Ge- 
spräche mit den Betroffenen Mie- 
tern. Eigentümern, Sanierungstri- 
gem und Architekten feslgetegt 
werden. Trotz der immer knapper 
werdenden Zeit möchte man dabei 
auch die Forschungsergebnisse zur 
Stadtemeuerung aus item In- und 
Ausland berücksichtigen, -insbe- 
sondere hinsichtlich von ftnanxie- 
rungsmodeDen im Wohnungsbau. 
Kostenermittiungsverfahren und 
kostensparenden Techniken bei 
der Altbaucmeueruög”. 

Die Berliner Absicht, ein städte- 
bauliches Modell in der Stadt 
selbst als Ausstellung zu realisie- 
ren, weist Parallelen rar „Inter- 
bau" der fünfziger Jahre auf, die 
sieb 1957 den Wiederaufbau des 
durch Kriegseinwirkung weitge- 
hend zerstörten ..Hansavtertea" 
nahe dem Tiergarten vornehm. Die 
damalige Unbekümmertheit, mit 
der eii«? international renommierte 
Architektur-Elite nach dem Abriß 
der schwer in der Substanz getrof- 
fenen Reslbestandeneue Quartiere 
formte, laßt sich jedoch nur schwer 
mit den heutigen Planungen ver- 
gleichen. Die Begriffe „behutsame 
Stadtemeuerung“ und .ortsge- 
rechte Stadtreparatur" fehlten un 
Vokabular der „Hansavieftel'-Pla- 
ner. 

Die ersten Resultate des , Ha- 


nungsziels „Stadtneubau“ hofft der 
Senat, rechtzeitig zum Jahre 1987 
vorstellen zu können: In den bevöl- 
kern ngsannen Wohngebieten des 
südlichen Tiergartens und Teilen 
der Friedrichstadt sollen neue 
Wobnquartiere mit dem Anspruch, 
den Bürgern „die Chance der Iden- 
tifikation mit ihrer Stadt“ zu ge- 
ben, erschienen sein. Stimulierun- 
gen durch Nutzungsvielfalt und 
Gestaltungen erhoffen sich die 
„IBA“-Plaoer von einer „Komposi- 
tion aus Gärten. Parks. Wasserflä- 
chen. Gewerbebauten, öffentlichen 
Bauten, Monume n t e n und Wohn- 
häusern, die durch Straßen und 
Plätze verbunden sind“. Eine Neu- 
bau-Strategie. die sich, so das Pla- 
nungsprogramm, vor allem gegen 
die „konzeptionelle und physische 
Leere eines vielfach lieblosen Wie- 
deraufbaus seit dem Kriege“ rich- 
tet und dabei „die Wechselbezie- 
hung zwischen Mensch und gebau- 
ter Umwelt ernst nimmt“. 


Neugierige pilgern zu den 
ersten fertigen Objekten 


Die Bauaussleliung als Modell 
einer izuieratädtischcn Rettungs- 
aktion, sei es in den Bereichen 
Stadtemeuerung oder 5tadlneu- 
bau, wird für alle Bereiche der Ber- 
liner Bauwirtschaft eine Investi- 
tionssumme von rund zwei Milliar- 
den Mark bringen Allein 300 Mil- 
lionen Mark dürfte es den Senat 
kosten, in Kreuzberg „SO 38° 3700 
heruntergekommene Wohnungen 
m sanieren. Relativ bescheiden 
nimmt sich dagegen die Summe 
für das sogena&nte „Berichtsjahr 
1984“ atu. in dem die „IBA"-Planer 
mit einer zentralen Ausstellung :m 
Martin -Cropms Bau eine erste Pro- 
jektbdaru unter dem Motto „DBA - 
Idee. Prozeß. Ergebnis* darstelten 
möchten. Nach dieser 34 Mdhoncn 
Mark teuren Zwischenbilanz, der 
insgesamt 28 weitere Kongresse, 
Symposien. Seminare. Rundfahr- 
ten ural Vor-Ort- Veranstaltungen 
angeschlossen and, wird es dann 
1987, wenn Berlin seine. 750-Jahr- 
Feier begeht, die gesamten Ergeb- 
nisse der „IBA" geben. 

Zu den «taten fertiggestellten 
Bauten, vor allem in Kreuzberg, 
pilgern jetzt bereits Scharen von 


Neugierigen: so zu einem auffallen- 
den weiß geputzten und rot ver- 
klinfcerte» Neubau in der südli- 
chen Friedrictotadt Insgesamt sie- 
ben Archhektente«ms gruppierten 
dort im „IBA“-Auftrag 150 neue 
Wohnungen um zwei alte Innenho- 
fe und verbanden bei ihren Pla- 
nungen Funktionalität und Origi- 
nalität: Die in das Innere der Häu- 
ser verlegten Eingangsbereiche, 
die Veranden. Loggien und Trep- 
pen. die direkt in die frisch kulti- 
vierten Gärten fUhren - machen 
diese neue Art zu Wohnen schon zu 
einer Attraktion nicht nur für Woh- 
nungssuchende. 

Weil zur WohnquaUtäl auch eine 
Infrastruktur wie Gewerbe, Schu- 
len, Kindertagesstätten und Be- 
gegnungsorte für Alt und Jung ge- 
hören, sind sie in die Planungen 
zum Bereich „Stadtneubau“ natür- 
lich integriert worden. Reibungs- 
punkte gibt es jedoch noch immer 
bei der Kooperation des Senats mit 
den untergeordneten Stellen, wie 
beispielsweise der bezirklichen 
Bau Verwaltung von Kreuxberg, 
welche Planungsbeiträge dem Be- 
zirks für manche Bereiche nicht 
genügend berücksichtigt sieht 

Diskussionen um Bebauung»* 
plane, in denen die unterschiedli- 
chen Interessen letztlich auf einett 
Nenner gebracht werden, verzö- 
gern den Beginn ohnehin unter 
Zeitdruck stehender Neubaupro- 
jekte noch weiter. Auch läßt sich 
konzeptionelle Phantasie mancher 
„IBA" -Architekten nicht immer 
mit unumgänglichen Bauvor- 
schriften vereinbaren; so etwa bei 
einem geplanten Wohnblock, der 
in Kurvenform von der Berliner 
Mauer wegstreben sollte. 

Trotz der Widrigkeiten der Ver- 
gangenheit atmet die Berliner Bau- 
verwaltune jetzt aut daß die „IBA“ 
mittlerweile konkrete Formen an- 
nimmt. Erste Ergebnisse „zum An- 
fassen“ bieten die Planer im kom- 
menden Jahr auf einem Lehrpfad 
durch das gesamte „IBA“ -Gebiet 
Einheimische wie Touristen wer- 
den dann von Experten über Bau- 
stellen. zu den ersten Musterwoh- 
nungen und Infomutionsständen 
geführt. Allen Nörglern würden die 
-IBA" -Verantwortlichen gern hin- 
. ter dw Ohren schreiben: „Dm; IBA 
ist ein kräftiger Impuls für die Bau- 
wirtschaft - sie sichert neben neu- 
en Vehftquartwren auch Arbeits- 
plätze.“ 





Am liebsten in einem ßiiro siteeii 

Traum- und Alptraumberufe jugendlicher Chinesen / Kaum ein» wffl anderen dien« : 


Von PHILIPP NORDEN 

D ie Zeitschrift „Shihui“ (Gesell- 
schaft) hat an drei Oberschulen 
Shanghais eine Umfrage durchge- 
führt, wobei die Schüler ihre 
Traum- und Alptraumberufe nen- 
nen konnten. 

Ingenieur, Arzt, Journalist, Rich- 
ter, Schriftsteller, Funktionär. Bü- 
roangesteUter und Sportler führen 
die Plus-Skala an; Bauer, Jauche- 
Sammler und selbständiger Klein- 
geweröler sind mit den meisten 
Minuspunkten die unbeliebtesten 
Berufe. Bei Gesprächen mit Ju- 
gendlichen wird deutlich, an wel- 
cher Werthierarchie sich solche Ur- 
teile orientieren. 

Dem Ingenieur hat offenbar der 
Film zu seinem Prestige verhelfen: 
Der Macher, der energisch Groß- 
baustellen überblickt, Baupläne 
ausrollte und Kommandos gibt. 

Beim Arzt wird in erster Linie 
die Machtposition gesehen: Die 
kleinen Leute drängen sich mit Ge- 
schenken an ihn, um behandelt zu 
werden; größere Gefälligkeiten 
kann er von höheren Funktionären 
erwarten, denn alle sind von seiner 
Güte abhängig. Von zusätzlichem 
Reiz ist, daß der Arzt die tabuisier- 
ten Mysterien ' des menschlichen 
Körpers kennt, gleichsam als Ge- 
heimnisträger zur Kaste der Einge- 
weihten gehört. 

Macht lockt auch beim Beruf des 
Richters oder Funktionärs, aber es 
ist eben bloß die Macht unter ei- 
nem Mächtigeren, während dem 
Arzt gewöhnlich nur unter einer 
unreiferen Diktatur in seine Heil- 
kunst hinein politisiert wird. Bei 
näherem Nachfragen stellt sich 
denn auch heraus, daß mit der 
Macht des Funktionärs mehr die 
Privilegien gemeint sind. 

Andere Jugendliche halten es 
mehr mit ein bißchen. Ruhm und 
viel Reisen und würden deshalb 
gern Journalisten, Schriftsteller 
oder Sportler werden, wobei Jour- 
nalist Starkolumnist oder 
Auslandskorresponent heißt. 


Schriftsteller StaatsschriftsteUer 
mit Gehalt und Pension, und 
Sportler Staatssportler. 

Eine besondere Bewandtnis hat 
es mit dem Büroangestellten. Die 
Frage „Was für ein Büro?“ und 
„Was für eine Funktion?“ gehen 
ins Leere. Man will nur in einem 
Büro sitzen, denn das bedeutet 
Keine körperliche Arbeit, über- 
haupt kaum Arbeit, kein Dreck, 
keine Anforderungen, kein Ener-- 
gieaufwand. Man kann während 
der Arbeitszeit Zeitung lesen, Ge- 
rüchten nachgehen, telefonieren, 
Einkäufen gehen oder sich ausru- 
hen. Daher schert sich der Büxoler 
kaum darum, in was für einem 
Büro er sitzt. 

Der erste Beruf auf der Minus- 
Skala ist der des Sozial Wissen- 
schaftlers. Ihm wird angelastet, 
daß er mit Politik zu tun hat, daß er 
„vom politischen Fraß lebt“, wie es 
heißt Er produziert viel Bla bla, ist 
aber zu gar nichts nütze. Uber die 
Schauspieler, die seit Jahrtausen- 
den als liederlich und unsolide ver- 
achtet werden, kommen wir auf 
dem Weg nach unten zu den Leh- 
rern und niAwrtlririsiTtgrghawifaw 
Lehrer müssen sich nicht nur über 
die Partei argem, sondern werden 
ab und zu von ihren Schülern, 
oder, was auch vorkommt, von ih- 
ren Schülern und deren Eltern ge- 
meinsam verprügelt 

Am unbeliebtesten scheinen 
Dienstleistungen zu sein, trotz der 
Mao-Parole „Dem Volke dienen“, 
die vielen Geschäften und Restau- 
rants so teuer ist daß sie sie auf- 
hangen. Verkäufer, Kranken- 
schwester, Zugpersonal, Hoteldie- 
ner, Kindergärtnerin. Friseur und 
Koch, das sind Berufe, in denen 
man andere Leute bedienen muß, 
und kaum ein Chinese will das. 

Dann lieber Arbeiter, wenn die 
Arbeit nicht zu schwer ist Arbeiter 
der Elektronik- und Leichtindu- 
strie stehen folglich noch auf der 
Plusskala, doch dann geht es mit 
Bau-, Textil-, und Metallarbeitern 


abwärts,- und 
Plätze vor 


ruf Bauern der mit 
»hart“ und „schmutzig“ 1 
Jriri. Weit «tJEOchUgen:^ 
letztet Pta* punk 
weit unter den 
stehen die 
werbler. 

. Es sind meist 

nen der. 

Arbeit zuweist, Uhd die aff] 

beit, em iDomfa aufoJKä 
Sie verkaufen 'toißca^uFS 
Markt, entwickelniTiw 
selbstgebratene S n ^ri f ftjtm? 
chen ein Schreabh^^^aJ^' 
rant oder eine Trebude aufolfc- 
wa s sonst so fehlt Manche vatik 
nen das Drei, und Vierfach» ^: 
Facharbeiters. Warum irt&eSad» 
also so unbeliebt? • ! \ 

Die -Antworten fallen, stets 
aus: Das istteiri richtiger Behif,<fe 
hat man kein »Danwet“ ^AArits-' 
einheit); man tot nichts,- wo itan 
hingehört; da ist man nicht in der- 
Geborgenheit eines Kollektivs; da 
gibt es keine Sicherheit; man füM 
sich von der Gesellschaft verlas, 
seit; man ist hmrenlos.I)ann lieber: 
Jauchesammler und zu einer Ein. 
heit gehören. 

Insgesamt ergibt sich folgendes 
Bild: Macht und Ruhm rangieren 
in der Werthierarchie ganz oben,' 
aber nur, wenn sie staatlich abgey- 
chert sind. Reisen^ und Privilegien 
werden geschätzt, ebenso wie Be- 
quemlichkeit und die Möglichkeit 
der Passivität. ; - 
Auf der negativen Seite stehen 
Politik, Dienen, Anstrengung, 
Schmutz und vor allem gesell- 
schaftliche Isoliatmn. Begriffe, dir 
im Westen noch immer einen guten 
Klang haben, wie Risiko. Mut, En-' 
gageznent, Initiative, Selfmade- 
man, Bahnbrecher und unabhängi- 
ger Geist sind für Chinas Jugendli- 
che nicht attraktiv. 
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POLITIK 


v CrjSeit Wochen ist Ln der 
' feundesrepublit Deutschland 

‘ 'Ltiie Rede von der Lage der 
^Nation. Deutschlandpolitik 
j-jT’-i-, Hochkonjunktur. Dabei 
s taucht in rückbüctaender 
; i ' Bgt;rac ht nTI C ifiimftr wieder 
->auch das Argument an£ 
zwischen dem5. März und 
^dem 17. Juni 1953 sei Moskau 
v* intensiv dem Gedanken einer 
;*V. deutschen Wicäeirereinigims 
- K nachgegangen. Die 

• Machtfeonstellationen im 
% gw.ml waren damals ähnlich 
•■■■.?*! wie heute nicbt ganz geklärt. 

; ■ Der in Regensburg lehrende 

-■ ■ v =- Historiker und Osteuropa- 
. Experte, Professor Jens 
■y‘i - Hacker, entlarvt dieses 
J* Argument als Legende. 

Von JENS HACKER 

. Ton den Legenden, die sich um 

, \/ die „deutsche Frage“ ranken, 

' • Y sind zwei besonders zählebig. 
- _ Trotz ' ihrer intensiven Bemühun- 
gen ist es der seriösen zeitge» 
schichtlichen Forschung in den 
^ vergangenen Jahren nur unvoll- 
. -■ - - ’ kommen gelungen, die Legende 

aus der Welt zu schaffen, im Früb- 
jahr 1952 sei eine der letzten Chan- 
' ;,1. : v cen vertan worden, die Wiederher- 
. Stellung der staatlichen Einheit 
Deutschlands zu erreichen. Die an- 
dere Legende von der verpaßten 
' Wiedervereinigung will weisma- 
chen, in den kritischen Monaten 
• v! zwischen Stalins Tod am 5. März 
' -• und dem 17. ; Juni 1953 habe eine 
' ernsthafte Chance bestanden, eine 

' Verständigung zwischen West und 

• Ost über die Lösung der „deut- 

- : . sehen Frage“ herbeizuführen. 

' Nach Ansicht Richard Lowen- 
■ thals sprechen viele Anzeichen da- 
für. daß A nfan g Juni 1953 nicht nur 
. '.V'- Berija, sondern eine Mehrheit des 
- sowjetischen. Parteipräsidiums uzt- 
• • ■ - ter Führung von Malenkow dem 
Vorschlag des britischen Premier- 
■ _ ministers Winston Churchill vom 
•<«. 1L Mai 1953 positiv gegenüberge- 
standen hatte, eine baldige Vier- 
‘ " 1 • -v. mächtekonferenz einzu berufen, 

um einen Garantievertrag für ein in 


Keine verpaßte Chance der westlichen Politik 

Die sowjetische Bereitschaft, 1953 die deutsche Wiedervereinigung und die Aufgabe des SED-Regimes beabsichtigt zu haben, ist eine Legende 


Freiheit geeintes Deutschland aus- 
zuhandeln. 

Löwenthal stützt seine „Hypo- 
these“ auf das Auftreten Semjo- 
nows, der nach der Auflösung der 
sowjetischen- Kontrollkommission 
am 28. Mai 1953 zum Hohen Kom- 
missar der UdSSR in Deutschland 
ernannt worden war, in Ost-Berlin 
in den Tagen vor dem Volksauf- 
stand, ferner auf Äußerungen 
wichtiger Mitglieder der SED-fuh- 
rung, zu denen vor allem der Mini- 
ster für Staatssicherheit, Zaisser, 
und der Chefredakteur des „Neuen 
Deutschland“, Hermstadt, gehört 
haben. Erst unter dem Eindruck 
des 17. Juni, so Löwenthal, scheine 
sich die Mehrheit des sowjetischen 
Parteipräsidiums, besonders Ma- 
lenkow, „gegen jene Politik in der 
deutschen Frage erklärt zu haben, 
die dann als .kapitulantenhaft’ ver- 
urteilt und zeitweise Berija allein 
zu geschrieben wurde“. Die Erben 
Stalins hätten erkannt, „daß der 
notwendige .neue Kurs’ in der 
Wirtschaftspolitik zu seiner äuße- 
ren Absicherung der seit Jahren 
überfälligen Entspannung im Ost- 
West- Verhältnis bedurfte, und sie 
suchten sie nicht wie Stalin durch 
Ausspielen der Gegner gegenein- 
ander, sondern auf breiter Front 
mit der Formel, es gebe keine Ost- 
West-Konflikte, die bei gutem Wil- 
len nicht gelöst werden könnten“. 
(R. Löwenthal: Vom kalten Krieg 
zur Ostpolitik. Stuttgart 1974, S. 17- 
20 ) 


„Die deutsche Karte 
wieder im Spiel bringen 1 


Wahrend Löwenthal wenigstens 
realistisch genug ist, seine Deu- 
tung. als „Hypothese“ zu werten, 
haben. Ernst Nolte und Boris 
Meissner keine Skrupel, ihre Spe- 


kulationen als Fakten auszugeben. 
Für Ernst Nolte ist der 17. Juni 
1953 ^xmt einem hohen Grad von 
. Wahrscheinlichkeit zum Schluß- 
strich unter die einzige Chance für 
eine Wiedervereinigung nach west- 
lichen Vorstellungen“ geworden, 
„die jemals existiert hat“ (E. Nolte: 
Deutschland und der kalte Krieg, 
Münc hen 1974, S. 347). Boris Meiss- 
ner spricht von einer „gesamtdeut- 
schen Orientierung“ und einer 
„neuen Deutschlandpolitik“ bei 
den Bnahmwi die die SED- Füh- 
rung auf Geheiß des Kreml A nfan g 
Juni 1953 ergriff 

Aus Vorwürfen, die anschlie- 
ßend gegenüber Berija und Herm- 
stadt erhoben worden sind, 
schließt er, Berija und Malenkow 
hätten „offenbar die Absicht“ ver- 
folgt, „die osteuropäischen Volks- 
demokratien starker mit der So- 
wjetunion zu verbinden, dafür aber 
die vorgeschobene deutsche Posi- 
tion abzuschreiben“. Damit hätte 
die UdSSR „im Sinne Italiens eine 
größere außenpolitische Bewe- 
gungsfreiheit in Europa“ gewon- 
nen und wäre in der Lage gewesen, 
„die deutsche Karte wieder ins 
Spiel zu bringen“. (B. Meissner: 
Die Sowjetunion und die deutsche 
Frage, 1949-1955, in: Osteuropa- 
Handbuch. Sowjetunion: Außen- 
politik 1917-1955. Köln 1972, S. 
484486) 

Auch andere Beobachter vertre- 
ten die These, im Kreml sei Anfang 
Juni 1953 eine bestimmte Richtung 
mit Berija an der Spitze zu einer 
Preisgabe der SBZ bereit gewesen. 
Nach dieser Auffassung ist Berija, 
der sich vor allem auf die Gruppe 
um Zaisser und Hermstadt im Po- 
litbüro der SED gestützt haben 
soll, entschlossen gewesen, das 
Ulb richt-Regim e aufzugeben, das 
durch das Eingreifen der sowjeti- 
schen Besatzungsmacht am 17. Ju- 
ni 1953 gerettet worden ist. 

Die Verfechter dieser These be- 
rufen sich dabei auch auf die Inter- 


pretation, die Chruschtschow in 
' seiner Rede vom 8. März 1963 gege- 
ben und in der er Berija vorgewor- 
fen hat, er habe gemeinsam mit 
Malenkow den „provokatorischen 
Vorschlag“ gemacht, „die DDR als 
sozialistischen Staat zu liquidieren 
und der SED zu empfehlen, auf die 
Losung des Kampfes für den Auf- 
bau des Sozialismus zu verzich- 
ten“. 


Der „Neue Kurs“ galt 
auch den Volksdemokratien 


Es erscheint höchste Vorsicht ge- 
boten, dieser Interpretation der 
Vorgänge im Juni 1953 vorbehalt- 
los und kritiklos zu folgen. Da der 
Aufstand in der SBZ am 17. Juni 
Berijas Sturz unmittelbar voraus- 
gegangen war, lag es nahe, „diesen 
Prestigeverlust einer verfehlten 
Politik des Gestürzten zuzuschrei- 
ben“ (so Günther Stökl iru Russi- 
sche Geschichte, Stuttgart 1973, S. 
762). Bis heute reichen die vorlie- 
genden Quellen keinesfalls aus, 
Berija zu unterstellen, Haß er über 
die Etablierung des „Neuen Kur- 
ses“ in der SBZ hinaus deren Li- 
quidierung ins Auge gefaßt hat Es 
erscheint nicht ausgeschlossen, 
Haß er möglicherweise die Ver- 
wirklichung der Politik des „Neu- 
en Kurses“ Ulbricht als Repräsen- 
tanten der stalinistischen Fraktion 
in der SED nicht zugetraut und 
deshalb Spitzenfunktionäre wie 
Zaiss er und Hermstadt vorgesehen 
hat 

Die „DDR“ war das erste Land, 
das nach der Proklamierung der 
Politik des „Neuen Kurses“ durch 
die Nachfolger Stalin auch eine Po- 
litik des „Neuen Kurses“ ein- 
schlug. Am 11. Juni 1953 wurden in 
der SBZ die Beschlüsse veröffent- 
licht die das Politbüro des Zentral- 


komitees der SED am 9. Juni ge- 
faßt hatte. Darin wurde zugegeben, 
Haß „seitens der SED und der Re- 
gierung der DDR in der Vergan- 
genheit eine Reihe von Fehlem be- 
gangen wurde“; gleichzeitig kün- 
digte man an, daß in nächster Zeit 
im Zusammenhang mit „Korrektu- 
ren des Plans der Schwerindustrie 
eine Reihe von Maßnahmen durch- 
geführt werden, die die begange- 
nen Fehler korrigieren und die Le- 
benshaltung der Arbeiter, Bauern, 
der Intelligenz, der Handwerker 
und der übrigen Schichten des Mit- 
telstandes verbessern“. 

Zweifellos sah der Kreml seine 
Politik des „Neuen Kurses“ nicht 
nur als Aktionsprogramm für die 
UdSSR, sondern, auch für die 
Volksdemokratien vor. Festzuhal- 
ten gilt gleichfalls, daß sich die 
„Tägliche Rundschau“, das Organ 
der sowjetischen Besatzungsmacht 
in der SBZ, am 13. Juni 1953 genö- 
tigt sah festzustellen, daß die ehe- 
malige Sowjetische Kontrollkom- 
mission „in gewissem Grade“ - 
ebenso die Partei- und Staatsfüh- 
rung in Ost-Berlin - „für die began- 
genen Fehler verantwortlich“ sei. 

Die Proklamierung des „Neuen 
Kurses“ kam für die Bevölkerung 
in der SBZ insofern völlig überra- 
schend, als sie in diametralen Wi- 
derspruch zu der Anordnung der 
Regierung vom 28. Mai 1953 Be- 
stand, „eine Erhöhung der für die 
Produktion entscheidenden Ar- 
beitsnormen im : Durchschnitt um 
mindestens 10 Prozent bis zum 30. 
Juni 1953 sicherzustellen“. Die ver- 
ständliche Empörung über die ver- 
stärkte Ausbeutung aufgrund der 
nicht zurückgenommenen Maß- 
nahmen vom 28. Mai löste am 16. 
Juni eine Demonstration der Bau- 
arbeiter in Ost-Berlin aus, die am 
17. Juni in den allgemeinen Auf- 
stand gegen das SED- Regime 
mündete. Die Londonder „Times“ 
meinte dazu in ihrem Kommentar 
„Der Siedepunkt“ vom 18. Juni 


1953: „Die Berliner haben eine gro- 
ße revolutionäre Tradition, und 
möglicherweise hat nur die Rote 
Armee verhindert, daß das Jahr 
1953 geschichtlich gleichbedeu- 
tend neben die Jahre 1848 und 1918 
tritt.“ 

Auf jeden Fall ist es recht speku- 
lativ, wenn Richard Löwenthal 
und andere Interpreten der sowje- 
tischen Deutschland-Politik mei- 
nen, der 17. Juni 1953 habe nicht 
nur „eine Krise der sowjetischen, 
sondern eine verpaßte Chance der 
westlichen Politik“ bezeichnet Die 
nach dem Tod Stalins unübersicht- 
lichen Machtverhältnisse im 
Kreml lassen einen derartigen 
weitgehenden Schluß nicht zu. 
Auch der Hinweis auf Churchills 
Rede vom 11. Mai 1953 vermag 
diese Hypothese nicht zu stützen. 


Das QueHenmaterial 
reicht nicht aus 


Nach wie vor ist über die Rolle, 
die Berija in der kurzen Zeit nach 
dem Tod Stalins bis zum Frühsom- 
mer 1953 bei der Formulierung der 
sowjetischen Außenpolitik ge- 
spielt hat, nichts Verläßliches 
bekannt. 

Gegen die These, Berija, Malen- 
kow und eine weitere Gruppe im 
Kreml hätten Anfang Juni 1953 
ernsthaft die „Liquidierung“ der 
SBZ ins Auge gefaßt, spricht auch 
die Tatsache, daß in der detaillier- 
ten Anklage gegen Berija vom 10. 
Juli 1953 diese Problematik mit 
keinem Wort erwähnt worden ist 
Chruschtschows Feststellung vom 
6. März 1963, daß Berija die „DDR“ 
aufzugeben bereit gewesen sei, ist 
mit größter Vorsicht zu bewerten, 
da es ihm damals vornehmlich dar- 
um ging, die „Verfehlungen“ Beri- 
jas in einem möglichst grellen 


Licht erscheinen zu lassen. Ob- 
wohl sich Chruschtschow in seinen 
„Erinnerungen“ ausführlich mit 
„Berijas Entmachtung» befaßt hat. 
sucht man dort jeden Hinweis auf 
Berijas Haltung gegenüber 
Deutschland vergebens. 

Doch selbst wenn Berija und 
möglicherweise auch Malenkow 
aufgrund der ökonomischen Ver- 
hältnisse in der SBZ zu einem 
grundlegenden politischen Kurs- 
wechsel bereit gewesen sein soll- 
ten, stellt sich die Frage, inwiefern 
diese weitreichende Entscheidung 
in dem knappen Zeitraum reali- 
siert werden sollte. Selbst wenn es 
nicht zu den Ereignissen am 17. 
Juni gekommen und Berija nicht 
schon am 10. Juli 1953 seiner Äm- 
ter enthoben worden wäre, stand 
fest, daß zumindest Chru- 
schtschow eine solche Entwicklung 
nicht zugelassen hätte; das gleiche 
galt für Außenminister Molotow. 

Walter Ulbricht gelang es, mit 
Hilfe des Kreml nach der Ausschal- 
tung Berijas seine moralisch-politi- 
sche Niederlage zu überwinden 
und mit ökonomischen Konzessio- 
nen die innenpolitischen Spannun- 
gen ein wenig zu mildem. Auf sei- 
ner 15. Tagung vom 24. bis zum 26. 
Juli 1953 nahm das Zentralkomitee 
der SED einstimmig das Doku- 
ment „Der neue Kurs und die Auf- 
gabe der Partei“ an, in dem sowohl 
den Arbeitern als auch den Bauern 
wirtschaftliche Konzessionen ge- 
macht wurden. Zugleich beschloß 
man, Wilhelm Zaisser, Rudolf 
Hermstadt und Max Fechner, Mi- 
nister der Justiz, ihrer Posten zu 
entheben und aus dem Zentralko- 
mitee der Partei auszuschließen. 

So reicht das vorhandene Quel- 
lenmaterial keinesfalls für den 
Nachweis aus, Berija und Malen- 
kow hätten 1953 im Zusammenwir- 
ken mit der Fraktion um Zaisser 
und Hermstadt in der SED-Füh- 
rung „gegenüber dem Imperialis- 
mus “ eine Kapitulationspolitik“ 
vertreten und die „Preisgabe des 
Sozialismus ln der DDR“ im Auge 
gehabt, wie das Zentralkomitee der 
SED nach der endgültigen Ver- 
dammung Malenkows auf dem 
XXIL Parteitag der KPdSU 1961 
festgestellt hat 
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Weizsäcker weist Kritik 
von Kruse zurück 

Hausbesetzer an Ersatzwohnungen nicht interessiert 


F. DEED ERICHS, Berlin 

Nach den polizeilichen Räumun- 
gen von sieben besetzten Häusern 
in den Berliner Bezirken Charlot- 
tenburg und Kreuzberg sind an der 
Spree neue scharfe Kontroversen 
um die Hausbesetzerpolitik des 
CDU/FDP-Senats entbrannt. Wäh- 
rend ein Senatssprecher den 
„ernsthaften Verhandlungswillen“ 
der Landesregierung betonte und 
auf das weiter bestehende Interes- 
se an einer „friedlichen Losung“ 
des Hausbesetzerproblems ver- 
wies, äußerte sich der Koaliti- 
onspartner FDP zum zweiten Mal 
in diesem Jahr mit kritischen Wor- 
ten zur Behandlung dieser vom 
SFD-Senat übernommenen 

Erblast. 

Der stellvertretende Berliner 
FD P-Fraktionsvorsitzende Edgar 
S winne nannte die vom Senat ver- 
öffentlichten „Räumungsbilanzen 
und angekündigten Terminfahr- 
pläne“ zur Lösung der Besetzerfra- 
ge wenig hilfreich, um zu sachge- 
mäßen Einzelfallentscheidungen 
zu gelangen“. Die Freidemokraten 
beziehen sich dabei vor allem auf 
die unlängst von CDU-Fraktions- 
ctaef Eberhard Diepgen erhobene 
Forderung an die Landesregie- 
rung, bis zum Ende dieses Jahres 
kein besetztes Haus mehr in der 
Stadt zu haben. 

Erstmals stellte jetzt der Koaliti- 
onspartner die Frage, ob die Räu- 
mung zweier Häuser in Charlotten- 
burg der bislang praktizierten 
„Berliner Linie“ entsprochen hät- 
te. Diese Richtlinien sehen eine 
Räumung nur dann vor, wenn es 
zu keiner vertraglichen Lösung mit 
Hausbesetzern kommt, gleichzeitig 
ein Sanierung»- und Finanzie- 
rungskonzept für das betreffende 
Gebäude vorliegt oder von dem 
Haus eine Umweltbelastung durch 
erhöhte Kriminalität ausgeht 
Nach Ansicht der FDP hat bei zwei 
der geräumten Gebäude die Mög- 
lichkeit bestanden, ein Nutzungs- 
konzept mit den „instandsetzungs- 
be reiten Besetzern und übrigen 
Mietern“ zu finden. Bedingung wä- 
re allerdings die Übernahme von 
Planung s- und Bauvorbereitungs- 
kosten durch den Senat gewesen, 
die dem Hauseigentümer, der ge- 

Bonner Zusage 
für die Werften 

dpa/VWD, Bonn/Kiel 

Die Bundesregierung will den 
deutschen Werften, die sich in ei- 
ner schwierigen Lage befinden, 
weiter helfen. Nach Angaben des 
Bundesfinanzministeriums ist für 
die Fortsetzung des Werfthilfepro- 
gramms im Haushalt 1983 eine Ver- 
pflichtungsermächtigung von 
652,8 Millionen DM eingestellt wor- 
den. 1984 und 1985 sollen Zinsver- 
billigungen für Schiffbaukredite 
von 2,5 Prozent und im Jahr 1986 
von zwei Prozent gewährt werden. 
Auf diese Weise könne bis ein- 
schließlich 1986 ein Neubauvolu- 
men von zusammen neun Milliar- 
den DM gefördert werden. 

Dazu kommen in diesem Jahr 
eine Anhebung der Verpflich- 
tungsermächtigung für deutsche 
Reederhilfe um 55 Millionen auf 
insgesamt 280 Millionen DM. Die 
Reederhilfe wird als Baukostenzu- 
schuß im Handeisscitiffheubau in 
Höhe von 12,5 Prozent gezahlt 
Nach dem Vorschlag von Finanz- 
minister Gerhard Stoltenberg 
(CDU) soll die Verpflichtungser- 
mächtigung für Neubauhilfen 
noch einmal auf einen Betrag von 
250 Millionen DM aufgestockt wer- 
den, was den Ansatz der alten Fi- 
nanzplanung um 70 Millionen DM 
übersteige. 


werkschaftsei gehen „Neuen Hei- 
mat“, bislang entstanden waren. 

Die R äumung en vom Montag 
dieser Woche - die Zahl der besetz- 
ten Häuser reduzierte sich damit 
von 167 bei Antritt des Weizsäcker- 
Senats auf nunmehr 62 - weifen 
nach Ansicht des Berliner evange- 
lischen Landesbischofs Martin 
Kruse „ein neues soziales Problem- 
feld auf; dessen U mfang und Fol- 
gen noch gar nicht absehbar“ sei- 
en. Kruse bezog sich dabei vor al- 
lem auf die 175 illegalen Bewohner 
der geräumten Häuser, de ne n nun 
Obdachlosigkeit drohe, was der Se- 
nat zu verantworten habe. 

Berlins Regierender Bürgermei- 
ster Richard von Weizsäcker, der 
sich während seiner viertägigen 
USA-Reise ständig telefonisch 
über die neuesten Entwicklungen 
in der Besetzerfrage unterrichten 
ließ, kündigte nur wenige Stunden 
nach seiner Rückkehr aus Anlaß 
der Kirchenkritik „ein klärendes 
Gespräch“ mit dem evangelischen 
Landesbischof an. Entschieden 
wies Weizsäcker die Behauptung 
Kruses zurück, den Hausbesetzern 
sei durch die Räumungen „soziale 
Not“ entstanden. Es habe vielmehr 
genügend Angebote für die Beset- 
zer gegeben, was alternative Wohn- 
möglichkeiten betreffe. 

Die den 175 Hausbesetzern ange- 
botenen ErsatzWohnungen sind 
bislang nicht genutzt worden. 
Auch eine vom Bezirksamt Char- 
lottenburg für Notfälle eingerichte- 
te Telefonberatung wurde nicht in 
Anspruch genommen. Das Desin- 
teresse der Besetzer an Ersatzwoh- 
nungsraum dürfte seiner 

Gründe in einer von der Polizei 
veröffentlichten Statistik haben: 
Nach den Eikenntnissen der Si- 
cherheit bebörden sind 126 Beset- 
zer mit einem zweiten Wohnsitz in 
Berlin oder dem Bundesgebiet ge- 
meldet, lediglich 49 leben derzeit 
ohne festen Wohnsitz. 

Die Gründung einer „Autono- 
men Zeltstadt Chaotenburg“ in un- 
mittelbarer Nähe des Charlotten- 
burger Schlosses - dort nächtigen 
rund 100 Hausbesetzer unter Zelt- 
planen - erklären sich deshalb die 
Behörden eher mit der üblichen 
Protesthaltung innerhalb der „Sze- 
ne“ als mit realer Wohnungsnot 

Prager Kardinal 
über den Frieden 

cgs. Wien 

Vor der Prager kommunisti- 
schen „Weitfriedenskonferenz“ 
hat wie erst jetzt bekannt wurde, 
der Erzbischof von Prag, Kardinal 
Frantisek Tomasek, eine Anspra- 
che gehalten, in der er unter ande- 
rem erklärte: „Wer die Wahrheit im 
Interesse der Propaganda bedroht 
bedroht den Frieden. Wer die Be- 
achtung der Gerechtigkeit be- 
droht. bedroht den Frieden. Wer 
die fundamentalen menschlichen 
Freiheiten bedroht - einschließlich 
der Freiheit der Religion - bedroht 
den Frieden.“ 

Tomasek erinnerte an den Heili- 
gen Wenzel, den Schutzpatron der 
böhmischen Länder und des tsche- 
chischen Volkes, der „eine Kon- 
frontation mit dem deutschen 
Herrscher“ durch seine Friedens- 
liebe verhindert habe. Ferner erin- 
nerte Kardinal Tomasek an Kaiser 
Karl IV., der im 14. Jahrhundert 
von Prag aus Europa in einen 
„freundschaftlichen Bund der Na- 
tionen“ umwandeln wollte. Das 
tschechische Volk habe das Ideal 
des Heiligen Wenzel - das Leben in 
Frieden - „für immer liebgewon- 
nen“, formulierte der Erzbischof. 
Das Christentum habe Europa 
durch die Achtung vor dem Men- 
schen und die menschliche Brü- 
derlichkeit erzogen. 


Kohl zieht positive Bilanz 
des Stuttgarter Gipfels 

Rede in Straßbarg zum Abschiaß der EG-Präsidentschaft 


ULRICH LÜKE, Straßburg 

Bundeskanzler Helmut Kohl hat 
dem Europäischen Parlament ge- 
stern in Straßburg versichert, daß 
die Bundesregierung kein „Europa 
auf Sparflamme“ anstrebe. Bonn 
werde sich auch nach Ende der 
deutschen Präsidentschaft im EG- 
Ministerrat für die Entwicklung 
neuer Gemeinschaftspolitiken ein- 
setzen. Dafür könne es jedoch 
nicht „die Patentlösung einer blo- 
ßen Erhöhung der Eigeneinnah- 
men“ geben. 

Der Bundeskanzler verteidigte 
vor den Abgeordneten die Ergeb- 
nisse des Stuttgarter Gipfeltref- 
fens. Der Europäische Rat habe 
„wichtige Anstöße für die Fortent- 
wicklung der Gemeinschaft“ gege- 
ben. Er fugte jedoch hinzu: „Lö- 
sungen sind zwar eingeleitet, aber 
noch nicht gefunden worden.“ 

Kohl betonte, das deutsche Kon- 
zept für Stuttgart, alle zentralen 
EG-Probleme zu einem Paket zu 
schnüren, müsse sich durchsetzen. 
„Ich kenne keinen Mitgliedsstaat, 
der nicht zumindest einen Teil des 
geschnürten Gesamtpakets mög- 
lichst schnell verwirklicht sehen 
möchte“, sagte der Bundeskanzler. 

Auch nach Ansicht von Bundes- 
außenminister Hans Dietrich Gen- 
scher hat der Stuttgarter Gipfel „in 
schwieriger Zeit den Weg gewiesen 
für einen Neuanfang in der Ge- 
meinschaft“. Genscher räumte ein, 
daß die Arbeitsmarktlage in der 
Gemeinschaft „unverändert dra- 
matisch“ geblieben sei und daß 
zentrale Fragen der Vertiefung des 
europäischen Binnenmarktes 
„nicht gelöst werden konnten“. 
Nach Ansicht des deutschen Au- 


ßenministers bängt die Zukunft 
der Gemeinschaft davon ab. ob die 
Zehn von den Möglichkeiten der 
„feierlichen Erklärung zur Euro- 
päischen Union“ Gebrauch ma- 
chen. Ein Festhalten am Vetorecht 
werde zur „Selbstblockade der Ge- 
meinschaft“ führen. 

EG-Kommissionspräsident Ga- 
ston Thom meinte in Straß bürg, 
auf dem Stuttgarter Gipfel sei für 
die Zukunft der Gemeinschaft 
„nichts verschüttet, aber auch 
nichts definitiv erreicht worden“. 

Die Debatte des Parlaments über 
die Bilanzrede von Kohl, Genscher 
und Thom war deutlich von der 
nationalen und parteipolitischen 
Herkunft der Redner geprägt So 
werteten Sprecher der Christde- 
mokraten und der Liberalen die 
deutsche Präsidentschaft überwie- 
gend positiv, während sie von den 
Sozialdemokraten heftig kritisiert 
wurde. Der liberale Fraktionschef 
Martin Bangemann erklärte: „In 
Stuttgart ist gesät und gestritten 
worden, auf dem Gipfel von Athen 
Anfäng Dezember werden wir ern- 
ten und uns versöhnen.“ Auch der 
Sprecher der Christdemokraten, 
Egon Klepsch. sicherte dem Mini- 
sterrat Unterstützung in dem Be- 
mühen zu, bis Athen zu konkreten 
Lösungen zu kommen. Dagegen 
kann nach Ansicht des deutschen 
Sozialdemokraten Rudi Arndt von 
einer „Weichenstellung in Stutt- 
gart“ keine Rede sein. In einer 
Schlußresolution, die von fast allen 
Fraktionen getragen wurde, bedau- 
erte das Parlament, daß in Stutt- 
gart keine konkreten Beschlüsse 
gefaßt worden seien, stutzte aber 
das Vorhaben, zu einer „Paketlö- 
sung“ zu kommen. 


Der innerdeutsche Kredit - wirtschaftlich und politisch gesehen 

DDR “ im Strudel der West-Verschuldung 
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Von WERNER OBST 

W arum braucht die „DDR“ jetzt 
einen von der Bundesregie- 
rung verbürgten Milliardenkredit, 
der nicht einmal an irgendwelche 
Bedingungen gebunden ist? Ganz 
einfach deshalb, weil sie von west- 
lichen Geschäftsbanken keine 
oder kaum noch neue Kredite er- 
hält. Was Bonn jetzt staatlich absi- 
chert und unsere Landesbanken 
gewähren, benötigt die „DDR“ für 
fällige Zinsen und Tilgungen im 
OECD-Raum. Der gesamte Schul- 
dendienst ist in diesem Jahr nun 
schon zum dritten Mal hintereinan- 
der etwa so hoch wie die jährlichen 
Erlöse aus dem gesamten Westex- 
po rL Die „DDR“ ist an die Grenze 
ihrer internationalen Kreditwür- 
digkeit gestoßen. 

Bis vor einem Jahr hatte sie fälli- 
ge Kredite stets nur mit neuen Kre- 
diten getilgt, die eine immer kürze- 
re Laufreit batten, so daß mittler- 
weile 40 Prozent aller Westschul- 
den innerhalb eines Jahres fällig 
sind, nämlich rund zehn Milliarden 
Mark. Hinzu kamen und kommen 
knapp drei Milliarden Mark Zinsen 
pro Jahr. Dem gesamten Schulden- 
dienst von ca. 13 Milliarden Mark 
stand schon 1981 nur ein Exportvo- 
lumen in etwa gleicher Höhe in den 
OECD-Raum gegenüber. Im ver- 
gangenen Jahr waren es trotz be- 
trächtlicher Anstrengungen kaum 
mehr. Dies war und ist das ent- 
scheidende Signal für westliche 
private Banken: denn diese sorgen 
sich um ihr ausgeliehenes Geld. 
Sie gewähren seit rund einem Jahr 
kaum noch neue Kredite und be- 
stehen darauf, daß Ost-Berlin den- 
noch prompt zurückzahlt 

Gewiß, die „DDR“ war bisher ein 
gewissenhafter Schuldner, aber da- 
mit das auch weiterhin so bleibt, 
braucht sie jetzt eine staatlich ver- 


bürgte Garantie der Bundesregie- 
rung - denn sonst machen die Ban- 
ken kein Geld mehr locker. Das ist 
der eigentliche Sachverhalt der al- 
lerdings auch eine politische Seite 
hat: Die Bundesregierung erhält 
dadurch eine fast extrem delikate 
Gelegenheit Ost-Berlin aus der 
Patsche zu helfen. 

Honecker wird sich dieser massi- 
ven, geradezu freundschaftlichen 
Umarmung kaum noch entziehen 
können. Die sozialistische „DDR“ 
wäre nämlich ande rnfalls gegen- 
über westlichen Industrienationen 
praktisch zahlungsunfähig. Sie 
müßte in einem solchen Falle, wie 
Polen und Rumänien, kreditpoli- 
tisch „Spießruten laufen“, das 
heißt um schulden. Aber im Gegen- 
satz zu Polen und Rumänien ge- 
lang es der „DDR“, ihre Westver- 
schuldung 1982 leicht abzubauen 
(von 11,8 auf 11.0 Mrd. Dollar). 

Mit einer neuen Bonner Milliarde 
würden sich die gesamten Kredite 
an die „DDR“ auf knapp fünf Mil- 
liarden Mark belaufen. Diese Sum- 
me liegt zwar immer noch unter 
dem, was wir den Russen oder den 
Polen geliehen haben, dennoch ist 
nun gerade das eingetreten, was 
die Ostberliner Führungsspitze vor 
Jahren noch unter allen Umstan- 
den vermeiden wollte, nämlich all- 


zu viele Verflechtungen mit Bonn, 
die Abhängigkeiten mit sich brin- 
gen. 

Zu Beginn der siebziger Jahre 
war die „DDR“ noch weitgehend 
schuldenfrei. Seither jedoch ka- 
men jahresdurchschnittlich Mil- 
liarden neue Schulden im Westen 
hinzu - bis zur Rekordhöhe von 
26,7 Milliarden Mark mm Jahres- 
ende 1981. Schon im Frühjahr 1981 
hatte das SED-Zentralkomitee eine 
neue ökonomische Strategie for- 
mulieren müssen, die dem Emst 
der Lage entsprach: Drastische Er- 
höhung des Exports zu Lasten von 
Investitionen und privatem Ver- 
brauch. 

Die Achillesferse des „DDR“-Au- 
ßenhandels ist die Schwäche der 
„ DDR “ - Außenhandels-Mark, der 
sogenannten Valutamark. Wäh- 
rend die Bundesrepublik enorme 
Überschüsse erzielt und steigende 
Weltmarktpreise durch noch 
schneller steigende Exportpreise 
überkompensiert, ihre „Terms of 
Trade“ also verbessert, so daß die 
D-Mark tendenziell aufgewertet 
wird, verlor die „DDR“-Außenhan- 
delsznark ständig an Wert Zur Be- 
zahlung der Importe muß die kom- 
munistische Planwirtschaft ein im- 
mer größeres Volumen von Er- 
zeugnissen ausführen. 
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Ein Blick auf die Entwicklung 
des „DDR“-Außen handeis macht 
klar, warum nun Honecker nach 
Canossa gehen muß. Denn wäh- 
rend die privaten Unternehmen 
der Bundesrepublik jedes Jahr er- 
hebliche Überschüsse erzielen, 
häuften die volkseigenen Betriebe 
gerade während der Amtszeit Ho- 
neckers über 35 Milliarden Mark 
Defizite an, davon 30,5 Milliarden 
Mark im Westen. 

Selbst bei einer Zunahme des 
Exports um 20 Milliarden Mark in 
den beiden letzten Jahren konnte 
sich Ost-Berlin dem Strudel der 
Westverschuldung nicht entz ieh en. 
Es reichte trotz einschneidender 
Versorgungslücken zu Hause le- 
diglich zur Zahlung von Zinsen. 

Es ist notwendig, daß sich des- 
sen auch Bonn bewußt wird. Bei 
den Schwierigkeiten der „DDR“- 
Wirtschaft handelt es sich nicht um 
rinan zyklischen Einbruch, der in 
einen neuen Aufschwung einmün- 
det: Die Situation ist vielmehr ein 
Zeichen dafür, daß die kommuni- 
stische Planwirtschaft an ihre ab- 
soluten Grenzen stößt 

Im Klartext bedeutet dies: Die 
„DDR“ hat in der Ara Honecker 
den in den siebziger Jahren gering- 
fügig gestiegenen Lebensstandard 
schon nicht mehr selbst erarbeitet, 
sondern über den westlichen 
„Klassenfeind“ finanziert 

Allein diese Tatsache ist, was die 
Systemschwäche und Zukunft- 
schancen der „DDR“ betrifft, weit 
schwerwiegender als etwa die Sor- 
ge westlicher Kreditgeber um die 
Zahlungsfähigkeit Ost-Berlins. 
Wie sich zeigt, wird diese auch 
künftig von Bonn vollständig ga- 
rantiert, was durchaus richtig ist - 
aber die Sorge um eine dauerhafte, 
gesicherte Existenz der „DDR“ 
wird in Ost-Berlin, Moskau und 
anderswo nicht abnehmen- 


Die Milliarde, an der einiges verwundert 


Von H.-J. MAHNKE 

D a stimmt ja alles nicht“, meinte 
ein Frankfurter Bankier zu 
dem Milliarden-Kredit an die 
„DDR“, der vom Bund verbürgt 
werden solL Obwohl sein Haus si- 
cher mit von der Partie sein dürfte, 
wenn die zweite Tranche von 500 
Millinnnw Mark ■nignmTnpng p- 
bracht werden soll, wurde er erst in 
den letzten Stunden über Einzel- 
heiten unterrichtet 
Verwundert war er darüber, daß 
der Zinssatz nur ein Prozent über 
„Libor“, der Londoner Inter-Ban- 
ken-Rate, betragen solL Im kurzfri- 
stigen Geschäft bis zu einem Jahr 
seien gegenwärtig drei bis vier Pro- 
zent zu verdienen. Für möglich 
wird der geringe Aufschlag nur ge- 
halten, weil der Kredit von der 
Bundesrepublik garantiert wird. 
Ohne diese Garantie hätte die 
„DDR“ nach Einschätzung von 
Banken einen solchen Kredit über- 
haupt nicht erhalten. 

Denn indirekt war die „DDR“ 
bereits in den vergangenen Jahren 
in den Sog Polens und Rumäniens 
geraten. Obwohl die „DDR“ ihre 
Schulden bisher prompt bedient 
hat, hätte sie, falls sie es versucht 
hätte, keine Euro-Dollar- Kredite 
erhalten. 

Nach allgemeiner Einschätzung 
leide die „DDR“ nicht so sehr un- 
ter der Höhe ihrer Verschuldung, 


sondern unter einer ungünstigen 
Fälligkeitsstruktur. In diesem und 
im nächsten Jahr muß jeweils rund 
ein Drittel der im Westen aufge- 
nommenen Kredite getilgt werden. 
Im vergangenen Jahr, wo die Si- 
tuation nicht anders war, hat die 
„DDR“ einen Teil zurückgezahlt, 
njrwn anderen Teil verlängert 
erhalten. 

Und das sind die bisher bekannt 
gewordenen Konditionen: Der 

Kredit hat eine Laufreit von fünf 
Jahren. Er wird im sogenannten 
Revalving- Verfahren gewährt, das 
heißt nach jeweils sechs Monaten 
ändert sich der Zins entsprechend 
den Marktkonditionen. Der „Li- 
bor“ -Satz liegt derzeit knapp unter 
sechs Prozent Es wurden Raten 
von 54» bis 5% Prozent genannt 
Das deutsche Bankenkonsortium, 
das ausnahmslos am Finanzplatz 
Luxemburg vertreten ist wird die 
M illia r de zu einem Prozent über 
Libor an die „DDR“ auszahjen. 

Der niedrige Zinssatz des Euro- 
marktes bei diesem Großkredit ist 
möglich, weil die Bürgschaft der 
Bundesregierung nahezu jedes Ri- 
siko für die kreditgebenden Ban- 
ken ausschließt Ausgezahlt wer- 
den soll in zwei Tranchen von je 
500 Millionen Mark. In der zweiten 
Rate sind auch private Banken im 
Konsortium vertreten, während 
die erste von den Großinstituten 


des öffentlich-rechtlichen Sektors 
abgewickelt wird. 

Offen ist derzeit noch, wer die 
Bürgschaftsgebühren, die durch- 
aus ein Prozent der Kreditsumme 
betragen können, übernimmt Der 
Verdienst der deutschen Banken 
liegt im wesentlichen in der 2 inc 
marge von einem Prozent Über die 
Sicherheiten, die die „DDR“ für 
den Großkredit anbietet ist in 
Bonn offiziell nichts zu erfahren. 
Am meisten genannt wird folgende 
Version: Ost-Berlin könnte bereit 
sein , die laufenden Autobahnge- 
bühren aufrechnen zu lassen. 

Überrascht bat in Bankenkrei- 
sen, daß die „DDR“ einen D-Mark- 
Kredit nimmt Ihre Verschuldung 
bei den anderen westlichen Indu- 
striestaaten dürfte vornehmlich 
auf US-Dollar lauten, lägt sie in 
den nächsten Monaten mit dem 
neuen Kredit ihre Schulden, so 
trägt sie das Wechselkursrisiko, 
falls der Dollarkurs noch weiter 
steigt Schon der Kursanstieg des 
Dollar hatte die „DDR“ in den ver- 
gangenen Jahren in Schwierigkei- 
ten gebracht Denn sie erhält als 
frei verfügbare Devisen lediglich 
D-Mark, und zwar jährlich gut zwei 
Milliarden Mark aus der Transit- 
pauschale, dem Zwangsumtausch, 
Postgebühren und ähnlichem Die- 
se Beiträge hat die „DDR“ in den 
vergangenen Jahren nicht zu Käu- 


fen in der Bundesrepublik verwen- 
det, sondern zu Käufen in anderen 
westlichen Staaten und zur 
Schuldentilgung. Mit dem Kursan- 
stieg des Dollar wurde dieser Be- 
trag für die „DDR“ aber immer 
wenigerwert. 

In Bonn wird darauf hingewie- 
sen, daß es sich hier um einen 
Kredit handelt, der mit keinem an- 
deren zu vergleichen seL Zwar hat 
Polen 1975 auch ehnrmi pin«i un- 
gebundenen Finanzkredit erhal- 
ten. Aber auf den jetzigen Fall sind 
die Regeln und Bestimmungen für 
Auslandskredite nicht anwendbar. 
Es handelt sich um pmwi inner- 
deutschen Kredit. Daher ist es 
auch nicht notwendig, daß wie bei 
Bürgschaften für Kredite an Aus- 
länder ein Selbstbehalt, der in der 
Regel 15 Prozent beträgt, einge- 
rechnet wird. Da es für diese Ga- 
rantie kein Instrumentarium gibt, 
können die Konditionen auch frei 
ausgehandelt werden. 

Ob sich dieser Kredit auf den 
innerdeutschen Han del auswirken . 
wird, läßt sich noch nicht sagen. 
Die Hoffhung besteht bei den Fir- 
men jedoch. Im vergangenen Jahr 
und auch noch 1983 haben Finnen 
in der Bundesrepublik davon pro- 
fitiert, daß die „DDR“ verstärkt im 
innerdeutschen Handel geordert 
hat, weil sie hier nicht mit harten 
Devisen bezahlen muß. 


BGS-Probleme an 

innerdeutscher 

Autobahn 

BERND HUMMEL. Herleshausen 

Der Bundesgrenzschutz fürchtet 
im Zusammenhang mit dem Bau 
der neuen innerdeutschen Auto- 
bahn zwischen dem Grenzüber- 
gang Herleshausen und Eisenach 
in der „DDR“ um seine Einsatzbe- 
reitschaft. Der Vorwurf: Bei dem 
ausgehandelten Projekt seien die 
Sicherheitsinteressen der „DDR“ 
berücksichtigt worden, während 
von westdeutscher Seite grenzpoli- 
zeiliche Notwendigkeiten kaum 
Beachtung gefunden hätten. 

Jetzt, da die grenzüberschreiten- 
de Trasse bereits im Bau ist. offen- 
baren sich Versäumnisse. Den mo- 
torisierten Streifen des BGS würde 
es nämlich künftig nicht möglich 
sein, im unmittelbaren Grenzbe- 
reich von einer Seite der Auto- 
bahntrasse auf die andere zu kom- 
men: Eine Unterführung, die auch 
befahrbar gewesen wäre, sowie ein 
Fußgängertunnel, wurde seinerzeit 
vom Hause des Innenministers 
Baum aus Kostengriinden abge- 
lehnt. Der EinsparungsefTekt: 
300 000 Mark. 

ln der Praxis bedeutet dies für 
die Zukunft, daß der BGS kilome- 
terlange Umwege in Kauf nehmen 
muß, um mit Fahrzeugen auf die 
jeweils andere Seite der innerdeut- 
schen Autobahn zu gelangen. Das 
zwingt den BGS weitgehend zur 
Handlungsunfähigkeit, gerade 
dann, wenn es darauf ankommt, 
etwa bei der Bergung eines verletz- 
ten „DDR“ -Flüchtlings. 

Derlei Probleme wird die 
„DDR“ -Grenztruppe nicht haben. 
Sie baut derzeit für ihren soge- 
nannten Kolonnenweg, auf dem 
Streifenfahrzeuge patrouillieren, 
eine Unterführung unter der Auto- 
bahn, um auch künftig raschen 
und direkten Zugriff im Grenzbe- 
reich zu haben- Finanzierungsfra- 
gen plagten die „DDR“ dabei 
nicht, denn die Sozial -liberalen 
hatten sich zur Zahlung verpflich- 
tet: 268 Millionen Mark erhält Ost- 
Berlin pauschal für den Autobahn- 
bau - inklusive Grenzanlagen. 


Worms knüpft an Köppler an 

Der neue Oppositionschef schätzt die Offensive / T a ndt ag ans den Ferien geholt 


Von WTLM HERLYN 

G anz offensichtlich muß sich die 
in Nordrhein- Westfalen mit ab- 
soluter Mehrheit regierende SPD 
auf eine neue Qualität der Opposi- 
tion einstellen. Daß sie das bis heu- 
te noch nicht nachvollzogen hat, 
beweisen die Auseinandersetzun- 
gen um die Krefelder Krawalle 
vom vergangenen Samstag. Ohne 
zu zögern beantragte die CDU- 
Fraktion auf Initiative der Unions- 
Abgeordneten Bernhard Worms, 
Klaus Evertz und Rolf Klein eine 
unverzügliche Sondersitzung des 
Innenausschusses des Landtages. 
Worms: „Die Bevölkerung ist zu 
Recht bestürzt über die Tatsache, 
daß es organisierten Krawallma- 
chern gelingen konnte, das Fest 
der deutsch-amerikanischen 
Freundschaft zu beeinträchtigen.“ 
Die drei Parlamentarier verlangten 
Auskunft im Ausschuß, welche 
Fehlentscheidungen bei Planung 
und Organisation der Innenmini- 
ster Herbert Schnoor für entschei- 
dend hält. Gleichzeitig forderte die 
CDU-Fraktion eine Sondersitzung 
des Hauptausschusses. Dabei war 
sie sich bewußt, daß der Landtag 
in der vergangenen Woche in die 
Parlamentsferien verabschiedet 
worden war. Aber die Ausschüsse 
hätten nur einen Bruchteil der 201 
Abgeordneten betroffen. 

Die SPD- Mitglieder im Ältesten- 
rat unter Vorsitz von Landtagsprä- 
sident John van Nes Ziegler würg- 
ten die Forderung der CDU jedoch 
ab - wohl in der Hoffnung, die 
unbequemen Fragestellungen in 
die Zeit nach der Sommerpause 
schieben zu können. Offensichtlich 
rechneten sie auch nicht damit, 
daß die Opposition die für eine 
Sondersitzung des gesamten Parla- 
ments laut Verfassung erforderli- 
chen 51 Unterschriften sammln 
könnte. Doch dabei taktierte die 
SPD zu kurz - denn spätestens an 
diesem Samstag, wenn der Partei- 
tag der westfälisch-lippischen Uni- 
on in Hagen stattfindet - wären 


diese Unterschriften zustande 
gekommen. 

Doch Worms hat seine Mannen 
fest im Griff. Schon am Mittwocha- 
bend legte er dem überraschten 
Präsidenten die Namenliste vor. 
John van Nes Ziegler berief darauf- 
hin eine Sondersitzung des gesam- 
ten Landtages für den kommenden 
Mittwoch ein. 

Worms bezeichnet es als „unge- 
heuerlich“, daß die SPD-Vertreter 
im Ältestenrat dem Wunsch der 
Opposition nicht zugestimznt hat- 
ten. Diese „offenkundigen Vertu- 
schungsmanöver“ der Sozialdemo- 
kraten zugunsten des Innenmini- 
sters seien „ohne Beispiel in der 
nordrbein-westfälischen Parla- 
mentsgeschichte“ . Er habe sogar 
versucht, mit van Nes Ziegler und 
dem SPD-Fraktionschef Karl Josef 
Denzer einen Kompromiß zu erzie- 



Landesbericht 
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len, sei jedoch auf energischen Wi- 
derstand der Sozialdemokraten 
gestoßen. 

Denzer konterte, das Verlangen 
der CDU sei ein „Folittheater auf 
Kosten des Steuerzahlers“. Die 
Union wolle sich eilfertig an der 
von der Bonner CDU „befohlenen 
Hetzkampagne gegen Schnoor“ 
beteiligen. Dabei erwähnte er aber 
nicht, daß die NRW-CDU betont 
hatte, sie könne erst nach umfas- 
sender Unterrichtung ein Urteil 
über Schnoor abgeben. Es ginge 
der Opposition gar nicht um eine 
Sachaufklärung der Krefelder Kra- 
walle, sagte Denzer, die seine Frak- 
tion „aufs schärfste verurteilt“. Es 
bestehe kein Zweifel, da ß gegen 
Chaoten und Randalierer mit allen 
Mittels des Rechtsstaates vorge- 
gangen werden müsse: „Gleichzei- 
tig aber wird die SPD im Interesse 
der Bürger darauf achten, daß die 


Grenze zwischen R echtsstaat und 
Polizeistaat nicht überschritten 
wird“. 

De n ze r meinte, eine Ausschuß- 
Sondersitzung wäre eine „ArtSon- 
-dergericht über den Innenmini- 
ster“ geworden. Dies komme aber 
wegen der „untadeligen Amtsfüh- 
rung Schnoors überhaupt nicht in 
Frage". 

Nun wird sich die SPD aller- 
dings gefallen lassen müssen, daß 
im Parlament das Vorgehen der 
Polizei unter der politischen Ver- 
antwortung des Itpraimmiafar«; 
vor aller Öffentlichkeit verhandelt 
wird. Führende Sozialdemokraten 
geste h en inzwischen ein: JDa ha- 
ben wir wohl einen Fehler gemacht 
- aber noch besser wäre sicher 
gewesen, wenn Worms das Ange- 
bot der Landesregierung angenom- 
men hätte, die Fraktionsvorsitzen- 
den umfassend über alle Ergebnis- 
se der von Schnoor eingesetzten 
Sondexkommission zu unterrich- 
ten.“ 

Mit dieser Taktik hatte die SPD 
bisher häufig Erfolge bei dem frü- 
heren Fraktionschef der CDU, 
Kurt Biedenkopf; gehabt Bieden- 
kopf war dem Kompromiß, so 
scheint es, zugän gl ich er als sein 
Nachfolger Worms. Datei nahm er 
allerdings in Kauf; daß die Opposi- 
tionspoutik unschärfer wurde. 

Worms dagegen agiert als Oppo- 
nent Das kündigte sich auch bei 
seinem ersten Auftritt auf der Red- 
nertribüne des Parlaments in sei- 
nem neuen Amt an. Unvermittelt 
und hart forderte er von der Lan- 
desregierung die Einlösung ihrer 
Versprechen, und „zwar auf Marie 
und Pfe nn ig“. Das sind neue Töne 
im Landtag. Sie erinnern an die 
Zeit von Heinrich Köppler und 'Al- 
bert Pürsten, die wortgewaltig Op- 
position betrieben — und mit .dieser 
Art viel eher offene Antworten von 
der damals regierenden Koalition 
aus SPD und FDP erhielten. Bern- 
hard Worms will an diese Tradition 
anknüpfen: Nicht einhlUen i««aen l 
sondern einklagen. 


SED erinnert 
wieder an 
Ulbricht 

DW. Berlin 

Die Zeitungen in der „DDR“ and 
in Ost-Berlin haben nach jahrelan- 
ger Zurückhaltung an Walter Ulb- 
richt erinnert, der gestern 90 Jahre 
alt geworden wäre. Die Würdigung 
in den „DDR“-Medien markieren 
einen weiteren Schritt in dem Be- 
mühen der SED, die Bedeutung des 
ehemaligen Farteichefe wieder her- 
auszustellen. Nach der Ablösung als 
Erster Sekretär der SED im Jahre 
1971 und nach seinem Tode im 
August 1973 war es die Linie Ost- 
Beriins, Ulbricht aus dem öffentli- 
chen Bewußtsein zu verdrängen. 
Institute. Straßen, Plätze und Be- 
triebe, die seinen Namen trugen, 
wurden umbenannt. 

. Nach siebenjährigem Schweigen 
wurde 1978 zum ersten Mal eine 
ganzseitige Würdigung Ulbrichts in 
der SED- Zeitung „Neues Deutsch- 
land“ (aus Anlaß seines 85. Geburts- 
tages) veröffentlicht Zu seinem 90. 
Geburtstag erscheint nun auch ein 
von der SED herausgegebener po- 
pulärwissenschaftlicher „Biogra- 
phischer Abriß“ des Lebens von 
Walter Ulbricht Es ist die erste 
offizielle Publikation über Ulbricht 
nach seinem Tod. 


„Freikauf“ zehn 
Tage vor Entlassung 

W. KL/dpa, Bonn 

Zehn Tage vor Verbüßung einer 
dreijährigen Freiheitsstrafe wegen 
Fluchtversuchs ist die 27 Jahre alte 
Doris Wels mit anderen freigekauf- 
ten Häftlingen aus der „DDR“ in 
die Bundesrepublik Deutschland 
entlassen worden. Die Ostberliner 
Behörden beanspruchen für die 
„vorzeitige Haftentlassung“ wie in 
anderen Fällen einen Kopfpreis 
von rund 60 000 DM. 

Nach Angaben der Gesellschaft 
für Menschenrechte war die in Ost- 
Berlin geborene Sekretärin wäh- 
rend ihrer Haft im Frauenzucht- 
haus Hoheneck (Eizbgebirge) miß- 
handelt worden- Datei sollen ihr 
auch zwei Zähne ausgeschlagen 
worden sein. Wie Verwandte mit 
teilten, war Doris Wels in den ver- 
gangenen zwölf Monaten in Isola- 

tionshaft 

Ihr Bruder hatte den „DDR“ -Be- 
hörden vergeblich angeboten, imj 
Austausch gegen ihre Freilassung 
die Strafe abzusitzen. Seit April! 
1975 hattex Doris Wels und ihr 
Vater in Ost-Berlin mehr als 100 
Anträge für eine legale Ausreise 
Titm Bruder na«h West-Berlin ge- 
stellt. Als der Vater schließlich 
1977 aus. dar „DDR“ ausgewiesen 
wurde, mußte die Tochter Zurück- 
bleiben. Bei der Suche nach einem 
Fluchtweg wurde sie am 9. Juli 
1980 in Sofia festgenommen. Be- 
amte des „DDR“ -Geheimdienste« 
brachten sie zurück. 

Vor dem Ostberliner Stadtge- 
richt wurden ihr „ st aat sfe in dlic h e“ 
Kontaktau faahtne und Fluchtver- 
such vorgeworfen. Während der 
Haft drohte der Staatssicherheits- 
dienst der jungen Frau, wegen der 
Aktivitäten ihres Bruders in der 
Öffen tli c h k ei t könne sie nicht da- 
mit rechnen, in die Bundesrepu- 
blik entlassen zu werden. Sie er- 
klärte jedoch, sie werde auch in der 
Haft für die Menschenrechte und . 
fip die Famflienaisammenfuhning 
emtreten. 


Götter verteidigt 
Friedenspapier 

Nea. Main» 

„Schule muß aufeeigen, daß der 
Dienst in der Bundeswehr Frie- 
densdienst ist“ Unter diesen Kern- 
satz Stellte der rheinland-pfälzische 
BMtiisminister Georg Götter (CDU) 
eine Regerungserklärung, in der er 
vord em L a nd espariament noch ein- 
mal die Haltung- der CDU/CSU- 
Länder im Streit um die Friedenser- 
rfohnngr lndpw Schufen bggriqn^***** 
Die Friedenspolitik der Bundesre- 
gierung s chlie ße Gewaltverzicht 
und Verteidigung ein. Dies müsse 
im Unterricht einsichtig gemacht 
weiden und habe mit Wehrkunde 
nichts zu tun . Opp ositionsführer 
Hugo Brandt (SPD) verteidigte in 
moderatem Ton das entsprechende 
Konzept der SPD-regierten Länder 
und benehtate von einem Gespräch 
mit. früheren Bundesverteidi- 
gungsminister Hans Apel (SPD). 
Apel, von dem seinerzeit die Anre- 
gung für eine Vereinharunj^dter 

und Bundeswehr ln der Schule aus- 
ging, habe ihm jetzt gesagt, daß er 
befürchte, die „isolierte Betrach- 
tungder Bundeswehr“ in dem Uni- 
ons-Papier könne der guten Satte 
eventuell eher schaden als nützen. 
Brandt bezeichnete im übrigen den 
. „Krieg urnden Frieden in der Schu- 
le“ als „absurd“. 

Verweigerung 
auf Verdacht 

. DW. Frankfürt 

Acht Funktionäre der hessischen 
Grünen, -darunter drei Frauen, ha- 
ben in einem Brief an das 
Kreiswehrersatzamt Frankfurt ei- 
nen 'Antrag auf WdiT ritorn h iflnim i. 
gerung für ihre „eventuell in Zu- 
kunft noch geborenen Söhne und 
Tochter? gestellt. Alle acht sind, 
kinderlos. . ... 
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Sowjet-Diplomat 
in Genf als 
Spion enttarnt 

rtr, Bern 

Unter dem Vorwurf der Spionage 
hat die Regierung der Schweiz ei- 
nen Vizekonsul beim sowjetischen 
Generalkonsulat in Genf ausgewie- 
sen. Der Diplomat hat nach Anga- 
ben des Justizministeriums in Sem 
mehrere Jahre „teils erfolgreich“ 
versucht, Informationen politi- 
scher, wirtschaftlicher und wissen- 
schaftlicher Natur zu beschaffen. - 
Sein Name wurde in diplomati- 
schen Kreisen mit Wladislaw Istum- 
in angegeben. Nach Auskunft sei- 
nes Justizsprechers ist es der vierte 
sowjetische Spionagefall dieses 
Jahres in der Schweiz. Ende April 
war außerdem das Berner Büro der 
Nachrichtenagentur Nowosti we- 
gen „Einmischung in die inneren 
Angelegenheiten der Schweiz“ ge- 
schlossen worden. 

Entflechtung von 
Konzernen in Ungarn 

AP, Budapest 

Einer der größten ungarischen 
Konzerne ist in 13 unabhängige 
Einzel unternehmen verwandelt 

worden, um so zur Dezentralisie- 
rung und Effizienz des Unterneh- 
mens beizutragen. Wie die ungari- 
sche Nachrichtenagentur MTI ge- 
stern meldete, waren bei der CSE- 
PEL Eisen- und Metallbearbei- 


WORÜBER, 
MEINEN SIE, 
HÄLT EIN KOCH 
VORTRÄGE AUF 
EINEM KREUZ- 
FAHRTSCHIFF? 


Karamanlis bricht sein Schweigen 

Das Staatsoberhaupt geht offen auf Distanz zur Regierung Papandreous 


E. ANTONAROS. Athen 

„Ich werde es mir nicht gefallen 
lassen, mein Lebenswerk in Frage 
zu stellen und daß mein Beitrag zur 
Stabilisierung der Demokratie in 
Zweifel gezogen wird. Jeder 
Mensch hat das Recht auf Selbst- 
verteidigung. Selbst in meiner jet- 
zigen Position bin ich nicht bereit, 
darauf zu verzichten.“ So sprach 
Konstantin Karamanlis, Staatsprä- 
sident der Republik Griechenland, 
während einer Rede in der nord- 
griechischen Stadt Serres und gab 
seiner Entrüstung und Verbitte- 
rung, zum erstenmal in dieser 
Form, freien Lauf. Der Grund für 
Karamanlis' Selbstverteidigung: 
Immer wieder in den letzten Mona- 
ten haben führende Sozialisten im 
Kabinett Papandreou die zwei Ka- 
binette zwischen 1974 und 1980 un- 
ter Beschuß genommen, als Kara- 
maniig an der Spitze einer liberal- 
konservativen Regierung Grie- 
chenland nach siebenjähriger Mili- 
tärherrschaft regierte. 

Ausbruch in Serres 

Der jüngste und schärfste An- 
griff stammt aus dem Mund des 
griechischen Ministers beim Mini- 
sterpräsidenten, der auch formell 
Stellvertreter des Athener Regie- 
rungschefs ist. Menlos Koutsogior- 
gas sprach von „diktatorischen Re- 
gierungsmethoden“, von einer 
„korrupten Rechten“ und von ei- 
ner „kritiklosen Abhängigkeit vom 
Westen“. 

Kaum aus Stuttgart zurück, kan- 
zelte Papandreou seinen Stellver- 
treter ab und nahm Karamanlis in 
Schutz. Aber aus der engen Umge- 
bung des Staatsoberhaupts war zu 
erfahren, daß diese Attacke das 
Faß zum Überlaufen gebracht 
hätte. 

Karamanlis' Ausbruch in Serres 


bedeutet zwar nicht den Auftakt 
einer Frontalkollison mit den So- 
zialisten. „In meinen 48 Jahren als 
Politiker habe ich gelernt, mich in 
Geduld zu fassen. Es kommt im- 
mer auf den richtigen Zeitpunkt 
des Handelns an“, sagte er un- 
längst in einem vertraulichen Ge- 
spräch. Im Klartext bedeuten Ka- 
ramanlis' sorgfältig ausgesuchte 
Worte: Von seinen in der Verfas- 
sung vorgesehenen Vorrechten 
und Einwirkun gsmöglichkeiten 
will der Staatschef nur im Erns tf all 
Gebrauch machen. 

Trotzdem zeigt die Tatsache, daß 
Karamanlis jetzt zum erstenmal 
seit der Amtsübernahme durch die 
Sozialisten offen ausgesprochen 
hat, daß die Beziehungen zwischen 
Staatsspitze und Regierung keines- 
wegs so wolkenfrei sind, wie sie 
von Papandreou dargestellt wer- 
den. Hinzu kommt noch, daß sich 
Karamanlis von Papandreou poli- 
tisch nicht ausnutzen lassen wilL 
Ihm mißfallt besonders, daß die 
Sozialisten ständig versuchen, 
durch gezielte Indiskretionen an 
die Presse den irreführenden Ein- 
druck zu erwecken, Staatspräsi- 
dent und Premier lebten in rei- 
bungsloser Harmonie miteinander. 
Dazu ein enger Berater des Staats- 
präsidenten: „Zwar trifft es zu, daß 
Papandreou oft ja sagt, wenn er mit 
Karamanlis konferiert Aber kaum 
hat er den Raum verlassen, hat er 
das Versprochene und Vereinbarte 
schon vergessen.“ 

Karamanlis hat es deshalb für 
sinnvoll gehalten, in Serres auf die 
unterschiedlichen Auffassungen 
mit den Sozialisten hinzu weisen: 

• Anders als Papandreou bezeich- 
net er Amerika als ein „alliiertes 
und freundschaftliches Land“. Die 
Stützpunktfrage habe er selbst 
zum erstenmal aufgerollt, weil er 
eine „Modernisierung des Status 


falsch Lage in Tschad wird ernst 


MEHR DARÜBER 
AUF SEITE VII 



tungsgespllschaft 20 000 Menschen 
beschäftigt Die neu geschaffenen 
Unternehmen sollen in einigen Be- 
reichen weiter kooperieren, jedoch 
wirtschaftlich völlig unab häng i g 
voneinander sein. In den vergange- 
nen Jahren sind damit in Ungarn 
bereits zehn Konzerne und 25 Groß- 
unternehmen in insgesamt rund 200 
eigenständige Produktionseinhei- 
ten umgewandelt worden. 

Europarat setzt sich 
für Sowjetbürger ein 

AP, Luxemburg 
Die Mitglieder der Parlamentari- 
schen Versa mm l un g des Europara- 
tes haben die sowjetische Regie- 
rung aufjgefordert, für den jüdi- 
schen Sowjetbürger Juri Tamo- 
polsky und dessen Familie ein Aus- 
reisevisum zu bewilligen. Der Aus- 
schuß für europäische Nicht-Mit- 
gliedsstaaten der Straßburger Orga- 
nisation äußerte in seinem Appell 
„tiefe Beunruhigung über den Zu- 
stand“ des Chemie-Professors, der 
seit 1976 seine Ausreise verlangt 
und nach einem 40tägigen Hunger- 
streik am 15. März dieses Jahres 
inhaftiert wurde. 

„Engere Verflechtung 
mit Frankreich“ 

SAD, Paris 
Der frühere Bundeskanzler Hel- 
mut Schmidt hat sich für eine enge- 
re deutsch-französische militäri- 
sche Verflechtung ausgesprochen, 
mit der Befürchtungen Frankreichs 
hinsichtlich eines Neutralismus in 
der Bundesrepublik ausgeräumt 
werden könnten. In einem gestern 
veröffentlichten Interview der Zeit- 
schrift „Paris-Match“ sagte 
Schmidt, die französischen Be- 
fürchtungen wegen eines „deut- 
schen Neutralismus“ seien unbe- 
gründet „Sollten sie dennoch be- 
stehen, so sollte Frankreich, um das 
vermeintliche Motiv seiner Be- 
fürchtungen zu beseitigen, eine mi- 
litärische Strategie ausarbeiten, die 
sein Geschick mit dem Deutsch- 
lands noch enger verbindet als dies 
heute der Fall ist“ 

Auf die Frage, ob das bedeute, daß 
Frankreich sich angegriffen fühlen 
solle, falls zum Beispiel Hamburg 
angegriffen wird, antwortete er: 
„Man kann es in dieser Weise aus- 
drucken. Nicht nur sollte man sich 
angegriffen fühlen, sondern eben- 
falls gemeinsam reagieren, ohne ab- 
zuwarten, bis der Angreifer den 
Rhein erreicht“ 

Pressefotograf in 
Ost-Berlin verhaftet 

DW. Berlin 
Während eines Tagesbesuches in 
Ost-Berlin ist der Westberliner Pres- 
sefotograf Harald Thierlein verhaf- 
tet worden. Wie ein Vertreter der 
Fotoagentur „Stark -Otto“ mitte ilte, 
befindet sich der Fotograf bereits 
seit dem 20. Juni in Untersuchungs- 
haft Bei den Ermittlungen der Ost- 
berliner Staatsanwaltschaft geht es 
anscheinend um den Vorwurf der 
„Kontaktaufhahme“. Thieriein ist 
möglicherweise auf dem AJ exan- 
derplatz in Ost-Berlin in eine De- 
monstration geraten, die „DDR“- 
Bürger gegen das Ausreiseverbot 
veranstalteten. In den Bemühun- 
gen um die Freilassung des 36jähri- 
gen Journalisten sind dieBundesre- 
gierung und der Berliner Senat ein- 
geschaltet. 


A_ GRAF KAGENECK, Paris 

Seit der unmißverständlichen 
Versicherung Präsident Mitter- 
rands, Frankreich stünde „ohne je- 
de Begrenzung" hinter seinen Ver- 
pflichtungen gegenüber Tschad, 
ist die Lage in der bedrängten mit- 
telafrikanischen Republik etwas 
klarer geworden. Der Staatspräsi- 
dent hatte in einem Interview mit 
dem Sender Europa 1 außerdem 
„logistische Unterstützung“ für die 
Truppen des Präsidenten Hissen 
Habrä zu gesagt, die am vergange- 
nen Wochenende unter dem An- 
sturm einer gut ausgerüsteten 
Streitkraft des früheren Präsiden- 
ten Goukouni Weddeie die wichti- 
ge Stadt Faya Largeau im Norden 
Tschads hatten aufgeben müssen. 

Dieses Wort des Staatschefs ist 
inzwischen eingehalten worden. 
Seit Dienstag hat eine regelrechte 
Luftbrücke französischer Trans- 
portflugzeuge von Typ DC 8 Waf- 
fen und Munition in der Haupt- 
stadt N’Djamena abgeladen. Dar- 
unter angeblich auch die deutsch- 
französische Panzerabwehrrakete 
„Milan“ , die leicht zu bedienen und 
treffsicher auf 2000 Meter ist. Die 
Truppen des Angreifers Weddeie 
sind mit Panzern sowjetischer 
Bauart ausgerüstet. 

Inzwischen hat auch der franzö- 
sische Entwicklungsminister Chri- 
stian Nucci nach Rückkehr aus 
Afrika versichert, daß Frankreich 
seine Hilfe für Präsident Habre 
verstärken werde. Dieser habe ihm 
bei einer Zwischenlandung in 
N'Djameua am Telefon versichert, 
seine Truppen hätten sich etwa 250 
Kilometer südlich von Faya nahe 
der Stadt Koro-Toro neu gruppiert 
und bereiteten sich auf einen Ge- 
genangriff vor. Offenbar verzögere 
der Gegner seinen Vormarsch auf 
die sudanesische Grenze, um 
Nachschub ab zu warten. 

Nucci fügte hinzu, die Weddeie- 
Truppen seien hochmodern ausge- 
rüstet und verfügten übereine logi- ' 


stische Unterstützung „von außer- 
halb Tschads“. Die Präzision, mit 
der die gegnerische Artillerie in 
Faya geschossen hätte, ließe auf 
deren Bedienung „durch beson- 
ders gut trainierte und kompetente 
Mannschaften“ schließen. Nucci: 
„Unsere afrikanischen Partner ha- 
ben uns nach dem Fall von Faya 
Largeau ihre Besorgnis mitgeteilt, 
daß es sich hier um einen von 
Libyen angezettelten Destabilisie- 
rungsversuch in diesem Teil Afri- 
kas handeln könnte.“ 

Die Antwort auf die Frage, ob der 
libysche Staatschef Khadhafi hin- 
ter der Weddeie-Offensive steht 
oder nicht, wird außerhalb Frank- 
reichs nicht zimperlich beantwor- 
tet Ägypten, Sudan und Gabun 
haben den Libyer klar der Einmi- 
schung bezichtigt 

Khadhafi seinerseits warnte, daß 
er zum Eingreifen gezwungen sei, 
falls andere Mächte sich in den 
Konflikt einmischten. In Paris 
heißt es nuancenreich, ein Beweis 
für die Einmischung anderer als 
tschadischer Elemente in die 
Kämpfe „liege vorläufig nicht 
vor“. 

Der frühere gaullistische Pre- 
mierminister Pierre Messmer be- 
fürwortet eine diplomatische Lö- 
sung des Konfliktes auf der Basis 
einer völligen Neuordnung des Ge- 
bietes. Der WELT gegenüber er- 
klärte er, Tschad sei nie mehr als 
eine „Fiktion in den Hirnen von 
Diplomaten und Verwaltungsbe- 
amten“ gewesen. In Wahrheit habe 
sich das Gebiet nie zu einer staatli- 
chen Einheit zusammenfinden 
können wie der permanente Bür- 
gerkrieg seit 20 Jahren beweise. 
Was Frankreich angehe, so solle es 
sich möglichst aus dem Konflikt 
heraushalten, wenngleich er (Mess- 
mer) der Ansicht sei, daß einige 
Jaguar-Flugzeuge genügten, um 
die Weddeie-Truppen wieder zu 
verjagen. 


der Basen und ihre Kontrolle erbar- 
keit“ (durch den griechischen 
Staat) erreichen wolle. Papandreou 
dagegen strebt nach s ei n en eige- 
nen Worten eine Entfernung der 
US- Einrichtungen an. 

• „Der EG- Beitritt öffnet Grie- 
chenland neue Wege. Niemand hat 
uns gezwungen, die Mitgliedschaft 
zu beantragen. Wir haben es selbst 
beschlossen“, sagte Karamanlis. 
Papandreou, der heute turnusmä- 
ßig die EG-Präsidentschaft über- 
nimmt, spricht zwar nicht mehr 
von einem EG- Austritt, stellt aber 
den Sinn der Gemeinschaft immer 
wieder in Frage und irritiert seine 
Partner. 

• Den Aufruf zur „nationalen Ver- 
söhnung“, also die Beseitigung der 
aus der Bürgerkriegszeit herrüh- 
renden Haßgefühle zwischen 
Links und Rechts, habe er als er- 
ster formuliert und durch die Lega- 
lisierung der KP konkretisiert. 

Unverblümte Worte 

Die unverblümten Worte des 
Staatschefs behagen den Athener 
Sozialisten nicht Aber Papandre- 
ou und seine engsten Mitarbeiter 
wollen den Präsidenten, der jetzt 
auf Distanz gegangen ist auch 
nicht übermäßig reizen. Daher rea- 
gierte der sonst gesprächige Regie- 
rungssprecher Maroudas diesmal 
mit den Worten: „Kein Kommen- 
tar.“ Auch andere R^ gtemrigsmit, . 
glieder hielten, vermutlich auf- 
grund einer Weisung von oben, den 
Mund. Sie wissen: Papandreous 
Regierung hat Hunderttausende 
der Linkswähler enttäuscht Im- 
mer mehr Griechen setzen daher 
auf Karamanlis. Dieser hat jetzt 
gezeigt daß er sich der Schlüssel- 
rolle, die ihm zufajlen könnte, voll 
bewußt ist (SAD) 


Pym etabliert 
sich als 

Dissidentenchef 

FRITZ WIRTH, London 

Drei Wochen nach seiner Entlas- 
sung durch Preznierministerin 
Margaret Thatcher meldete sich 
der ehemalige britische Außenmi- 
nister Francis Pym gestern im Un- 
terhaus zum ersten Mal öffentlich 
zu Wort Seine Rede war geschickt 
diplomatisch doch zugleich un- 
mißverständlich in ihrer kritischen 
Grundhaltung zur Politik der briti- 
schen Regierungschefin. Pym eta- 
blierte sich mit diesem Auf bitt ein- 
deutig als Führer der konservati- 
ven Dissidenten und Chef der par- 
teiinternen Opposition. 

Er gab in seiner 20minütigsn Re- 
de unbedingte Loyalität zur Partei 
und kritische Distanz zur Politik , 
der Parteichefin zu erkennen, ohne i 
jedoch dabei eine aggressive Voka- 
bel zu gebrauchen. Er erinnert sie 
daran, daß die Konservativen bei 
dieser Wahl weniger Stimmen als 
im Jahre 1979 gewonnen hätten 
und warnte: „Ich glaube, dies war 
die Botschaft der Wähler an den 
Premierministen Wir bewundern 
Ihre Führerschaft, wir bewundern 
Ihre Entschlossenheit, wir bewun- 
dern Ihren Nationalstolz. Doch be- 
weisen Sie uns bitte nun, daß Sie 
diese großartigen Talente zum 
Wohl des ganzen Volkes benutzen 
und nicht nur zum Wohl derer, die 
auf ihren eigenen Füßen stehen 
können.“ 

Es ist noch zu früh zu beurteilen, 
wie stark die Gruppe der Dissiden- 
ten sein wird, die sich um Pym 
schart, und in welchem Maße sie 
sich zu einer politischen Kraft 
formt die für die Regierung ein 
Dom im Fleisch werden könnte. 
Sicher jedoch ist daß pym ein 
wirksamerer und geschickterer 
Opponent zu werden verspricht 
als es in der Vergangenheit Dissi- 
denten wie Edward Heath und Ian 
Gilraour waren, die schnell in der 
politischen Versenkung ver- 
schwanden. 
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Kirchenstreit in Südwest Ein Jahrestag 


Mintoff vergreift sich an der Kirche 

Maltas Regierung betreibt Enteignung / Ideologische und finanzielle Hintergründe 


FRIEDRICH MEICHSNER, Rom 

Nach der ehemaligen englischen 
Kolonialmacht und den USA hat 
Maltas Sozialistenpremier Dom 
Mintoff jetzt auch die katholische 
Weltkirche offen herausgefordert 
Die Labour-Mehrheit des Inselpar- 
laments billigte ein Gesetz, das die 
Enteignung von etwa 80 Prozent 
des gesamten Kirchenbesitzes auf 
Malta und Gozo vorsieht Die Bi- 
schöfe des Inselstaates im zentra- 
len Mittelmeer hatten schon vor 
der Parlamentsabstimmung in ei- 
ner Erklärung ihren entschiedenen 
Protest zu Protokoll gegeben. Der 
vatikanische „Osservatore Roma- 
no“ bezeichnete die Enteignung als 
„ernstes und schmerzhaftes Ereig- 
nis“, das den religiösen Frieden 
gefährde und den Heiligen Stuhl 
zutiefst beunruhige. 

In einem großen Beitrag auf Sei- 
te 1 zitiert das Vatikanblatt die drei 
wichtigsten Bestimmungen des 
Enteignungsgesetzes: 

L In Regierungseigentum gehen 
alle Immobiliengüter über, die von 
der Kirche oder ihren „frommen 
und religiösen Instituten“ recht- 
mäßig durch Usukapion (Eigen- 
tumserwerb durch langen Eigen- 
besitz) erworben und von ihr bis 
heute unbestritten in Besitz gehal- 
ten werden. Das gleiche gilt für alle 
Einrichtungsgegenstände - Para- 
mente und Kultgefäße nicht ausge- 
schlossen. Ausgenommen bleiben 
lediglich die dem Kult dienenden 
Gebäude. 

2. In Regierungseigentum gehen - 
zehn Jahre nach der Schenkung - 


alle mobilen und immobilen Güter 
über, die kirchlichen Einrichtun- 
gen mit der Maßgabe überlassen 
worden sind, periodisch Heilige 
Messen lesen zu lassen. Diese Gü- 
ter werden nur dann nicht ein gezo- 
gen, wenn die Person, die sie der 
Kirche überlassen hat, oder ihre 
Erben innerhalb der Zehnjahres- 
frist die Rückerstattung fordern. 
Die ein gezogenen Güter müssen 
für Erziehungszwecke verwendet 
werden. 

3. In Regierungs besitz gehen auch 
diejenigen Güter über, die kirchli- 
chen Einrichtungen rechtskräftig 
übereignet wurden, aber im Au- 
genblick - aus welchen Gründen 
auch immer — nicht für den Zweck 
oder in der Art und Weise ge- 
braucht werden, die in der Über- 
eignungsurkunde vorgesehen sind. 
Für die enteigneten Güter ist die 
Zahlung einer laut „Osservatore 
Romano“ praktisch irrelevanten 
Entschädigung vorgesehen. 

An der Abstimmung über das 
Gesetz nahmen nur die 34 Laöour- 
Abgeordneten teil, die einstimmig 
mit Ja votierten. Die 31 Parlamen- 
tarier der oppositionellen Nationa- 
listenpartei, die bei den letzten 
Wahlen zwar die Stimmenmehr- 
heit, aber nicht die Pariaments- 
mehrheit errungen hatte, blieben 
der Sitzung aus Protest Fern. 

Der „Osservatore Romano“ sieht 
in dieser Enteignung eine Verlet- 
zung der durch Verfassung und 
Gesetz anerkannten Religionsfrei- 
heit und eine Behinderung der Pa- 
storalmission der Kirche. Die Ak- 


tion sei um so ungerechtfertigter, 
als „zwischen der (Malteser) Regie- 
rung selbst und dem Heiligen 
Stuhl noch Verhandlungen über 
eine ein vernehmliche Lösung im 
Gange sind“. 

Die Initiative der Mmtoff-Regie- 
rung hat nach Ansicht vatikani- 
scher Kreise sowohl einen ideolo- 
gischen als auch einen finanziellen 
Hintergrund. Auf ideologischem 
Gebiet zielt der Sozialist Mintoff 
schon seit langem darauf ab, den 
einst großen Einfluß der Kirche im 
Erzieh ungs- und Sarialbereich zu 
beschneiden. So setzte er 1978 eine 
Universitätsreform durch, die fak- 
tisch zur Unterdrückung der theo- 
logischen Fakultät führte. So ent- 
zog er den katholischen Privat- 
schulen nach und nach alle staatli- 
che Unterstützung und verbot so- 
gar den Eltern, die ihre Kinder auf 
solche Schulen schicken, die Zah- 
lung von Schulbeiträgen. So er- 
reichte er auch durch administrati- 
ve Maßnahmen die Schließung der 
zwei von katholischen Schwestern 
betriebenen Krankenhäuser auf 
Malta. 

Gleichzeitig geht es Mintoff bei 
seiner antikirchlichen Kampagne 
offensichtlich darum, finanzielle 
Mittel für seine sozialistischen Re- 
formen im Schul- und Sozi albe- 
reich lockerzumachen. Die Kirche 
ist auf Malta der bei weitem größte 
Grundbesitzer. Sie zieht daraus al- 
lerdings kaum Erlös, weil der Bo- 
den wenig ertragreich ist. Kaum 
einer der Pächter, die ihn bearbei- 
ten, wäre bereit, ihn käuflich als 
Eigentum zu erwerben. 


„A HtUw BHintmi— wmr iah Fehler / Wie 

die EKD die «Jeutecb-hitherUche Kirehe in 

Windhuk «vrette/ tJmstlnde einer 

WlhJ"; WELT vom 23. Mal 

Mit großer Verwunderung hat 
die Evangel ische Kirche in 
Deutschland (EKD) die Darstel- 
lung Ihres Mitarbeiters Sr. Hans 
Germani über das Verhältnis zwi- 
schen der EKD und der Deutschen 
Evangelisch-Lutherischen Kirche 
von Südwestafrika (DELK) zur 
Kenntnis genommen. Den zahlrei- 
chen Fehlem dieses Berichtes 
rp figspn wir Em foAhn-iPT^ HnR Ihr 
Korrespondent in Südafrika weder 
über genaue Kenntnisse über die 
DELK und ihr Verhältnis zur 
noch über den Ablauf der Ereignis- 
se verfugt - geschweige, daß er 
sich um eine korrekte Darstellung 
bemüht hat. 

1. Es ist nicht richtig, daß Pastor 
Paul-Gerhard Kauffenstein, bis 30. 
April 1983 Landespropst der Deut- 
schen Evangelisch-Lutherischen 
Kirche von Südwestafrika (DELK) 
wegen seiner politischen Haftung 
„unter Beschuß aus der EKD“ 
geriet 

Richtig ist vielmehr, daß im 
Sommer 1981 sechs der acht Mit- 
glieder der DELK-Kirchenleitung 
aus Protest gegen die Amtsfüh- 
rung von Landespropst Kauffen- 
stein ankündigten, im Oktober des 
Jahres ihre Ämter niederzulegen. 
Ihr Rücktritt veranlaßte den Rat 
der Evangelischen Kirche in 
Deutschland (EKD) zu allerdings 
erfolglosen Bemühungen, das Ver- 
trauensverhältnis ' zwischen dem 
Landespropst und Mitgliedern sei- 
ner Kirche wieder herzustellen. 

2. Es ist nicht richtig, daß die von 
der EKD zum Dienst in der DELK 
entsa n dten Pastoren von Pestaloz- 
za, Saar und Duesberg „auf Verlan- 
gen ihrer Gemeinden“ ab berufen 
werden mußten. 

Richtig ist vielmehr, daß die drei 
Pastoren zusammen mit Landes- 
propst Kauffenstein in der Ge- 
meinde Windhuk tätig waren und 
wegen eines unheilbaren Zerwürf- 
nisses mit dem Landespropst über 
Fragen des pastoralen Dienstes in 
dieser Gemeinde vom Rat der EKD 
am 5. Juni 1982 zurückgerufen 
wurden. 

3. Es ist nicht richtig, daß Ober- 
kirchenrat Werner Hoerschel- 
mann, seinerzeit Afrika-Referent 
des Kirchlichen Außenamtes, 1979 
die Synodalen der DELK „unter 
Druck gesetzt und verlangt hatte, 
die Kirche solle eindeutig politisch 
Stellung nehmen für die UNO-Re- 
solution 435“. 

Richtig ist vielmehr, daß Ober- 
kirchenrat Hoerschelmann 1978 an 
der Synode der DELK teilgenom- 
men hat, dabei jedoch nicht auf die 
UNO-Resolution 435 eingegangen 
ist 

4. Es ist nicht richtig, daß vor der 
Synode der DELK im April 1983 
eine „unchristliche Erpressungs- 
kampagne der EKD gegen den 
Landespropst“ begonnen hat 

Richtig ist vielmehr, daß der Rat 
der EKD am 5. Juni 1982 Landes- 
propst Kauffenstein zum 1. No- 
vember 1982 abberufen hat (die 
Frist wurde später bis zum 30. 
April 1983 verlängert) und die 
DELK darauf hingewiesen hat, daß 
er im Falle der Wiederwahl von 


GEBURTSTAG 

Prälat Dr. Audomar Scheuer- 
xnann, früherer Rektor der Univer- 
sität München und emeritierter 
Professor für Kanonisches Straf- 
und Prozeßrecht, feiert am 3. Juli 
seinen 75. Geburtstag. Professor 
Scheuermann ist Vizepräsident 
des Bayerischen Senats und Vize- 
offizial am Münchner Erzbischöf- 
lichen Konsistorium und Metro- 
politangericht. Er war Beraterund 
Gutachter in Ordensangelegen- 
heiten und bestimmte maßgeblich 
die staatskirchenrechtliche Stel- 
lung der klösterlichen Verbände 
in der Bundesrepublik. Von 1960 
bis 1978 gab er das Archiv für 
Katholisches Kirchenrecht mit 
heraus. Außerdem wirkte er in der 
Studiengruppe für die Reform des 
Kanonischen Rechts mit, die von 
der Deutschen Bischofskonferenz 
eingesetzt worden war. 1968, in 
einer für die Universitäten kriti- 
schen Zeit, wurde er Rektor in 
München. Ihm gelang es, Autono- 
mie und Autorität der Uni zu 
wahren, auch wenn mehrfach von 
Unruhestiftern Senatssitzungen 
gesprengt wurden. Auf ihn geht 
die Einnihrung einer kollegialen 
Rektoratsverfassung zurück. 



Kauffenstein zum Landespropst 
d a s Vertrauensverhältnis zwischen 
- EKD und DELK als so gestört an- 
sehe, daß erden seit 1961 bestehen- 
den Vertrag zwischen EKD und 
DELK kündigen werde. 

5. Es ist nicht richtig, daß 
Landegpropst Kauffenstein ange- 
droht -wurde, „daß ihm und seiner 
Gattin für den Fäll, daß er im April 
1983 wieder für das Amt kandidie- 
re, die Alters- und Hinterbliebe- 
nenversorgung der EKD gestri- 
chen würde“. 

Richtig ist vielmehr, daß dem 
Landespropst die rechtlichen Fol- 
gen aus seiner Abberufung erläu- 
tert wurden und daß der Rat der 
EKD das Kirchliche Außenamt be- 
auftragt hatte, „die Bemühungen 
von Landespropst Kauffenstein, ei- 
nen hauptamtlichen Dienst außer- 
halb Namibias zu erlangen, zu 
unterstützen“. 

6. Es ist nicht richtig, daß die 
Vorwürfe gegen Landespropst 
Kauffenstein in dem Satz zusam- 
mengefaßt worden seien: „Anti- 
kommunismus ist kein Pro- 
gramm.“ Ebenso unr ichtig ist, daß 
Landespropst Kauffenstein „aus 
rein politischen Gründen zu Fall 
gebracht“ wurde. 

Richtig ist vielmehr, daß der Vor- 
sitzende des Rates der EKD, Lan- 
desbischof D. Eduard Lohse, in 
seinem Brief vom 7. Mäxz 1983 fest- 
gestellt hat, „daß sich der jetzige 
Landespropst Paul-Gerhard Kauf- 
fenstein in der kritischen Entwick- 
lung in der DELK wahrend der 
letzten beiden Jahre nicht in der 
Lage gezeigt hat, dfe Kirehewlei. 
tung der DELK im Jahre 1981 vor 
dem Auseinanderbrechen zu be- 
wahren, einen gemeinsamen Weg 
mit den aus der EKD entsandten 
Pfarrern in den Gemeinden der 
DELK zu finden und das Vertrau- 
en der schwarzen Schwesterkir- 
chen im lande zflr gewinnen bzw. 
zu bewahren“. 

Bo ebacbtung svaB 
Dietrich Sattler, 
Evan gelisch e Ki rche in 
Deu tschland (EKD), 
Hannover 21 

Beeindruckt 

JEnwaÜe beim Gclfitais"; WOJ vom u. 

Jmd 

Sehr geehrte Herren, 

JSrawaBe beim Gelöbnis" ist so 
eine typische Negativ-Berichter- 
stattung. Kein Wort davon, daß 
mindestens 5000 MwucrfiMi jeden 
Alters im Stadion teilgenommen 
haben, die nicht gegen das öffentli- 
che Gelöbnis waren. Kein Wort 
über die Ansprache des Generals, 
die für die jungen Leute sehr be- 
eindruckend war, und auch kein. 
Wort über die Ansprache des Ober- 
bürgermeisters, der viel Verständ- 
nis für die jungen Soldaten zeigte. 

Da mein Sohn dabei war, kann 
ich das wohl einigermaßen beurtei- 
len. Junge Leute sind heute nicht 
so einfach zu beeindrucken, und er 
war beeindruckt 

Mit freundlichen Grüßen 
Sigrid Jencquel, 
Hamburg 52 

Die Redaktion behält sich das Recht 
vor, Leserbriefe sfim e nt sp techend zu 
kürzen. 3e kürzer die Zuschrift iw, desto 
größer ist cfle Möglichkeit der Verfif- 
fentüchung. 


Personalien 


Ein Jahrestag 

Sehr geehrte Damen und Herzen 

am 1. Juli 1943 wurde die 13. 
Verordnung zum Reichsbürgerge- 
setz erlassen. Sie lautete: 

Paragraph 1: Strafbare Handlun- 
gen von Juden werden durch die 
Polizei geahndet. 

Paragraph 2 : Nach dem Tode ei- 
nes Juden verfällt sein Vermögen 
1 dem Reich. 

Es erscheint notwendig, anläß- 
lich der 40. Wiederkehr dieses Ta- 
ges auf diese Verordnung, die im 
Reichsgesetzblatt veröffentlicht 
wurde (RGBL L 5- 372), hinzuwei- 
sen, weil sie in ihrem Zynismus 
nicht zu übertreffen ist. 

Dr. R. Weber, 
Hamburg 60 

Nichts gelernt 

.Kurier stclM ric* rar GeUlcr'; WELT 

ramM.Jnl 

Am Beispiel der Äußerung des 
Ministers Geißler, der Pazifismus 
der 30er Jahre habe Auschwitz erst 
möglich gemacht, und der Antwor- 
ten darauf zeigt sich schrecklich 
deutlich, wie wenig die Menschen 
aus der Geschichte zu lernen bereit 
sind, selbst wenn man ihnen alles 
so langsam und klar wie möglich 
erklärt. 

Natürlich hat Minister Geißler 
vollkommen recht gehabt, und er 
brauchte nichts abzuschwächen 
oder gar zurückzunehmen. Hitler 
hätte weder den Krieg noch die 
Judenvemichtung .. begonnen, 
wenn er nicht aus Äußerungen al- 
ler möglichen Friedensfreunde - 
etwa in der Oxford-Bewegung un- 
seligen Angedenkens - hätte 
schließen können, daß er keinen 
Widerstand finden werde. 

Ebenso laden die heutigen rot- 
grünen Friedenskämpfer in Kir- 
chen, Schulen und Parteien die 
Schuld an einem atomaren Inferno 
auf sich, wenn sie den Kommuni- 
sten die Behinderung der Verteidi- 
gung des Westens versprechen, al- 
so die Möglichkeit einer gewaltlo- 
sen Besitzergreifung. Es ist einfach 
lächerlich, das bestreiten zu wol- 
len, und es würde seltsam ausse- 
hen, wenn dieselben Leute, die 
sich ständig auf das 5. Gebot „Du 
sollst nicht töten“ berufen, gerade 
dadurch ein millionenfaches Blut- 
vergießen herbeisabbeln. 

Mit den besten Grüßen, 
Ihr ergebener Lese- 
von Löwensteii 
Berg. GladbaC 


Wort des Tages 


99 Wenn ich den Zustand 
betrachte, den mehre- 
re europäische Natio- 
nen bereits erreicht 
haben und dem alle 
zustreben, so bin ich 
geneigt zu glauben, 
daß es unter ihnen nur 
noch Raum geben 
wird für die demokra- . 
tische Freiheit oder 
.für die Herrschaft der 

Cäsaren. 99 

Alexis de Tocquevüle, franz. Hi- 
storiker und Staatsmann (1806- 
1850) 


BUNDESPRÄSIDENT 

Liberias Staatspräsident Samu- 
el Kanyon Doe kam am Donners- 
tag zu einem Höflichkeitsbesuch 
zu Bundespräsident Karl Carv 
stens in die vnia Hammer achiai dt 
nach Bonn. Doe, Oberstkomman- 
dierender und Vorsitzender des 
Volkterlösimgsrates der Repu- 
blik Liberia, hält ach zu ei™»™ 
privaten Besuch in der Bundesre- 
publik Deutschland auf - 

ERNENNUNG 

Dr. Detlef Peters, Presserefe- 
rent in der Bayerischen Landes- 
' Vertretung in Bonn, wird ehren- 
amtlich m der Kommission für die 
deutsch-amerikanischen 300- 
Jahr-Feiem mitarbeiten. Die 
Kommission 1 wurdevonUS-Präsi- 
dent Ronald Reagan mit der Aus- 
richtung der Feiern am 6. Oktober 
in Philadelphia beauftragt, d«w> 
Tag, an dem vor 300 Jahren die 
ersten Krefelder in Amerika 
landeten. Dr. Peters war acht Jah- 
re in den USA tätig, vier Jahre als 
Pressereferent am deutschen Ge- 
neralkonsulat in New York und 
vorher am German Information 
Center der deutschen Botschaft in 
New York. 


EHRUNGEN 

Der 90jährige Nationalökonom 
Adolph Lewe wurde erster Ehren- 
doktor der Universität Bremen. 
Lowe hatte von 1926 bis 1931 die 
Kkmjunktuxabteihmg des Kieler 
Weftwirtschaftsinstitutes geleitet 
Er gehörte, so heute die Bremer 
Universität zu den wenigen Wirt- 
schaftswissenschaftlern, die ach 
in der wirfschaftspolitischen De- 
batte gegen Ende der Weimarer 
Republik für eine aktive Krisenbe- 
kämpfung emsetzten. 


Dr. ■ Wan« Hellmnt Krame, 
Hauptgeschäftsführer der Lan- 
desvereinigüng der Arbeitgeber- 
verbände Nordxheln- Westfalens 
und des Verbandes der Metall- 
industrie des Landes, wurde von 
Bundespräsident Karl Carstens 
mit dem Bundesverdienstkreuz 
Erster Klasse ausgezeichnet Dr. 
Krause hat die Ix)hn- und Tarifpo- 
litik im Bereich der Metallindu- 
strie an. Rhein tmd Ruhr maßgeb- 
lich mitgestaltet inwi sich große 
Verdienste im Bereich Arbeits- 
recht, soziale Sicherung und in 
Fragen 1 der Berufsausbildung 
erworben. 



Carstens* Gäste: Heidemarie Hatbeyer and ft S M i s Cwt Rlea.flnfcs, 

VERANSTALTUNG sandte xtä&yto* Grijadgra» 

am Berliner Staatstheater und 
Heidemarie Hatbeyer, eine der später in Düsseldorf spielte und 


berühmtesten Schauspielerinnen die durch zahllose Filme „gampf 
Deutschlands, war unter den Gä- nms Matterhom“, „Die Geierwal- 
sten, als Bundespräsident Karl ly“ große Popularität gewann, las 
Carstens und Ehefrau Veronica in Borm-eineheitere Geschichte 
wieder zum „Gesellschafts- der Fürstin Mechthilde Uch- 
abend“ in die Villa Hammer- nowsky: „Der Kampf mit dem 
schmidt einluden. Frau Hatheyer, Fachmann“. Unter den Gasten 
deren Karriere in München als w are n „ w^mrritggftr * 1 Tap- 


,heroische Sentimentale 


pert, Tierschützer Heins SieL- 


Ho hwt ch Wln dsloa, rechts 

_ - • FOTp:WBJ 

mann, Fechter Harald Hein, 
Cömmerzbarücvmatandsvorsit- 
tender Dr. Walter Sein»; Krupp- 
Aufrä^dsräfevömtzedoer Ber- 
thold Beite, Professor Ur.- Eber- • 
hart Böchbooa, Dfrekto? der Me- 

»liwriiiwhwi der 

Uni München, Prälat Panl BÖok- 
let und die Oberbürgermeister 
Kart MalanirrA .AÄCliei und 
Friedbdm ypn den Mond, Ober- 
häuser»: - 




1 -j, .. . 
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Show Bühne“: Der Bayerische Rundfunk gibt dem Nachwuchs eine Chance 

;Die Guten biedern sich nicht an“ 


ilädoyer für rfk* Untenhal- 
\ 'K tung: In einst kräfti- 

- ir Nährboden für die .Kleinkunst, 

man beweisen, daß es such 
' \ . -ute hierzulande noch viele un- 
■ •' tdeckte Show-Talente gibt. „Ta- 

■ Qte, die singen, parodieren, tan- 

■ n und zaubern - kurz, unterhal- 
' n können“, weiß Ado Schlies, 

->dakteur des Bayerischen Rund- 

- Tiir« Das Bayerische Fernsehen, 
'-'ir Bayerische Rundfunk und das 
' :• eutsche Theater wollen unter 

jthilfe des Femsehstars Alfred 
-■ ioiek „ganz jungen Künstlern“ ei- 
. 2 Chance geben, ihnen ein Forum 

• ieten. 

. „Show Bühne" heißt das Unter- 

■ ■hmen, das im Deutschen Tfaea- 

■ : 't vor zahlendem Publikum statt- 

iden solL Mit diesem Austra- 
' -‘i in gs ort hegt man die Hoffnung, 
■'■■„iß das Deutsche Theater - trotz 
^ancher Startschwierigkeiten - 
. >ch noch zu der deutschen Show- 
ibne wird. 

: /„Ziel dieses engagierten Unter- 
hmen s soll es soin, jungen 
' instiern in der Bundesrepublik 
‘nter Einbezug des deutschspra- 
- _jgen. Raums) eine Langzeit-Per- 
ektive zu geben, vorhandene 

• nzelinitiativen zusammenzufes- 
n und zu verstärken - und zu 
aktischen Programm-Ergebnis- 

• n zu kommen", so Show Bühne- 
*iter Hanns Helmut Böck vom 

■ lyerischen Fernsehen. 


Knatsch im 
Sommerhaus 

' ~Xas war alles andere als Ein Par 
'^/radies, in das Gunnel Lind- 
lom den Zuschauer zu später 
■ . .tunde führte. Das ZDF zeigte ihr 
Legiedebüt, das Ingmar Bergman 
inanzi ert hat (durch ihn wurde die 
-chauspielerin bekannt), in der 
7 ‘eihe „Der besondere Film“. Ne- 
en schwedischen Spezialitäten 
'ur* Mittsommernacht servierte sie 
:nen Haufen Probleme, die nicht 
■ ur der Tischgesellschaft, sondern 
' ich dem Zuschauer rasch denAp- 
-etit verdarben. 

- Wie jedes Jahr trommelt die Arz- 
-n Katha (Birgitta Valberg) ihre 
■- amilie zu gemeinsamen Ferien 

;s Sommerhaus zusammen. Aber 
-r 5ch ehe sie dort ankommt, wissen 
ir schon, daß das Sonnen wend- 
est eine Pleite wird. Vor der Abrei- 

- * streitet sie sich noch mit ihrer 
Risten Freundin; ihre Tochter er- 
lischt sie mit einer neuen Erobe- 

ing in den Federn, während die 
TnkeJin in der Küche aufs Früh- 
7 nick wartet 

- Im „Paradies" eröffnet ihr die 
weite Tochter, daß ihre Ehe den 

_ oxnmer wohl nicht übersteht; eine 
•„eitere Freundin kommt mit ih- 
_ : ;m Leben nicht zurecht ein ver- 
" altensgestörtes Kind mit ebensol- 
'"■jer Mutter greift Mobiliar und 
itbewohner an, und ein pubertie- 


Zwei Termine für diese Talente 
bat man zunächst einmal einge- 
plant: den 11. September und den 
11. Dezember- Fernsehen und 
Rundfunk zeichnen jede „Show 
Bühne" auf; von der ersten gibt es 
eine dO-Mhxuten-Fassung am 13. 
Oktober im dritten Programm des 
Bayerischen Fernsehens. Denn, so 
die Verantwortlichen, man will 
vermeiden, daß Künstler gleich im 



Will Jungen Talenten auf die 
Spränge helfen: Sbowntaster Al- 
fred Btolek FOTO: THJTO PRESS 
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ARD/ZDF-VORMITTAG8PROGRAMM 


.00 Tage st c h a u , Tona rtha— ■ 
.23 Zirkus, Zlifcui 
JSIIntcbon 

ID-Fadaaprogramm für Khidmr 
ÜS Unsere Meine Fm 
5. Der FrühNngstanz 

•SSTogerechaB 


00 AKD-fpw« extra - ans Wimbledon 

Internationale Tennis-Meister- 
schaften von England 
Hato finale Henen-Brael 
Sprechen Heribert Faßbender, 
Völker Köttfcomp 

dazw. Regional program me 

aOTagessdne 

15 Komm zeiOck, KMom 

ftoßen. Spielfilm, 1980 

Mit Saverio Marconi, Dalila Dl Laz- 

zaro u. a. 

Regie: Luigi Comendni 
Der zehnjährige Eugenio, Kind ei- 
ner zerrütteten Sie, sieht sich zwi- 
schen seinen Ehern und Großei- 
tem Mn- und hergeschoben. Als 
-Bm eines Tages ein Freund seines 
Vaters erbost mitten auf dem Lan- 
de aus dem Auto auf die Straße 
setzt und der Dunge daraufhin ver- 
schwindet, beginnt eine aufge- 
regte Suche der Familie noch Ihm. 
Luk p Gotnendnfe metedrainati- 
sche Komödie Ist eine WssigeBe- 
schrefbung eines geseilschaftfi- 
dten Milieus, in dem für Kinder 
kein Platz ist. 


Das ARD -Wirtschaft smagazin 
Rentensanierung - aber wie?/ 
Bleifreies Autofahren / Grönland 
der EG?/ Kredit-Wucher »n 


ration: Reiner Seibert 



12.10 Unser Kosmos 
1235 Presseschau 
ILOOTagesschau 

10.17 heute 

Z DF fbrämp — pn— IQr Bader 
1U8 Capta h i Futur* 

Der Herrscher von Megara 
2. Jagd auf den mächtigen Schat- 
ten 

15JB Der Mubnr Hatzmplott 

DritterTeR 

1MB Ferie nl t nl ee d er 
UM Der WeaschfHre CM 

Euer Programm: Tom und Jerry 

17.15 Eeone hiftoie 

17JS0 heute / Abs den ländere 
17A5 Tele-Uhrstrierte 

Zu Gast: Andreas Martin und die 
Gruppe Hot Shot 
Anschi. heute-Schlagzrrilen 
18L25 Westen von gestern 
Lucky Texan 
Mit John Wayne 
19J0 heute 
1CT -wkmdsipvr»™« 

USfl^Lohntsich ein Gipfel? / USA: 
Computer retten Lowe fl / 
Ägypten: Wer zieht Kairo aus dem 
Dreck? / Elfenbelnküste: Klein- 

Manhattan an der Lagune 
Moderation: Rudolf Radfce 

20.15 Gefährliche EAschaft 
2. fn der Balte des Jägers 

21-45 Jagdaeaea le Hollywood 
Trickfilme mit Tom und Jerry 
22JI0 heute- Journal 
2230 Aspekte 

Geriet - Renctissance/ArcMtektur 
Bauen mit der Natur/Uri buru- Aus- 
stellung in Bonn. Moderation Han- 
nas Keil 

2230 Sport am Freitag 
2SJ» DmcUgos GoM 

Amerik. Sptetfftm, 1973 

Mit John Wayne. Ann- Margret, 

Rod Taylor u. a. 

Regle: Surt Kennedy 
An einer einsamen Bahnstation 
warten fünf Reiter, darunter Gra- 
dy und Jesse, auf Ihren Freund und 
Anführer. Er so&'hter mit dem Zug 
ankommen in Begleitung «teer 
jungen Frau, für die er einen ris- 



Der zehnjährige 
Eugenio (Fran- 
cesco Bonefli) 
bat Probleme ah 


•>_ (DaRfa W Lazza- 
V re tffld Saverio 
Marconi). (Komm 
zurück. Werner - 
ARD ( 20.15 Ubf) 
ti FOTO: ARD 


ersten Programm hochgeputscht 
werden. 

Die „Show Bühne" will von sich 
aus keine Eingrenzungen vorneh- 
men, wie die Veranstalter versi- 
chern, sondern versuchen, jede Art 
von Entertainment anzubieten: 
vom Lied, Song, Chanson, Folklore 
über Kabarett, Magie bis zur Arti- 
stik und kleinen szenischen Unter- 
haltungen. Man will mit dieser Ver- 
anstaltung die bestehende breite 
Kluft zwischen THoi nir^ mstansä t-r 
zen in etablierter *Ym sehn 
tung schließen. Dabei stört es 
nicht, wenn die Kfingt-W schon 
einmal aufge t r et en sind oder eine 
Schallplatte veröffentlicht haben. 
„Bekannte Namen allerdings kom- 
men nicht in Frage", betont Biolek. 

Auf der Suche nach neuen Talen- 
ten will man besonders in die Pro- 
vinz gehen. Die Organisatoren ge- 
ben sich betont optimistisch. Bio- 
lek: .. Man muß sie finden, denn die 
Guten, die biedern sich beim Fern- 
sehen nicht an, die wollen aufige- 
stöbert werden." Damit die jungen 
Künstler ni^ht VOr T j>mp»r>iB»»Vw»T 
ihren ersten Auftritt vermasseln, 
will Biolek mit ihnen vorher pro- 
ben und reden. Eine Woche Vorbe- 
reitungszeit ist vorgesehen. Bio lek, 
der Vielbeschäftigte: „das ist viel 
Zeit für mich“. 

ROSE-MARIE BORNGÄSSER 


render Jüngling schleicht, sonnen- 
bebrült und mysteriös schweigend, 
durch Wald und Flur, bis er sich 
zum Schluß eine Kugel durch den 
Kopf jagt Damit müssen die ande- 
ren aber insgeheim gerechnet ha- 
ben, denn flugs kramen sie die 
Trauerkleidung aus dem Koffer 
und erscheinen in Schwarz. 

Frau Ldngblom reiht Versatz- 
stücke des Überdrusses zu einem 
Kompakt-Problem-Set zusammen, 
das für mindestens drei weitere 
Filme Stoff abgegeben hätte. Die 
Figuren erscheinen in handliche 
Klischees verpackt: die oberfläch- 
liche Är ztin, total überlastet, die 
für jedes Problem ein Tabletten- 
röhrchen parat hat, die Fürsorgerin 
Emma, bei deren Plädoyers für ein 
menschlicheres Leben der Füm 
zur Sozialschmonzette verflacht, 
die Frauen mit ausnahmslos kaput- 
ten Beziehungen zu Männern und 
Kindern. Und die idyllische Land- 
schaft wurde von den familiären 
Katastrophen geradezu plattge- 
walzt Jenseits von Eden ist’s viel- 
leicht doch nicht so schlimm. 

RAINER NOLDEN 


Ein Hörspiel 
mit Bildern 

D ie Gefahr liegt nahe, für _ uns 
alle: Je näher das Alter rückt, 
desto mehr sucht ein jeder die Ju- 


gend festzuhalten - bis hin zu Ver- 
haltensweisen, mit denen er sich 
lächerlich macht Wer jahrelang ge- 
lahm t an den RaTigf»hi gefesselt 
ist, hat leicht kritisieren. .Darauf 
wollte der Ungar Istvän Ozkiny 
mit seinem Katzenspiegel (ARD) 
hinaus, und er hat einen fraglos 
interessanten Ansatz. Gegenwärti- 
ges ist ständig von Vergangenheit 
durchwirkt, die beiden Zeitebenen 
verschränken rirh vrie „plans 
superpos&s“ eines kubistischen 
oder futuristischen Gemäldes. 

Will man daraus antmiing s ein 
Femsehspiel machen wie Istvän 
Szäbo, der immerhin den Film 
„Mephisto“ schuf, wird man auf 
Bilder sinnen müssen. Aus Büdem 
besteht das Medium Mit immer 
neuen Telefongesprächen ist es 
nicht getan, auch wenn man mit 
einer frappierenden Gegenschnitt- 
technik arbeitet oder mit Aufnah- 
men, in welchen die entfernt Spre- 
chenden in einer emrig en Einstel- 
lung vereint sind. Das sind Tricks 
eines erfahrenen Regisseurs, die 
nur verbergen sollen, daß Örkänys 
Vorlage im Grunde ein Hörspiel 
ist 

Das Aufgebot einer erstklassigen 
Schauspielergarnitux — Maria Bek- 
ker, Joana Maria Gorvxn und Jane 
Tilden neben Helmut Qualtinger, 
der Qualtinger blieb, auch die aus- 
drucksstarke kfimik der Damen 
änderte nichts daran: Die Sache 
ermüdete bald. 

KATHRIN BERGMANN 


III. 


WEST 

ISAOTutekoDog 

18J5D Hatte Spuocor 

19JJ0 AktauHu Stand* 
2&00Togusfcbau 

20.15 ScM-M 
21X5 OrtMHtamdvng 

22.15 Bb rocht sariSsur Hwr 
23.10 Rockpakttt 

00.10 Um* HacMchteB 

NORD 

18JD0 HaDo Spuocur 
1 830 Dn W ted fai dM HSadwi 
1 9.90 S*haa statt Kören 
19J0 Gteuboa haut« 
20J)0Tag*rechaa 

20.15 il m utreiig ire nrl i i l owft uaten 
20JB5 Bur wigwam Ibteg 

21 AO Dreiglnipgitip 
2t AS TaBt op platt 

23.1 5 UM* NachridrtMi 
W M Datiat 

HESSEN 

1L00 HaHo Sptncw 

Kraiar zu veralteten 
1 830 Hter Studio Kanal 
19JOO Koltege Betriebsrat 
. . . mit 36 pensionieren 
1930 AmKteder- farifindw (1«) 

Sn Doch über dem Kopf 
yinft TcxiDVsdKm 

20.15 DfMtechM Ttnafest 1905 

Franfcfurt/Maln 

2130 Drei aktuell 

2135 Bo ScMff fBr B Cortflte 

22.15 LtedertaPadi 


Der Sturz fl) 

SÜDWEST 

1&00 Ftauaa Ibedca 


Nur Tür Bodtm-WOrtlmMlmrg 
1930 JUMBdscfcaufa» Dritten 
Nur für Rhminland-Pfatz 
1930 Abeadsdnu BSdc Int Land 
Nurfürdaa Saarland 
1930 Saar 5 re gi onal 

Gemejnschaftspmgnimm Süd- 

1935 Naduiehtnn ondMadnradan 
1930 Farreri Bus 

20.15 Send* 

21 30 Tete-Tip 


21 AS Woftwnchsai 

2230 Ban auMfflcanbdM FateHn 

BAYERN 

1B.15 Fotiow mm (50) 

1830 Dnn Wted ln den Höndnn CI1) 

1&4S Rundschau 

1930 Deu ttchla n rit grflnn tesete (4) 
1945 Bay w R epo rt 
20.« Dar Untntretetef 
Franz. Fernsehfilm 
Regia: Gfties Grangier 

21.15 BateNreg* ist Ibnsta Schweiz 

n o oo u iMisci w « 


BOXEN / Weller scheiterte bei seinem ersten Europameisterschafts-Kampf an einem Unentschieden 

Die goldbehängten Freunde schimpften in Sizilien: 
„In jedem anderen Ort der Welt hätte er gewonnen 6 


DW. Bonn 

Rerte Weller (29) hat auch seinen 
ersten Europameisterschafts- 
kampf bei den Profis ungeschlagen 
überstanden. Doch den Titel holte 
er nicht Sein Kampf gegen den 
Italiener Lucio Cusma endete un- 
entschieden. Zwei Punktrichter er- 
rechneten ein Remi s, e iner sah 
Weller sogar vorne. WELT-Jffitar- 
beiter Martin Hagele flog mit dem 
von Weller für seine Freunde ge- 
charterten Flugzeug nach Si zilien . 

Von MARTIN HÄGELE 

T7bbi Gast ^nt sich aus in der 
l' /Rtwic „Er muß »hn vernichten 
und er wird ihn k.o. schlagen“, 
erklärt er mir. Ebbi ist unser Reise- 
leiter. Den meisten gab er e inen 
anderen Tip mit auf den Flug: 
„Jungs, paßt auf euer Lametta 
auf“ Damit war ihr Schmuck 
gemeint 

„Ren6-WeHer-Sonderflug“ stand 
hanrig u l t r i t w U auf dpm Plakat »m 

Schalter. Charter nach Catania - 
133 Mann , die dgn schönen Ren6 
aus Pforzheim als Europameister 
im Leichtgewicht feiern wollen. 

Die Paßkontrollen dauern etwas 
länger als sonst Einem Mitglied 
unserer Reisegruppe fällt leider im 
ungünstigen Moment ein Stilett 
aus der Hand tasche Beim näch- 
sten ist der Paß abgelaufen. „Sie 
können nicht mitfliegen“, sagt der 
Beamte. „Was feostefs“, fragt der 
Bursche, der nichts als Leder auf 
der Haut trägt Der Beamte ist total 
baff „Sechs Mark bei der Paßstelle 
des Flughafens.“ Mit 45 Minuten 
Verspätung starten wir. 

Vorder mann im Flugzeug, 
ein braungebrannter Wicht greift 
zur Gitarre. „Don’t bogart me my 
friends.“ Die Hymne der Kiffer. 
Alles srhnnfcelt mit Der .Joint 
lcnriat imH rite S timmung Steigt 


GALOPP 

Nur dürftige 
Zuschauerzahl 

KLAUS GÖNTZSCHE, Hamborg 

897 027 Mark haben die 23 Star- 
ter des 114. Deutschen Galopp- 
Derbys am Sonntag in Hamburg- 
Horn insgesamt für ihre Besitzer 
eingaloppiert Der in dieser Saison 
ungeschlagene Favorit Ocos mit 
139 300 Mark hält den größten An- 
teil Mit 8750 Mark steht der Au- 
ßenseiter Addi an letzter Stelle der 
Gewinnstatistlk. Der Derby-Sieger 
gewinnt 293425 Mark, insgesamt 
ist das Rennen mit 536 850 Mark 
dotiert 

Vor der dürftigen Kulisse von 
höchstens 4000 Zuschauern wurde 
am Mittwoch der vierte Tag der 
Derby-Woche durchgefuhrt. An 
den Wettschaltero kam ein Umsatz 
von 666 323,50 Marie in zehn Ren- 
nen zustande. Davon entfielen al- 
lem 177 302 Mark (26,6 Prozent) auf 
die sogenannte Vorwette. Diese 
Einsätze wurden über auswärtige 
Ann a hme s te llen aus ganz Deutsch- 
land nach Hamburg geleitet 

Das Interesse des Hamburger 
Publikums an den Wochenrennta- 
gen ist seit Jahren gleichbleibend 
gering, man geht lediglich zum 
Derby am Schlußtag. Allerdings 
gestaltete der Hamburger Renn- 
Club einige der Wochenrenntage 
auch sportlich ausgesprochen 
unattraktiv. Die Verlegung besse- 
rer Rennen vor allem vom letzten 
Wochenende wäre eine Lösungs- 
möglichkeit im Derby-Rummel 
gehen diese Rennen oft unter. 

3 069 622£0 Mark sind bislang 
insgesamt an den Wettschaltem 
umgesetzt worden. Die angestrebte 
Neun-Mfllfonen-Grenze dürfte 
kaum erreichbar sein. 

* 

Eine Blamage war die Besetzung 
des sogenannten Hauptrennens am 
Mittwoch. Im Preis der Derby-Wo- 
che gingen nur fünf Pferde an den 
Start die Siegpramie von 14 700 
Mark erkämpfte der sechsjährige 
Hengst Elwyns mit Jockey Chri- 
stopher Cordrey. Elwyns wird in 
Schweden trainiert, sein englischer 
Jockey ist der Sohn eines Mitglie- 
des der Posträuberbande Die Plät- 
ze hinter Elwyns belegten Tomar 
und Königspark. 


Einer, der Hannes heißt ist total 
breit von dem Zeug. Dennoch gibt 
er dem Fernsehteam des Süddeut- 
schen Rundfunks ein Interview 
über seinen Freund RenA Hannes 
ist einer der heißesten Typen der 
Truppe. Der Schmiß auf der Wange 
rührt nicht aus Studentenzeiten. 
Eher aus einer Messerstecherei. 
Und irgendwann hat ihm mal einer 
die Zigarre auf dem Hals ausge- 
drückt 

„Weißt du“, erzählt er mir später 
am Abend, „der Renö ist schon ein 
guter Mann. Er hat unheimlich viel 
für den Boxsport in Deutschland 
getan. Ein anderer Deutscher wür- 
de doch höchstens sechs Hansel 
und keine 133 auf die Beine brin- 
gen.“ Aber natürlich, so Hannes, 
sei er auch wegen dem ganzen 
Drumherum mitgeflogen. Da 
kommt Freude auf wenn der harte 
Kern von Renäs Freunden, wenn 
alles, was Rang und Namen hat auf 
dem deutschen Kiez, seinen Jah- 
resausflug macht 

Da wird der Flieger nach Sizilien 
zur Spielhölle. Würfelbecher, 
Backgammon. Sie zocken mit den 
größten Scheinen. Außerdem lau- 
fen jede Menge Wetten. Ebbi soll 
altein 80 Milte darauf gesetzt ha- 
ben, daß Ren6 den Europameister 
Cusmal bis zur siebten Runde 
flachlegt Das Geld hat er gebün- 
delt in der Tasche. Aber Ebbi hat 
Angst um seinen Schmuck. Wohin 
■mit , rian Klunkern , ri»K bleibt Wäh- 
rend des ganzen Fluges das Haupt- 
thema. Ob die Mafia wohl ein Ex- 
pertenteam zum Empfang schickt? 

Die Furcht erweist sich als unbe- 
gründet Aber sie hätten, wäre es 
so gekommen, bestimmt selbst ih- 
ren Mann gestanden. So wie beim 
Abendessen. Weil die Ober beim 
Servieren Probleme hatten, holen 
unsere Freunde Spaghetti und 
Fisch selbst direkt aus der Küche. 


Der Wirt ist über diese ungewöhn- 
liche Art der Selbstbedienung of- 
fensichtlich erstaunt Aber gesagt 
hat er nichts. 

Der Kampf. Ebbi hat uns schon 
im Bus richtig heißgemacht „Re- 
ite, Reite, bum, bum, bum“, sollen 
wir schreien. Und damit wir gegen 
die Übermacht der 3500 Italiener 
ankommen, gibt es Preßluft-Fanfa- 
ren. Das Stück zu 15 Mark. Das 
richtige MitteL Mit ein bißchen 
Daumendruck und dem Rest Tech- 
nik können die Schreier schon in 
Schach gehalten werden. 

Aki aus Frankfurt gehört zum 
alten Schlag. Ein ganz harter 
Hund. Die Jungen bezeugen stän- 
dig ihren Respekt vor Aki, der aus- 
steht wie Winnetous Vater. Und 
obwohl dem alten Häuptling in 
letzter Zeit einige Partien wegge- 
laufen sind, ist er immer noch am 
besten mit Gold behängt. Richtig- 
gehend bewegt schwingt er mit 
den kräftigen, tätowierten Armen 
seine Fahne zur Nationalhymne: 
„Deutschland, Deutschland über 
alles“, heißt es im Zirkuszelt, das 
im sizüianischen Dörfchen Brolo 
aufgebaut wurde. Hier wurde vor 
28 Jahren Lucio Cusma geboren. 

Es wird sein erster und letzter 
Kampf als Champion sein. Da sind 
sich alle sicher. Denn Reite Weller 
bestimmt das Geschehen im Ring. 
Cusma greift zwar ständig an wie 
ein Stier. Doch die Rundschläge 
und Ringergriffe des Italieners 
kontert Weller mir überlegener 
Technik. 

„Mach ihn platt“, brüllt Hannes 
aus Heilbronn nach der fünften 
Runde. Für den Europameister Re- 
n 6 werde er nach dem Kampf aufs 
Hochseil gehen, kündigt er an. Bei 
Festen in seinem Laden zu Hause 
turne er zur vorgerückten Stunde 
immer am Kronleuchter. 

Zwölfte Runde. Einer von Cus- 


TENNIS / Cumen überrascht in Wimbledon 

Spitzname „der Bewußtlose“, 
weil er so viel schläft 


CLAUS GEISSMAR, London 

Die Kollegen in Wimbledon ha- 
ben Kevin Curren (25) einen neuen 
Spitznamen gegeben: der Bewußt- 
lose („Unconscious“). Für den un- 
gewöhnlichen Spitznamen gibt_es 
pinpn einfachen Grund. Der Süd- 
afrikaner schläft gern. Und wenn 
er Tu™ ersten Tr aining erscheint, 
wirkt er nicht nur verschlafen, son- 
dern beinahe noch ein bißchen be- 
wußtlos. Es könnte sich um ein 
ausgezeichnetes Rezept für das 
Herren finale am Sonntag handeln. 
Der letzte Spieler, der berühmt da- 
für war, daß er in London immer 
ftirchtbar lange im Bett lag, hieß 
Björn Borg. 

„Der Bewußtlose“ aus Südafrika 
ist allerdings immer hellwach, 
wenn er den Wimbledon-Rasen un- 
ter den Füßen hat Kevin Curren 
hat es fertiggebracht, an neun Tur- 
niertagen hintereinander nicht ein 
einziges Aufschlagspiel zu verlie- 
ren. Seine Aufschlagstärke war 
schon das Geheimnis, mit dem er 
Titelverteidiger Jimmy Connors 
nach Hause schickte. Connors sah 
nicht weniger als 33 Asse an sich 
vorbeiriehen. Erst im Viertelfinale 
gegen Tim Mayotte ließ sich Cur- 
ren zum ersten Mal seinen Auf- 
schlag abnehmen - um sich spater 
beim vierten Matchball mit e i nem 

zu sichern. 

Der Südafrikaner war in der Ten- 
nisszene bisher nur als Doppelspe- 
zialist bekannt 1976 hatte er die 
Jugendmeisterschaft in Südafrika 
gewonnen. Danach folgte er dem 
Rat des Davis-Cup-Spielers Cliff 
Diysdale und ging nach Amerika. 
An der Universität von Austin (Te- 
xas) traf er die Tenniskonkuzrenz, 
die ihm zum Weitklasseniveau ver- 
halt Seit 1980 reist er mit dem 
Texaner Steve Denton (26) um die 
Welt Denton, genannt „der Bulle“, 
weil er noch härter aufschlägt, ist 
der ständige Doppelpartner von 
Kevin Curren. Die beiden Freunde 
sind die amtierenden US- Doppel- 
meister. Im Wimbledon-Doppel 
wurden sie in diesem Jahr (nach 
McEnroe/FIeming) als Nu mmer 


zwei gesetzt Der dritte Mann in 
diesem Team ist der australische 
Trainer Warren Jacques. Den bei- 
den Freunden macht es nichts aus, 
sich diesen Trainer zu leisten. Al- 
lein an Preisgeldem kassierten sie 
1982 zusammen über 700 000 Dol- 
lar. 

Kevin Curren kann den Rat sei- 
nes Freundes in Wimbledon beson- 
ders gut gebrauchen. Denton hat in 
der ersten Runde im Einzel gegen 
den Neuseeländer Chris Lewis (26) 
'verloren. Und Lewis ist der Spie- 
ler, der sich heute nachmittag mit 
Kevin Curren um den Eintritt ins 
Finale streiten muß. Der Neusee- 
länder ist noch unbekannter als 
Kevin Curren. Englands Sportre- 
porter registrierten mit Erstaunen, 
daß zum ersten Mal seit 1914 wie- 
der ein Neuseeländer im Wimble- 
don-Halbfinale steht Kevin Curren 
und Chris Lewis sind bisher nur 
einmal aufemanderaetroffen. Cur- 
ren siegte klar und rechnet sich 
auch diesmal die größeren Chan- 
cen aus. 

Trotz seiner bisherigen Wimble- 
don-Erfolge spricht Kevin Curren 
von den „Superstars“, warn er von 
McEnroe und Lendl spricht Ganz 
bewußt bringt er damit zürn Aus- 
druck, daß er selbst noch nicht in 
diese Klasse gehört Sein Sieg ge- 
gen Connors läßt aTlerdings vermu- 
ten, daß Kevin Curren auf dem 
besten Wege ist, selbst in die Reihe 
der Superstars au&usteigen. 

Ob John McEnroe oder Ivan 
Lendl Hm« andere Halbfinale ge- 
winnt, ist Kevin Curren egal Er 
hält sich an die Regel, daß man nur 
an das eigene nächste Match den- 
ken darf, ehe man vom Endspiel 
träumt Beim Träumen hilft dem 
Junggesellen dafür ein blondes 
amerikanisches Fotomodell, dne 
immer in der Loge für Familienan- 
gehörige sitzt, wenn Kevin Curren 
auf dem Centre Court spielt Die 
Blondine aus Texas hat Kevin, 
Denton und Trainer Jack zum vier- 
blättrigen Kleeblatt verstärkt 
Auch Kevin Curren behauptet steif 
und fest, er sei überhaupt nicht 
abergläubisch, und es sei viel bes- 
ser, sich statt dessen auf den eige- 
nen Aufschlag zu verlassen. 


SIAND# PUNKT /Aufschwung im Frauen-Tumen 


2115 Sport knote 
2230Z.E.M. 

2235 Frnaoy 

Engl SpfeHüm, 1972 
Regte: Alfred Hitcheodc 
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E s gäbe wichtigere Dinge im Le- 
ben als die Frage nach einem 
neunten oder zehnten Platz der 
deutschen Kunstturner bei den 
Weltmeisterschaften. Das sagt 
Bundeskunsttumwart Herwig 
Matth.es nach den Meisterschaften 
beim Deutschen Turnfest in Frank- 
furt. Mart sei auch weiterhin zur 
Leistung bereit und gewillt, dafür 
alles zu tun. Wenn dennoch der 
große Aufschwung ausbleibe, dür- 
fe das aber keinesfalls schlaflose 
Nachte bereiten. 

Deutsches Turnfest in Frankfurt 
- diese Massenveranstaltung mit 
65 000 Teilnehmern bietet zugleich 
auch die Möglichkeit, die drei 
olympischen Spielarten des Deut- 
schen Tumerbundes miteinander 
zu vergleichen: Kunstturnen der 
Männer und Frauen und die Wett- 
kampfgymnastik. Das Fazit nach 
den Meisterschaften: Im interna- 
tionalen Vergleich stehen die Gym- 
nas ü n nen der ru m ä n isc he n Bun- 
destrainerin Livia Mp^rfanctri am 
besten da. Regina Weber, die über- 
ragende Deutsche Meisterin aus 
Wattenscheid, kann bei den Weltti- 
telkämpfen im November in Straß- 
burg im Achtkampf Platz fünf bis 


acht erreichen und zudem auf zwei 
Medaillen in den Einzelwettbewer- 
ben hoffen. 

Die Kunstturnerinneri, jahrelang 
gescholten, weil sie der internatio- 
nalen Leistungsentwicklung hin- 
terherhinkten, wollen mit ihrer 
Riege bei den Weltmeisterschaften 
im Oktober in Budapest den ach- 
ten Rang und damit auch klar die 
Qualifikation für die Olympischen 
Spiele im nächsten Jahr in Los 
Angeles schaffen. Das ehrgeizige 
Projekt scheint unter der Führung 
des tschechoslowakischen Bun- 
destrainer Vjadimir Prorok endlich 
realisierbar. Die deutsche Acht- 
kampf-Meisterin Yvonne Haug aus 
Berlin, 17jährige Gymnasia- 
stin, hat kürzlich sogar tiiV Schule 
verlassen, um mehr Zeit für das 
Turnen zu haben. Wenn sie, wie in 
Frankfort, die Weltneuheit freie 
Felge und freies F elgabh echten 
mit dem Salto rückwärts turnt, 
scheint das schon der Lohn für 
diesen hohen Preis zu sein. 

Ihm bereite es keine schlaflosen 
Nächte, wenn die Herren-Riege der 
Kunstturner derzeit international 
schwächer eingeschatzt werde als 
die Prorok-Equipe der Mädchen, 


sagt Bundeskunsttumwart Herwig 
Matthes. Zu ändern ist das wohl 
vorerst ohnehin nicht. Die Zeiten, 
als Ausnahmetumer Eberhard 
Gienger noch Medaillen bei Weit- 
und Europameisterschaften für 
den Deutschen Tumerfound ge- 
wann, gehören der Vergangenluit 
an. Der deutsche Zwölfkampf-Mei- 
ster Jürgen Geiger ist zweifellos 
der beste westeuropäische Kunst- 
tumer - aber eben nie und nimmer 
ein vollwertiger Gienger-Nachfol- 
ger. 

Bundestrainer Philipp Fürst, 
einst Kunstturner der Spitzenklas- 
se, weiß das. Er weiß auch, daß bei 
den Weltmeisterschaften in Buda- 
pest für die Herren-Riege der neun- 
te Platz realistischer ist als der er- 
hoffte sechste Rang. Doch das hat 
weniger etwas mit fehlender Lei- 
stungsbereitschaft zu tun, sondern 
vielmehr mit dem veränderten 
Kräfteverhältnis im internationa- 
len Kunstturnen. Die Chinesen, die 
Nordkoreaner und nun auch die 
Franzosen treten als zusätzliche - 
Konkurrenten auf Deshalb wird 
jetzt langfristig geplant und gear- 
beitet - schon im Schülerbereich. 

KLAUS BLUME 


mas unkontrollierten Schlägen 
landet als Haken an Ren£s Kinn. 
Weller fällt um, wird angezählt. 
Trotzdem, es müßte reichen. Nach 
dem letzten Gong stürmen die er- 
sten in den Ring, nehmen Rene auf 
die Schultern. Als das Urteil ver- 
kündet wird, sind alle enttäuscht. 
Unentschieden, das genügt Cusma 
zur Titelverteidigung. 

„In jedem anderen Ort der Welt 
außer in Italien, außer in diesem 
verdammten Kaff, hätte Renä ge- 
wonnen“, schimpft Hannes. Sei- 
nem Urteil werden sich die interna- 
tionalen Boxexperten anschließen. 

Morgens um drei Uhr im Bunga- 
low-Hotel „Testa di Monaco“, wo 
Weller mit seinem 15kÖpfigen Clan 
hofhält, fragt der Möchtegern-Eu- 
ropameister: „Seid ihr zufrieden 
mit mir, Jungs?“ Beifall, Umar- 
mungen. 

An Renö riecht nichts nach Ver- 
lierer. „Sogar im italienischen 
Fernsehen hatten sie mich als Sie- 
ger gesehen. Und mehr als ein Un- 
entschieden kann man in Italien 
nicht holen“ , sagt Weller. Mitten in 
seine Rede hinein platzt ein Auf- 
schrei: „Cusma, Cusma“. Der alte 
und neue Europameister erscheint, 
um dem Verlierer seine Aufwar- 
tung zu machen. Cusma sieht aus, 
als wolle er sich für den Sieg ent- 
schuldigen. Renä ruft nach zwei 
Glasern Champagner. 

Aber noch bevor er Cusma zu- 
prostet, hat dessen Manager ge- 
sprochen. Cusma sei bereit, nach 
Deutschland zu kommen, sagt er, 
kurz vor Weihnachten, um den TV 
tel zu verteidigen. „Regelt das“, 
sagt Weller, und ruft «tainpn Mana- 
ger _ Wilfried Sauerland. Für Ge- 
schäfte hatte der Pforzheimer 
schon immer ein ganz besonderes 
Naschen. Auch wenn es, wie in 
diesem Moment, etwas geschwol- 
len ist . . . 


NACHRICHTEN 


Südafrikaner boykottiert 

Stockholm (dpa) - Fünf Golfspie- 
lern aus Südafrika ist von den Be- 
hörden die Einreise nach Schweden 
und damit die Teilnahme an den 
Scandinavia Enterprise Open (SEO) 
in Stockholm verweigert worden. 
Südafrikaner dürfen in Schweden 
nur starten, wenn sie sich gegen die 
Apartheidspolitik in Südafrika 
bekennen. 

Turnfest 1987 in Berlin 

Frankfurt (sid)-Nach Präsidium 
und Verbandsrat des Deutschen 
Turner-Bundes (DTB) stimmte 
auch der Hauptausschuß in Frank- 
furt der Bewerbung des Berliner 
Tumerbundes für die Ausrichtung 
des 23. Deutschen Turnfestes 1987 
in Berlin einmütig zu. 

Barcelona gewann Ligacap 

Barcelona (sid) - DerFC Barcelo- 
na ist der erste Gewinnerdes neu ge- 
schaffenen spanischen Fußball-Li- 
gacups. Bernd Schuster und Diego 
Maradona waren beim 2:1 -Sieg im 
Final-Rückspiel über Real Madrid 
(Hinspiel 2:2) im ausverkauften 
Nou-Camp-Stadion von Barcelona 
(120 000 Zuschauer) die überragen- 
den Spieler der Gastgeber. 

Holmes: Titelentzug? 

New York (sid) - Wegen seines 
geplanten Kampfes gegen Marvis 
Frazier, den Sohn des früheren 
Weltmeisters Joe Frazier, droht 
Schwergewichts-Boxweltmeister 
Larry Holmes (USA) der Titelent- 
zu g dur ch das World-Boxing Coun- 
cil (WBC). Der Weltverband besteht 
auf einer Titelverteidigung gegen 
den offiziellen Herausforderer Greg 
Page (USA). 

Kinshofer für Mexiko? 

München (dpa) - Die Gewinnerin 
des Ski-Weltcups im Riesenslalom 
von 1979, Christa Kinshofer (Mies- 
bach), startet in der nächsten Ski- 
Saison möglicherweise für Mexiko. 
Nach ihrem Rausschmiß aus der 

deutschen Natio nal mann ft 

hatte sie auch noch mit den Skiver- 
bänden von Luxemburg und den 
Niederlanden Gespräche geführt. 
Ein Start für Mexiko bietet ihr den 
Vorteil, die deutsche Staatsangehö- 
rigkeit nicht aufgeben zu müssen. 




2 mim: 


TENNIS 

Turnier von Wimbledon. Herrenein- 
»lj Viertelfinale: McEnroe — S. Mayer 
(beide USA) 63, 7:5, 6:0, Curren (Süd- 
afrika) - Mayotte (USA) *:G. 7:6, 6:2, 
7:6. - Herrendoppel, Viertelfinale: Tim 
und Tom Gullikson (USA) - Giammal- 
va/Sundström (USA/Schweden) 7:6. 
6:3, 6:4. - Damendoppel. Viertelfinale: 
Duzie/Hobbs (England) - Kohde/Pfaff 
(Deutschland) 6:3, 7:5, Navratilova/ 
Shriver (USA) — Jausovec/Joxdan (Ju- 
goslawien/USA) 3:6. 63, 83. Casals/ 
Turnbull (USA/ Australien) — Tj&wtiHJ 
Piatek (USA) 63, 5:7, 6:2. Potter/Walsh 
(USA) - Tscheraejewa/Sawschenko 
(UdSSR) 6:2. 63. 

TURNBI 

Deutsche Meisterschaft, Rhythmi- 
sche Sportgymnastik: l. Weber 38,25, 2. 
ZIburski (beide Wattenscheid) 37,30, 3. 
Ahmarm (Rehlingen) 37,15, 4. Mesche- 
de 36J50. 5. Sack 36^20, 6. Schumann 
(alle Wattenscheid) 36,00. 

HANDBAU 

„Tröpfele Jugoslawin“ in Kraguje- 
i vac, erster Spieltag: Deutschland — 
! Rumänien 13:18, Polen - Jugoslawien/ 
I Junioren 20:16, Norwegen - Jugosla- 
l wien 18 : 22 . 

! WASSERBAU 

Endrunde Bandesliga# 5. Spieltag: 
Hannover - Spandau 6:12, ASC Duis- 
burg - Duisburg 98 6:0. 

OEWINNZAHUN 

Mittwochtlotto: 1, 5. 13, 25, 28, 30, 31, 
ZuMliggthl; 7. - Spiel 77: 2 fl Z 7 fl I 0. 
(Ohne Gewähr). 
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Bundesregierung rechnet 
mit Moskauer Subversion 

Erke nntniss e aus den Krawallen in Krefeld 


V?. KAHL/S. HEYDECK, Bonn 

Der Staaats minister im Bundes- 
kanzleramt, Friedrich Vogel, geht 
davon aus, „daß es im ln- und 
Ausland Leute gibt, die ein Interes- 
se daran haben“, in der Bundesre- 
publik Deutschland „ein Klima 
aufzuheizen, in dem es schließlich 
Tote gibt“. Gegenüber der WELT 
bezeichne te er dies als eine der 
Erkenntnisse aus den Krefelder 
Krawallen während des Besuchs 
des amerikanischen Vizepräsiden- 
ten George Bush. 

Da die Sowjetunion mit ihren 
Helfershelfern alles unternehmen 
werde, um eine Nachrüstung in der 
Bundesrepublik Deutschland zu 
verhindern, müsse man in die Si- 
cherheitsvorkehrungen auch mög- 
liche subversive . Aktionen östli- 
cher Geheimdienste miteinbezie- 
hen. Abgesandte aus Moskau und 
Vertreter der DKP würden in den 
kommenden Monaten eine „ganz 
harte Linie“ propagieren und sich 
dafür Bündnispartner suchen. Vor 
allem Gruppen aus dem Umfeld 
der terroristischen Rote Armee 
Fraktion (RAF) und Revolutionä- 
ren Zellen (RZ) sähen jetzt „ihren 
Weizen blühen“. Die besonnenen 
Kräfte in der Bundesrepublik 
Deutschland müßten in dieser 
„Anheizphase“ auf die Gruppen 
der Friedensbewegung einwirken, 
die bereit seien, sich von Gewalt zu 
distanzieren. 

Der innenpolitische Sprecher 
der FDP-Bundestagsfraktion und 


epd/AP, Berlin 
Der Generalsuperintendent von 
Cottbus, Reinhard Richter, hat be- 
stätigt, daß zwischen September 
1982 und Januar 1983 insgesamt 
neun junge Leute aus Cottbus - 
drei Frauen und sechs Männer - 
verhaftet und zu zwei bis vier Jah- 
ren Gefängnis verurteilt worden 
sind. Wie Richter in einem Schrei- 
ben an die Mitarbeiter in seinem 
Sprengel erklärt, wurde die erste 
Verhaftung mit versuchter „Repu- 
blikflucht“ begründet, bei den an- 
deren Verhaftungen sei die „Aus- 
bürgerung“ das „beherrschende 
Ziel“ gewesen. Doch habe nicht die 
Beteiligung an der kirchlichen 
Friedensarbeit zu den Verhaftun- 
gen und Verurteilungen geführt 
Eine Gruppe von SED-Mitgiie- 
dem und ehemaligen KZ-Häftlin- 


Tnnpnminwter , Burkhard Hirsch, 
forderte als Folgerung aus den Kre- 
felder Karawallen eine andere Poli- 
zei-Taktik gegenüber Gewalttä- 
tern. Im Gespräch mit der WELT 
schlug er vor, daß in Zukunft zu 
Demonstrationen, bei denen Kra- 
walle befürchtet würden, auch 
Richter und Staatsanwälte mitge- 
nommen würden. Dann könne un- 
ter Ausschöpfung aller gesetzli- 
chen Möglichkeiten „gegen kon- 
kret festgestellte Straftäter unver- 
züglich Anklage erhoben werden“ 
und eine Verurteilung „innerhalb 
einer Woche erfolgen“. Hirsch: 
„Das würde für alle Beteiligten gut 
sein.“ 

Hirsch, der sich gegen eine von 
der Union geforderte Änderung 
des bestehenden Demonstrations- 
strafrechts aussprach, schlug au- 
ßerdem vor, daß der festnehmende 
Polizeibeamte den Tater in Zu- 
kunft nicht m eh r „ einfach nach 
hinten weitergibt“. Er solle statt 
dessen bis zur Aufnahme einer An- 
zeige und des Protokolls dabei sein 
und über seine Erkenntnisse be- 
richten: „Damit kann später keine 
Beweisverschiebung mehr erfol- 
gen.“ 

An die Organisatoren der für den 
Herbst geplanten Großdemonstra- 
tionen gegen eine mögliche Nach- 
rüstung, insbesondere an die Bür- 
gerinitiativen und Grünen, appel- 
lierte Hirsch, schon jetzt alle An- 
strengungen zu unternehmen, um 
einen friedlichen Ablauf ihrer Ak- 
tionen zu gewährleisten. 


gen hat, wie die Berliner „Tageszei- 
tung“ meldete, in einem Schreiben 
an SED-Generalsekretär Erich Ho- 
necker gegen die Verfolgung von 
Pazifisten in der „DDR“ prote- 
stiert. Die Praxis der Inhaftierung 
und Ausweisung von Mitgliedern 
der Friedensbewegung bezeichnen 
die Autoren als „historischen Feh- 
ler“. 

Wenn diese Praxis Schule ma- 
chen sollte, „dann braucht man in 
unserer Republik nur noch pazifi- 
stische Zirkel zu gr ünden um sich 
Chancen für eine baldige Ausreise 
auszurechnen“. Der SED-Chef 
wird aufgefordert einer Politik 
Einhalt zu gebieten, wie sie die 
KPD in der Weimarer Republik 
unter der Parole vom „Sozialfa- 
schismus“ gegen die Sozialdemo- 
kratie betrieben habe. 


Echo auf 

Etatbeschlüsse 

unterschiedlich 

HEINZ HECK, Bonn 

Die Regierungsbeschlüsse zum 
Bundeshaushalt 1984 und den um- 
fangreichen Begleitgesetzen haben 
ein unterschiedliches Echo gefun- 
den. Das Kabinett war dem Ent- 
wurf von Finanzminister Stolten- 
berg gefolgt und hatte den Etat mit 
einem Ausgabevolumen von gut 
257 Milliarden Mark (plus 1,8 Pro- 
zent gegenüber Soll 1983) am .Mitt- 
wochabend verabschiedet. Ände- 
rungsvorschläge, die zu Ausgaben- 
erhöhungen führten, konnten in- 
nerhalb des jeweiligen Einzelplans 
durch Kürzungen an anderer Stelle 
wieder ausgeglichen werden. 

Nach Meinung des Deutschen 
Gewerkschaftsbundes werden mit 
den Bonner Beschlüssen „wirt- 
schaftliche Fehlentwicklungen 
verstärkt, die die Arbeitslosenzah- 
len im Laufe der achtziger Jahre 
auf drei bis vier Millionen anstei- 
gen lassen werden“. Der DGB be- 
gründet diese „besorgniserregende 
Prognose“ damit, daß mit dem no- 
minalen Anstieg der Bundesausga- 
ben um 1,8 Prozent ein realer 
Rückgang beschlossen worden sei, 
der die Gefahren einer weiteren 
Verschlechterung der Beschäfti- 
gungslage nur vergrößere. Seihst 
die Bundesregierung rechne auch 
bei einem Ko ojuriküiraufschwimg 
nicht mit dem Rückgang der Ar- 
beitslosenzahlen (WELT vom 30. 
Juni). Durch ihre Haushaltspolitik 
vergrößere sie vielmehr „die ohne- 
hin vorhandene Nachfragelücke“. 
Zugleich werden „überflüssige glo- 
bale Steuergeschenke an Unter- 
nehmen“ kritisiert. 

Auch der finanzpolitische Spre- 
cher der SPD-Fraktion, Apel, ver- 
mag keinen „konstruktiven Bei- 
trag zum Abbau der Arbeitslosig- 
keit“ zu erkennen. Öffentliche Mit- 
tel würden „sinn- und ziellos ver- 
plempert“. Von der Senkung der 
Vermögensteuer verspricht sich 
Apel keine zusätzlichen Privatin- 
vestitionen und keine Konjunktur- 
belebung. 

Sprecher der Koalitionsfraktio- 
nen hingegen begrüßen die Ent- 
scheidung „als einen entscheiden- 
den Schritt zur Gesundung der 
Staatsfinanzen“ und „wichtigen 
Beitrag zur Wiederbelebung der 
Wirtschaft“. Der stell vertretende 
FDP-Fraktionsvorsitzende Hoppe 
fordert für die parlamentarischen 
Beratungen eine weitere Senkung 
der Nettokreditaufnahme um eine 
bis 1,5 Milliarden Mark. Spitzen- 
verbände der Wirtschaft wie der 
BDI erkennen in den Beschlüssen 
„den festen politischen Willen, die 
Öffentlichen Haushalte grundle- 
gend zu sanieren“. 


ehemalige nordrhein-westfälische 

Neun Cottbuser verurteilt 

Kirchenvertreten Ausbürgerung „beherrschendes Ziel“ 


Blüm: Die Renten werden sicherer 

Minister erläutert Kabmettsbeschlnsse / Absage an „alles umfassende VoBcsverakherung“ 


GISELA HEINERS, Bonn 

„Keine, aber auch wirklich keine 
Maßnahme in der Rentenversiche- 
rung ist lediglich unter dem Spar- 
aspekt getroffen worden. Jede ist 
auch eine Strukturmaßnahme, die 
dazu dienen soll, die Renten siche- 
rer, in sich stimmender plausi- 
bler zu machen.“ Mit diesen Wor- 
ten erläuterte Arbeite- und Sozial- 
minister Norbert Blüm gestern in 
Bonn die bei den Haushaltebera- 
tungen getroffene Kabinettsent- 
scheidung vomMzttwoch. 

Es sei, so Blüm, eine Grundent- 
scheidung getroffen worden gegen 
eine „alles umfassende Volksversi- 
cherung für Behinderte, Familien- 
und Arbeitemarktfragen“ und für 
den Schutz der Versächeruiigsmit- 
glieder gegen die Risiken von Alter 
und Invalidität. 

Zu den Schwerpunkten des vom 
Kabinett gebilligten Pakets gehö- 
ren die Maßnahmen, die eine Ver- 
schiebung der Rentenanpassung 
vom 1. Juli 1984 auf den 1. Januar 
1985, wie sie vor allem Wirtschafts- 
minister Lambsdorff gefordert hat- 
te, überflüssig gemacht haben. Da- 
zu zählen die Aktualisierung der 
Rentenanpassung (Rentenerhö- 
hung im Gleichschritt mit Lohner- 


höhung), die erweiterte Einbezie- 
hung von einmaligen Zahlungen 
wie Urlaubs-, Weihnächte- und 
Treuegeld in die Beitragspflicht. 
Beitragspflicht des Krankengel- 
des, Ersatz des Kinderzuschusses 
durch das niedrigere Kindergeld, 
Erschwerung des Zugangs zur 
Rente wegen Erwerbs- und Berufe- 
unfähigkeit. 

Da von der verschärften Rege- 
lung (in fünf Jahren vor dem Versi- 
cherungsfall muß drei Jahre lang 
Pflichtbeitrag geleistet worden 
sein) vor allem Hausfrauen betrof- 
fen sind, ist ihnen ein Ausgleich 
geschaffen worden durch die Her- 
absetzung von 15 auf 5 Versiche- 
ningsjahre als Voraussetzung für 
den Bezug von Altersruhegeld. Die 
Zugangsbeschränkung bringt laut 
Blüm 1984 nur eine Ersparnis von 
180 Millionen 1987 aber schon von 
2,7 Milliarden. Die Einsparungen 
wären um 30 Prozent höher gewe- 
sen, wenn es bei den 15 Versiche- 
rungsjahren geblieben wäre. Doch 
so kamen viele Frauen in den Ge- 
nuß von Rente, die durch die Faxni- 
lienphase die Wartezeit nicht erfül- 
len könnten. 

Familie nminister Geißler, so be- 
richtet die Deutsche Presse-Agen- 


tur, sei es gelungen, im Kabinett 
noch eine Zurechnung von fünf 
Jahren pro Kind zu erreichen. So 
brauche eine Frau mit zwei Kin- 
dern nur drei Jahre versicherungs- 
pflichtige Beschäftigung innerhalb 
der letzten 15 Jahre vor Eintritt des 
Versicherungs&lls nachzuweisen, 
um Rente wegen Erwerbs- oder 
Berufeunfähigkeit zu beziehen. 

Für die Liquidität der Renten- 
versicherung sieht Blüm im Jah- 
resverlauf 1984 Probleme, die je- 
doch im internen Ausgleich besei- 
tigt werden könnten. Die Rentenfi- 
nanzen würden sich in den kom- 
menden Jahren so verbessern, daß 
eine Heraufsetzung der Schwan- 
kungsreserve von einer auf drei 
Monatsausgaben angestrebt wer- 
de- Für die Anrechnung von Aus- 
fall-, Ersatz- und Zurechnungszei- 
ten sei eine Neubewertung unter 
Aufgabe der bisher gültigen Halb- 
deckung geplant. 

Das Kabinett billigte auch die 
Pläne zur Erweiterung der Vermö- 
gensbildung von 624 auf 936 Mark. 
Die zusätzlichen 312 Mark können 
jedoch nur mit 23 Prozent gefor- 
dert werden, wenn sie in Kapital- 
beteüigixng und Arfaeitnehmerdar- 
lehen angelegt werden. 


Arzt-Honorare sollen kräftig steigen 


In Bonn 


PETER JENTSCH, Bonn 

Die niedergelassenen Kassenärz- 
te bestehen auf einer kräftigen Er- 
höhung ihrer Einkommen. Vor der 
heute in Bonn beginnenden Ver- 
handlungsrunde zwis chen Orts-, 
Betriebs- »tvT Innungsfa anhenkaa- 
sen und der Kassenärztlichen Bun- 
desvereinigung (KBV) machte de- 
ren Vorsitzender Hans-Wo lf M u- 
schaüik gegenüber der WELT 
deutlich, daß die Ärzte nach zwei- 
einhalbjähriger Honorarpause eine 
Steigerung der Honorare erwarten, 
die wenigstens die Praxiskosten 
ausgleiche. Außerdem müsse den 
Kassenärzten Gelegenheit geboten 
werden, ihre Praxen dem medizini- 
schen Fortschritt anzupassen und 
aufgestaute Investitionsvorhaben 
zu realisieren. 

Unter diesen Prämissen sei, so 
verlautete aus Kreisen der KBV, 
eine Steigerung der Gesamtvergfi- 
tung um Prozent anzustreben. 
Man geht dabei davon aus, daß der 
Kostenanteil in den Praxen von 
49,3 Prozent im Jahre 1981 auf 51,6 
Prozent 1982 gestiegen ist, also um 
2^3 Prozentpunkte. Hinzu kommt, 
daß die durchschnittlichen effekti- 
ven Einko mmen der Ärzte von 


141000 Mark im Jahr 1981 auf 
136 000 Mark im Jahr 1982 gesun- 
ken sind. Schließlich, so heißt es 
weiter, müsse auch die Inflation.*, 
rate berücksichtigt werden. 

Die ärztlichen Honorare setzen 
sich zusammen aus der Mengen- 
komponente, die die Zahl der er- 
brachten Leistungen berücksich- 
tigt, und dem Punktwert für die 
«»inwiin» Leistung Nach Auffas- 
sung der Ärzte müßte also die Men- 
ge mit einer Steigerung von 1,5 bis 
2 Prozent bedacht werden, der 
Punktwert mit 2,8 bis 2ß Prozent 
Die Laufzeit des Vertrages soll nur 
ein Jahr betragen. Ihren 1981 bis 
Ende 1982 geschlossenen Honorar- 
vertrag hatten die Kassenärzte im 
Herbst vergangenen Jahres um 
sechs Monate verlängert. 

MuschaTlik betonte, daß der zwi- 
schen T^hnaryte " »räd Ersatzkas- 
sen abgeschlossene Vertrag, der 
vom 1. Juli an eine Steigerung um 
1,85 Prozent vorsieht, für die Kas- 
senärzte nicht Maßstab »in könne: 
„Unser Abschluß muß weit über 
diesem Datum liegen, weil die Kas- 
senärzte eine längere Honorarpau- 
se hatten als die Zahnärzte und die 
Zahl der Zahnärzte nicht so stark 
zunimmt“ 


Tnn>»T+igT>» der ursprünglich ver- 
einbarten zweijährigen Laufeeit 
des geltenden Honorarvertrages 
waren die Leistungsausgaben für 
die ambulante Behandlung 1981 
um 6,3 Prozent und 1982 um 2,3 
Prozent gestiegen. Das war pro 
Jahr eine Steigerungsrate von 4^ 
Prozent wid entsprach dem An- 
stieg der Grundlohnsumme (dieser 
Anstieg der Bruttolohn- und -ge- 
haltssamme gilt als Orientierungs- 
datum für die Kostenstedgenrag 
des Medizinbetriebs). 

Aus dem Bereich der Kassen 
wurde aber schon bekannt, daß sie 

an gpmehtap ihrer fflnanggfaiatinn 

die in diesem Jahr zu erwartende 
Grundlohnsumme von knapp drei 
Prozent nicht als Maßstab für die 
Festlegung der Axzthonoxare gel- 
ten lassen wollen. Die Ärzte, so 
heißt es, könnten nicht davon aus- 
gehen, daß sie einen vollen Aus- 
gleich für dte steigenden Praxisko- 
sten und für die zunehmende Me- 
dizinextehl er hielten. Andererseits 
werde man ww> Entlastung des 
teuren ICranlritehniiah i tegiri’i« 
du roh wM»hr ambulante Behänd- 
hing und weniger stationäre Thera- 
pie gegenüber den Kassenärzten 
honorieren. 


ARD-Pläne: 

Früheres 

Abendprogramm 

GERNOT FACIUS, Boi 

Das Deutsche Fernsehen (AÄ1 
wir d sein Abendprogramm vom 
Oktober 1985 an aller Voraussic 
nach schon um 19.30 Uhr begi 
nen. Vor diesem Hintergrund i 
die Entscheidung der Intendant« 
zu sehen, den Vertrag mit de 
Chef von „ARD Aktuell“, Edxnur 
Grober, nur bis zum 30. Septerabi 
1985 zu verlängern. 

ARD- Vorsitzender Reinhoj 

Vöth (Bayerischer Rundfunk) b- 
stätigte gestern nach der Intendai 
ten-Sitzung in Saarbrücken, da 
die Nachrichtensendungen nac 
Ablauf des Vertrags mit Grob« 
eine neue Form erhalten sollet 
eine noch zu bildende Kommissio 
werde dafür Vorschläge ausarbe 
ten. Mit einer zeitlichen Vorverk 
gung des Abendprogramms un< 
mit ein«: neuen inhaltlichen Forr 
will sich das Deutsche Fernseher 
wie es in ARD-Kreisen hieß, au 
die zu erwartende Konkursen 
durch private Rundfunkveransta] 
ter vorbereiten. 

Die Beschränkung des neu« 
Vertrags auf die Zeit vom 1. Okto 
ber 1983 bis 30. September 198: 
erleichterte offensichtlich aucl 
den Intendanten | dte mit der az 
dem „ARD Aktuell"-Chef geäußer 
ten Kritik übereinstimmen, ein Js* 
zu der Berufung G rubere zum er- 
sten Chefredakteur der Sendungen 
„Tagesschau“ und „Tagesthemen“. 
Beide Sendungen, sollen, vom Ok- 
tober dieses Jahres an in einer ein- 
heitlichen Redaktion produziert 
werden. Zweiter Chefredakteur 
und damit Stellvertreter Grube rs 
wird der bisherige Frankreich-Kor- 
respondent der ARD Heiko Engel- 
kes. Er wird die Position eines 
Planungschefe und damit weitrei- 
chende Kompetenzen erhalten. Be- 
obachter der Femsehszene halten 

deshalb giriert neuer» Konflikt für 

programmiert 

ARD- Vorsitzender Vöth richtete 
gestern eine deutliche Warnung an 
die Adresse der Gruber-Kritiker im 
Norddeutschen Rundflink. Zu der 
auf einer Perso naive rsammlung 
ausgespro chenen Ankündigung, 
man könne die Vertragsverlange- 
ran g nicht hinnehmen und werde 
deshalb mit dem Chefredakteur 
nicht zusammenarbeitei, verwies 
Vöth auf die Dienstverträge der 
Redakteure. Diese regelten die 
Rechte und Pflichten der Mitarbei- 
ter, „und sie (die Mitarbeiter) sollen 
auch ihre Pflichten beachten“. 
Vöth: „Wer das nicht für sich will 
der muß daraus eben Konsequen 
zen ziehen.“ Chefredakteure wür- 
den von den Intendanten berufer 
und „nicht .von der Redaktion 
gewählt“. 


Lisbet Große-Leege 

geb. Schulze -Pelkum 
gut. Ekey 

* 24. Mai 1904 t 26. Juni 1983 

Im Namen aller Angehörigen 
Hans-Ludwig Große-Leege 
Marianne Schwichtenberg geh. Große-Leege 
Detmar Große-Leege 

Fröndenberg. Agassiz DB. C.„ Siersburg 


Die Reportage - für die WEIT 
eine Hauptsache 

Die WELT realisiert gute internationale 
Zeitungstradition. Für sie ist die Reportage 
kein Zusatzangebot, sondern eine Haupt- 
sache. WELT-Leser haben dadurch eine 
besonders lebendige Zeitung. * 3*0 


Finanzierungsprobleme? 

DER STAAT HILFT MIT 

(wenn Eigen- oder Fremdkapitaf fehlt) 


1983 besonders wichtig! 

ln den bewährten Sonderheften der „Zeitschrift für das gesamte 
Kreditwesen“ - im 24. Jahrgang - finden Sie 

zuverlässig, übersichtlich, aktuell alle 

Finanzierungshilfen des Bundes 
und der Länder 1983 

- mit über 400 Programmen für alle Wirtschaftsbereiche - 

Heft 1 - an die gewerbliche Wirtschaft (einschl. Ver- 
kehrswirtschaft. Freie Berufe). 25,- DM 

Hefl 2 - für den Wohnungsbau (mit ungekürzten Wohngeld- 
tabellen), 24,- DM 

Heft 3 - an die Landwirtschaft (Forstwirtschaft und Fische- 
rei). 24.- DM 

Die 1983er Ausgaben enthalten u.a. die neue Fassung des 
Programms Eigenkapitalhilfe zur Förderung der Gründung selb- 
ständiger Existenzen, deren Konditionen wesentlich verbessert 
worden sind, die Bestimmung des § 7d ESTG Erhöhte Abset- 
zungen für Umweltschutz Investitionen (mit Behörde nadressen 
für Steuerbescheinigungen), das vieldiskutierte Gesetz über 
steuerliche und sonstige Maßnahmen für Arbeitsplätze. Wachs- 
tum untT Stabilität, die neuesten Wohngeld tabeilen, die neuen 
Möglichkeiten der Bauspa rzwischenfinanxmrung und alle gülti- 
gen Finanzierungshilfen des Bundes und der Lander, klar und 
verständlich gegliedert nach Zweckbindung. Bedingungen. 
Antragsweg. Fundstelle, antragsberechtigter Personenkreise. 

Je früher Sie die preiswerten Hefte bestellen, um so schneller 
können Sie Ihre Fmanzienmgsprobleme lösen. 

Geben Sie die gewünschten Hefte (Stückzahl) oben an. und senden Sie 
diese Anzeige als Bestellzettel än den Verlag. III 


FRITZ KNAPP VERLAG 

Postfach 111151 - Frankfurt/Main 11 



Investor und 
Betriebsgesellschaft 
gesucht für 

Hotelprojekt in Kitzbühel 

100-150 Zimmer in bester Zentrumslage. Grundsätzliche 
Genehmigung für die Errichtung des Hotels liegt vor. 

Zuschriften erbeten unter U 7721 an WELT-Veriag, Post- 
fach 10 08 64, 4300 Essen. 


Gesucht: 

Handelsvertreter auf Provisionsbasis 

Wir sind eine Ingenieur- und M e tall b auuntern ehmu n g mit den Ferti- 
gungsabteilungen Stahlbau, Tunnelbau, Behälter- und Apparatebau, 
Hochregallager. Wir planen, liefern und montieren in Europa. Mittel- 
ost, Afrika und Ubersee. Für die Bundesländer Bayern und Baden- 
Württemberg suchen wir zur Verstärkung der Kontakte einen Han- 
delsvertreter mit guten Beziehungen zu Anlage bauern und General- 
unternehmern. 

Zuschriften erbeten unter Chiffre Nr. 41-27/37, Publiritas, CH-84QL 
Winterthur. 


Bawrt-Cons&Rteg - SJUabtta-USA 

Durch überstarke Expansion vergeben wir 

newcomern 

der Branche für den nord- und süddeutschen Raum sowie Österreich und 
Schweiz selbständige Niederlassungen. Startkapital in H6he von DM 
15 000.- erforderUch. Wir erwarten nur ernstgemeinte Zuschriften: 
ITC Lateral iomd Trudln* Corporation 
Rotadorf er Star. 14, 5400 KBln 51 (Maiieaborg) 

TeL OS EL f 38 28 00, Telex 8 SSI 611 sad-d 


TjtwrjM CTjM 1 Vml,n~l_ mul Ywiraltwpifl niti umpHflilt- 
Wlr empfehlen unsere Enrops-Flmen-JLotmepiiea zur optimalen Aus- 
nutzung von internationalen SteuenndgUcbkeiien, unter Erwerb einer 

Luxemburger Holding AG 

welche unter g es e t zl ich festgesetzten Voraussetzungen steuerfreie Aus- 
schüttung genießt. Verwaltung, Geschäftssitz wie Repräsentation kann 
durch uns erfolgen. Hervorragend auch für Vermögens v er wa l t ungen 
geeignet: Festpreis für komplette HnMing und Beratung = DU 25 000f~. 
Vertnud- Anfragen u. W 77 W an WELT-Veriag, Postf. 10 08 64. 4300 Essen 


Faehberatung für den Personalbereich 

Diplom-Ökonom o. DipL-Betriebsw. Herbert Siebecker, 563 Rem- 
scheid 11, Schneppendähler Weg 5, TeL (0 21 91) 6 2693 - langjährige 
Beratungserfahrung - bietet interessierten Unternehmen und Ma- 
nagern Hilfe bei Vakanzenbesetz un g e n. Vergütung»- und Vertrags- 
fragen (In- und Ausland) sowie sonstigen Personalfragen an. 


Ihre Exportchonce 

Wir vertreten Ihre Firma md verkaufen ihre Produkte (Know-how) 

in Asien und Middle Enst 

Eine namhafte westde u tsche Firme sucht für weitere Vertretungen noch 
Finnen und Produkte (als Poolpartner), die auf den Sektoren 

Industrieanlagenbau • Tankanlagenbau 
Allgemeiner Anlagenbau • Maschinenbau • Wasseitecbnik 
Verbraucbsgüter • Elektroartikel 

als Produzenten tätig sind und Interesse haben, auf diesen Exportmärkten 
Fuß zu fassen. 

Erfahrene eigenen Mitarbeiter als langjährige Repräsentanten bi unseren 
Büros in Bagdad. Abu Dhabi, Singapur und Kuater-Uimpur garantieren mit 
ausgezeichneten Beziehungen zur dortigen Geschäftswelt und Ragterungs- 
kreisen kurze Erfolgsanlautzehen. 

Von uns werden auch Geschäftskontakte, Fachbauleitungen im Ausland; 
Marktanalysen. Lizenzverfahren und Transferverfahren durchgeführt 

ASM - ENGINEERING 

Gesellschaft für IndustrieaDlagenplammg m.b.H. 

Postfach 10 01 30. 4300 Essen 1. TeL 02 01 / 706041-43, Telex 6 579 321 


Herausgeber 

Axel Springer. Matthias WakSeo 
Berta 

Chefredakteure: WOfried HerU- EJdjrarn- 

de. Dr. Herbert Krem p 

Sie Ihr. Chefredakteure: Peter GUlIes. Bruno 

Watten. Dr. Günter Zahm 

Berater der CttfredakUos; Heinz Barth 

Hamborg- Ausgabe: Dwthart Goa» 

Chefs vom Dient.- KLm Jürgen Fntache. 
Hrtnz Khigc- JrcvMiUTbi Luddeke 

(WELT- Report L Bonn: Frtedf W. He ering . 
Basen; Hom HSUnhelm. Hamburg 
Verantwortlich (Ur Seile L poetische Nach- 
richten: Gcmt Facha. Feier Philipp* 
rncDv.t; Deutschland: Norbert Koch. R&dl- 
*ct v. Woihowsky UteOv.n loterauloule 
PuUUk: Manfred Weither. Ausland: JUrgea 
Marine«. Maria ffridenhfller (rteHv I; Seile 
3: B urk hard Müller. Dr. Mafifml Sowohl 
fsiellv.): Metrum fee: Enno von Loewe n stem 
(verantw.L Hont Stein: Bundeswehr. Statu- 
ier llmntkr. BundesgsricbieSBaropa: Ulrich 
LQltn Osteuropa: Dr. C*ri Gustaf strohm. 
ZeUgetrhichif Walter CMK Wirtschaft 
Gerd BrUcfronm: ladunriepabUk: Han* 
Baume nn; Geld and Kredit: Cbus Dentn- 
»r rm fflg tuo: Dr. Peter DUlnur. R e i nha rd 
Beruh weliv.K Geistige Wett/WELTdes Bo- 
ches: Alfred Startmann Peter Bdbtns 
(■tfüKr. i. Dr. Heflmm Jwn M l iiadlv.tKn- 
sebrn: Dr. Brigitte Reitet Wissenschaft und 
TechnUc L V Klau* B nms. Sport: Prank: 
Qurdnsu: Aua aller Wett: Ulrich Sieger. 
Knut Ta to i stell». J: Reise- WELT und 
Auu>- WELT: Heinz Kormantt. Btr gtt C te- 
«nere-Schlwnnnn (stell», (ur Refse-WBLT): 
WELT- Report Heinz- Rudolf Schelks 
IHellv.l; A ufl a iMfa b eH egetc Han*- Herbert 
Ho tumm Lnrtriclr Henk OhHocgr: 
Uuanutlga: Reinhard Be rgen Grafik: 
Werner Schmidt 

Weitere leitende Redakteure: Dr. Leo Fi- 
scher. Peter Jen Lach. Werner KahL Waller 
H Blieb. Lothar Bcfimlde-Muhhaeh 
FbtoreCtakta»: Bettina Rathje: ScflJuBrv- 
daktioo: Armin Reck 

Bonner K o rrespondenten- Red ahrton Man- 
fred Schrtl fLWlerl. Heute Heck IstcU» L 
Günther Radlna. Stefan G K e y d eck. Haas- 
Jbrgrn Mobzücc. Dr Ebcrbtrd SftLxhke. Gi- 
sela Rrtoen 

DtpkwuUfcbi-f Kanvopoodeat: Berat Coa- 
rad 


DIE »WELT 


UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FGR DEUTSCHLAND 


auf Anfrage ml r g e wlh. Die 
Bebdbren sind Im vonus ml 



Knmspooden*. tOr Technolotte'. Adalbert 
Barwolf 


Deutschland- Korrespondenzen 
Haas-Rodiper Kaniix. Klaus Gelte. PMer 
Wecrta; D üs s e Mo t i: Dr. Wllm Hertyn. 
Joachim Gehlhott. Harald Itay: Frank- 
furt: De. Dankwan Garatz*(± I zugleich 
Knrrespoadent SB StaBebau/ Arctaekturt 
Inge Adhaa. Joachim Weber. Hamburg: 
Herbert Schutte. Jan Brectt. BUn> Wann*, 
ke HA: Hannover /TOrt Christoph Graf 
Schwerin von Sätwanenfekl iPottOU; Han- 
nover Dominik Scbnrirtt (Wirtschaft!; Mün- 
chen. Peter Schmatz. Dankward Seite 
Stuttgart: Xtag-Hn Kno. Werner Hottxei 

Cheao ji. -u s p un d e ni (inlandl: Joachim 

Heasder 

AastondsbOroa. Bna«± wunrtm Hadtet 
London: Potz Wtttfa. Wilhelm rurler: Mos- 
kau. Friedrich H. Neumasa: Parts: Auguat 
Graf Kageneck. Joncfifan Bc ha nfnfl: Rem: 
Friedrich. Me te fiaacr. Stockttolnv Edsn 
Ga [ermann; Wadringion: Thomas I_ UaUa- 
ger. Horst- Aieaaader ^aitoert 

Amlaads-fGomspondemea WELT.SAD: 
Athen: L A Amonan»; BetraL- Peter H. 
Ranket Bagoll' Prot Dr. Ghnter TrtedUn- 
der; BrüsseL Cer Graf v. Broekdorff-Ahlo- 
(eJO. B at** todkr. Jero sa i em : Ephraim Le 
hav, Heinz Schewe: Jotsrnnhurg Dr. Hans 
Gerauui. L oadnn: Behmit Vom. Christ ton 
Ffcrber. Cbus Ge ismar . Siegfried Helm. 
Peter M w -aiA i Joachim ZwUdroch; Los 
Kari-Hruu KuknwafcL Madrid: 
I Gerte Ma il and- Dr Günther Depoa, Dr. 
i Zltnrodta-Locunon. Mexico CJ- 
ly: Werner Themas: New Yorik Alfred von 
Krusetatiem. Gau Bauer. Ernri Haubroek. 
Haes-Jürgra Stück. Wotfgang Will; Parts: 
Hnu Weissenfaergier. Comuncc Knitter. 
Joachim Leibei; Rom: Anas Twtjcn: Takki: 
Dr Fted de Lj Trabe. Edwm Kannte*; Wa- 
shington. Meirich f i rtmtr . Zdnch: neue 

RothschUdL 


Zcnlraired a k hnn: taw Bann X Gode sbtiaer 
Allee PB. 

TeL M2 28) 30 4L Teten 8» 7M 


UM» Bortto BL KodtstroBe SO. Redaktion: 
TeL [D 30! 2 SO 10, Telex IM Bll, Anzeigen: 
DoutsAlaad-Am^be TeL (0301 3BS1 MBL 
Telex 1MB il 


3000 Hamburg 38. Kateer-WUbabn-Stnile 1. 
TBL (0 401 MIL Telex Redaktion und Ver- 
Kieb 2 1T0 01(1, Anzeigen S 17 0O1 771 


«00 Easeo 18, Im Teelhruch 100. TeL 
(0 20 Ml U I L Telex ■ S7B 104 
Fernkopierer (0 10 M| P 27 2g und a ZJ 28 


3008 Hannover L Lange Laube 1 TeL IBS 111 
IT9 I L Telex «2 B1B 


«00 Däxseldurt Graf-AdnH-Plata IL TeL 
102 111 37 30 43144. Telex 8 S87 7M 


8000 Fr an k furt i Matn L Weatendstrtae fl. Tel 
106 >11 7 1 72 1 L Telex 4 12 4W 


7000 Stottgart. Botebohfadalz aoo. TeL 
l« 111 22 U 28. Telex 723 SM 


8000 Mü n chen 40, ScbelUngMmOa 3B-43. TeL 
tom 2 38 u ol Telex K3 Bia 


Bei (OdubeUafening ( 

Verlages oder Infolge een Störungen des 
Arbettx&iedens besehen keine Ansprüche 
nxab&estei- 



DIE WELT/traW - am SONNTAG Nr. 1Z 
für die Hamburg- Ausgabe: NC- «8- 



Dia WUT erscheint 

jährlich mit der Yerhgribeflage WSLX- 


Vcriag: Anal Springer Vortag AG. 2000 
Hamburg 28. IT rissr WPheim-StTBfie L 

Nachrichten eetmflc Reinhard Prxdwtt 

UeimHosi: Werner Kozfak 

Ajualgan: Dtmzlch WlmStorg 

Vertrieb' Gerd Dieter LeiBch 

Verlagsletter Dr. Emxt-Dtemch Adler 

Druck ko 4300 Emn UL Im TM&arucfi 100; 
2000 HamhuzgM. KaiwWUhftUn-Str. ft. 



P SAVILLS 

IN SCOTLAND 

NESS-SHffiE C3RCA298ha 

Inveraess 8,1 km 

Kräftige Plantage L d. Nähe von Verkaufsstellen. 
Errichtet 1964 - 67 als Teil eines großen Waldstücks. 
Hervorragender Zugang zu Landstraße. 
Günstiges Klima. Ebenes Gelände. Ca. 298 ha. 
Angebote i. d. Höhe von £ 300 000 (£ 400 p. 0,4 ha) 


SAVTLLS, 46 Charlotte Square 
Edinburgh, Schottland. 

Tel. 00 44 31/ 2 26 69 61 


46 Charlorte Square Edinbuigh EH2 4HQ Telex 727077 
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FELDMÜHLE / Papierkonjimktur erholt sich 

Gewinnplus gegen den Markt 


KHD-HV 

Aktionärsfreude 
über Dividende 

JOACHIM GEHLHOFF, Köln 

Das Lob der Aktionäre für die 
1982er Dividendenaufstockung auf 
7,50 (7) DM quittierte in der Haupt- 
versammlung der Klöckne r-Hum- 
boldt-Deutz AG (KHD), Köln, Vor- 
standsvorsitzender Bodo Liebe mit 
dem nach Dhndendenkontmuität 
schm eckenden Versprechen, daß 
KHD auch aus dem schwierigen 
Jahr 1983 „nicht geschwächt“ her- 
auskommen werde. Doch nur bei 
„leichtem Aufwärtstrend “ im zwei- 
ten Halbjahr werde man Jn etwa“ 
wieder den Voijahresumsatz errei- 
chen. 

Vorerst aber macht auch die 
KHD, wie generell schon langst im 
Maschinenbau, der Aufwärtstrend 
Pause. Im ersten Halbjahr 1983 fie- 
len bei der KHD -AG gegenüber der. 
allerdings „außergewöhnlich gu- 
ten Vorjahreszeit“ der Umsatz um 
10 Prozent auf 1,62 MnL DM und 
der Export um 14 Prozent zurück. 
Der Auftragseingang sackte bei 
nur leicht gesunkenen Inlandsor- 
ders um 20 Prozent mit nur noch 57 
(64) Prozent Exportanteü ab. 

Der Auftragsbestand verminder- 
te sich auf 3,28 (3,62) MrcL DM, im 
Seriengeschäft allein auf 1,06 (1,37) 
Mrd. DM. Umsatzplus hatte mit 5 
Prozent allein noch der Bereich 
Landtechnik, auch hier als Saldo 
aus sinkendem Export und kräftig 
um 24 Prozent gewachsene m In - 
landsgeschaft. Im größten KHD- 
Bereich „Antriebe“ blieben Um- 
satz und Aufträge konjunkturbe- 
dingt hinter der Planung zurück. 
Der Bereich TwHiig t riAanTaff pn kam 
wegen „Verzögerungen bei der 
Vergabe“ nicht mehr auf sein vor- 
jähriges Auftragsniveau. 

Eindringlich warnte der Chef des 
mit zwei Dritteln seines 5-MHliar- 
den-Gruppenumsatzes vom Aus- 
land lebenden Unternehmens vor 
den Gefahren der weltweit um sich 
greifenden Protektionismus-Seu- 
che. Man spüre sie im eigenen Hau- 
se. Der Motorenexport werde zu- 
nehmend durch subventionierte 
Angebotspreise und Exportfirma- 
zierungsbeihilfen der Auslands- 
konkurrenz beeinträchtigt Der 
Landtechnik-Export habe ver- 
stärkt mit Zulassungsschwierig- 
keiten seiner Produkte zu kämp- 
fen. 


VEW-HV 

Kohlevertrag 
macht Probleme 

HANS BAUMANN, Dortmund 

Einflüsse, wie sie aus der Groß- 
feuerun gsanlagen- V ero rdnung auf 
uns zukommen, sind nicht mit ei- 
nem „völlig statischen“ Jahrhun- 
dertvertrag zum Einsatz von Stein- 
kohle in der Kraftwirtschaft zu er- 
füllen, sagte der Vorstandsvorsit- 
zende der Vereinigte Elektrizitäts- 
werke Westfalen AG (VEW). Klaus 
Knizia, vor der Hauptversamm- 
lung seines Unternehmens in Dort- 
mund. Müßte er erfüllt werden, so 
würden möglicherweise andere 
Zweige der Grundstoffindustrie in 
ihrer Wettbewerbsfähigkeit „ent- 
scheidend beeinträchtigt“. Knizia 
verweist darauf, daß diese Verord- 
nung allein bei VEW die Stromer- 
zeugung 1988 um jährlich 400 MDL 
DM verteuern wird. 

Wer den Energieeinsatz umwelt- 
freundlicher machen wiü, der muß 
Tabus durchbrechen, sagte Knizia 
Eines davon sei, dem Strom einen 
größeren Anteil am Wärmemarkt 
einzuräumen. Strom, Gas und 
Fernwärme müßten Heizöl weiter 
verdrängen. Fernwärme werde we- 
gen ihrer Kostenstruktur nur lang, 
sam vorankommen. 

Die Preisentwicklung im Strom- 
geschäft folgte bisher der Entwick- 
lung der Brennstoffkosten nur mit 
erheblicher Verzögerung und auch 
nicht immer in ausreichender Hö- 
he, sagte Finanzvorstand Karlheinz 
PortugalL Ein Tiefpunkt sei 1979 
mit einem Defizit von 230 MilL DM 
erreicht wor den. Dieses Defizit 
konnte VEW in den letzten Jahren 
schrittweise verringern und 1982 
schließlich Ausgleichen und sogar 
einen kleinen Uberschuß erzielen. 
VEW werde sich bemühen, die 
1982 erreichten Kosten-Erlö s-Rela- 
tionen zu halten. Das setze aber 
voraus, daß Strompreiserhöhun- 
gen auf der Tagesordnung bleiben. 

Die Hauptversammlung, die wie- 
der eine Dividende von 12 Prozent 
beschloß, zeigte sich aufgeschlos- 
sen gegenüber der Ankündigung 
der Verwaltung, 1985 das Grundka- 
pital noch einmal um 200 MilL DM 
auf 1. Mrd. DM zu eihöhen. Man 
hoffe, so die Verwaltung, gleiche 
Konditionen bieten zu können wie 
für die Aufstockung um 200 MÜL 
DM im Berichtsjahr. 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

Nur dem um 6 Prozent gestiege- 
nen Export verdankte es die deut- 
sche Papierindustrie, daß ihre Pro- 
duktion 1982 lediglich um knapp 1 
Prozent zurückfieL Erst recht nur 
ihrem sogar um 14 Prozent ge- 
wachsenen Exportgeschäft ver- 
dankte es die zum Flick -Ko nze r n 
gehörende Feldmühle AG, Düssel- 
dorf, daß sie in Produktion und 
Umsatz 1982 noch kleine Wachs- 
tumsraten erzielte. Obendrein 
konnte dieser mit abermals 3,06 
Mrd. DM Weltumsatz größte Pa- 
pierkanzem Europas 
dem 4prozentigen Verbrauchs- 
rückgang auf durr^ Heimatmarkt 
und anders als viele andere in der 
Branche 1982 seinen Gewinn auch 
noch deutlich verbessern. Davon 
zog die 1981 lern 1 ausgegangene 
Konzemmutter nun mit 18,3 Mm 
DM drei Viertel in ihre Kaw 

Das Ertragswunder bat mehrere 
Ursachen. Sie liegen - neben dem 
Exporterfolg - hauptsächlich dar- 
in, daß der Konzern seine Großm- 
vestitionen schon 1980 abschloß. 
Nicht nur die Abschreibungen ge- 
hen jetzt zurück. Ke sparsam ge- 
wordene Investitionstätigkeit (nur 
noch 42 Prozent vom Cash-flow) 
erlaubte auch einen Abbau der Ge- 
samtschulden auf 646 (751) MUL 
DM und im Verein mit niedrigeren 
Zinsen eine Senkung des Zinsauf- 
wandssaldos auf 39,9 (52ü) Mm 
DM. 

Obendrein gingen durch Ratio- 
nalisierung und Abwerfen ping« 
Teiles der unrentablen Aktivitäten 
(Stillegung der Faltschachtelkar- 
tonmaschine im Werk Baienlürt) 
Belegschaft und Personalaufwand 
zurück. Ein Sparsamkeitskurs, der 
l 1983 bis hinab auf etwa 8400 Be- 
| schäftigte und mit weiterhin gerin- 
gen Investitionen fortgesetzt wer- 
den solL 

Gleichwohl werde man Mühe ha- 
ben, so prophezeit Vorstandsvor- 
sitzender Hartwig Geginat, 1983 
diesen Gewinn zu wiederholen. 
Denn nur in der Menge läuft das 
Feldmühle-Geschäft über fest alle 
Sparten hinweg derzeit gut und 
zum Teü „besser als erwartet“. 
Aber die im ersten Halbjahr 1983 
gegenüber der noch quten Vor- 
jahrszeit erzielte Absatzsteigerung 


um 6 Prozent auf 600 000 1 brachte 
mit 1 ,7, MnL DM nur den gleichen 
Umsatz wie vor Jahresfrist 

Das wertet der Feldmühle-Chef 
als beklagenswertes Zeichen des 
bislang unverändert harten Kon- 
kurrenz- und Preisdrucks. Der ließ 
die Spartat Faltschachtelkarton 
und Formatdruckpapiere weiter- 
hin in den roten Zahlen Und auf 
dem besonders hart umkämpften 
Markt der Hygienepapiere muß die 
Feldmühle zu Lasten der eigenen 
Marken sogar schon die Hälfte als 
(bis zu F ünftel billigere) 

„weiße Ware“ liefern, um nicht aus 
den T jidenregalen zu verschwin- 
den und „katastrophale“ Unteraus- 
lastung der Kapazitäten 711 riskie- 
ren. 

Nachlassen des Preisdrucks und 
Chancen für Preisaufbesserungen 
(zumal nadi der lrfirgiH^hori Zell- 
stoff-Preiserhöhung von 410 auf 
440 Dollar je Tonne, di«» schließlic h 
alle Produzenten treffe) erhofft 
sich Gegiiiat schrittweise vom 
zweiten Halbjahr. Dies auch, weü 
der Heimatmarkt mit wwpm für 
1983 er w a r t et en Wiederanstieg des 
Papier- und Pappeverbrauchs um 
2 Prozent denn doch Anzeichen 
der Koiyunkturerholung biete. 

Unausgelastete Kapazitäten fürs 
Mithalten im zaghaft beginnenden 
Aufschwung freilich hat der Kon- 
zern allemal. Lust zu größeren 
Neuinvestitionen hat man keines- 
wegs. Im Gegenteil „Die weltwei- 
ten Uberimpazitäten sind das 
schwierigste Probten unserer 
Branche“, warnt Geginat Dies ton 
so mehr, als man auch auf weltoffe- 
nem Tfri wghnar kt zunehmend der 
Konkurrenz subventionsverseuch- 
ter, „an sich bankrot te r" Auslands- 
firmen gegenüberstehe. 
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Dividendenbekanntmachung der 
BASF Aktiengesellschaft 


Pie ordentliche Hauptversammlung vom 30. Juni 
1983 hat beschlossen, für das Geschäftsjahr 1982 
eine Dividende von DM 5,- auf jede Aktie im Nenn- 
betrag von DM 50,- zu verteilen. 

Die Auszahlung erfolgt nach Abzug von 25% Ka- 
pitalertragsteuer vom 1. Juli 1983 an gegen Ein- 
reichung der Gewinnanteilscheine Nr. 39. 

Mit der Dividende ist für anrechnungsberechtigte 
inländische Aktionäre ein Steuerguthaben von 
9/16 der Dividende (— DM 2,8125 pro Aktie) ver- 
bunden. Steuerguthaben und Kapitalertragsteuer 
können auf die Einkommensteuer oder Körper- 


schaftsteuer der inländischen Aktionäre ange- 
rechnet bzw. erstattet werden. 

Der Abzug von Kapitalertragsteuer entfällt bei 
solchen inländischen Aktionären, die ihrer De- 
potbank eine „Nichtveranlagungs-Bescheinigung" 
des für sie zuständigen Finanzamtes eingereicht 
haben. In diesem Fall wird auch das Steuergut- 
haben durch die auszahlende Bank vergütet 
Die Dividende wird bei der Gesellschaftskasse in 
Ludwigshafen am Rhein und bei den unten ge- 
nannten Kreditinstituten und ihren Niederlassun- 
gen ausgezahlt 


Deutsche Bank Aktiengesellschaft 
Deutsche Bank Berlin Aktiengesellschaft 
Bankhaus H. Aufhäuser 

Baden-Württembergische Bank Aktiengesellschaft 
Badische Kommunale Landesbank -Girozentrale- 
Bank für Handel und Industrie Aktiengesellschaft 
Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank AG 
Bayerische Landesbank Girozentrale 
Bayerische Vereinsbank Aktiengesellschaft 
Berliner Commerzbank Aktiengesellschaft 
Berliner Handels- und Frankfurter Bank 
Bankhaus Gebrüder Bethmann 
Commerzbank Aktiengesellschaft 
Deibrück&Co. 

Deutsche Länderbank Aktiengesellschaft 
DG Bank Deutsche Genossenschaftsbank 
Dresdner Bank Aktiengesellschaft 
Hamburgische Landesbank Girozentrale 
Georg Hauck&Sohn Bankiers KGaA 
Hessische Landesbank -Girozentrale- 
Landesbank Rheinland-Pfalz -Girozentrale- 
Landesbank Schleswig-Holstein -Girozentraie- 
Merck, Rnck&Co. 

Metallbank GmbH 
B. Metzler seel. Sohn & Co. ■ 

Norddeutsche Landesbank Girozentrale 
Sei. Oppenheim jr. & Cie. 

Schröder, Münchmeyer, Hengst & Co. 

Trinkaus & Burkhardt 

Vereins- und Westbank Aktiengesellschaft 
M. M. Warburg-Brinckmann, Wirtz&Co. 
Westdeutsche Landesbank Girozentrale 
Westfalenbank Aktiengesellschaft 
WQrttembergische Kommunale Landesbank 
Girozentrale 

Commerz-Credit-Bank AG Europartner 
Deutsche Bank Saar Aktiengesellschaft 


Ferner sind Zahlstellen in: 

Belgien: 

Kreditbank N. V., Brüssel 

Banque de Paris et des Pays-Bas, Beigique S. A., 

Brüssel 

Frankreich: 

Banque Paribas, Paris 
Banque Nationale de Paris, Paris 
Crädit du Nord, Paris 
Credit Lyonnais, Paris 
Lazard Fräres et Cie., Paris 
L’Europeenne de Banque, Paris 
Societe Generale, Paris 

Großbritannien: 

Kleinwort, Benson Limited, London 
S. G. Warburg +Co. Ltd., London 

Österreich: 

Creditanstalt-Bankverein, Wien 
Niederlande: 

Algemene Bank Nederiand N.V, Amsterdam 
Amsterdam-Rotterdam Bank N.V., Amsterdam 

Schweiz: 

Schweizerische Kreditanstalt Zürich 
Schweizerische Bankgesellschaft, Zürich 
Schweizerische Volksbank, Bern 
Schweizerischer Bankverein, Basel 

sowie Niederlassungen dieser Banken in den 
jeweils genannten Ländern. 

Ludwigshafen am Rhein, den 1. Juli 1983 
Der Vorstand 


BASF Aktiengesellschaft 
6700 Ludwigshafen 


BOSCH / Zuliefergeschäft in die USA sorgt für neue Umsatzimpulse 

Investitionstempo stark forciert 


WERNER NETTZEL, Stuttgart 

„Der Zeitpunkt ist eingetreten 
und überschritten, an dem der Wa- 
genpark der USA einer Erneue- 
rung bedarf.“ Für Hans L. Merkle, 
Chef des Stuttgarter Bosch-Kon- 
zeros, steht fest, daß aus dem Zu- 
liefergeschäft für die amerikani- 
sche Automobilindustrie in der 
zweiten Jahreshälfte 1983 beleben- 
de Umsatzimpulse kommen wer- 
den. Die Ursachen hierfür ortet er 
nicht nur in der dortigen Wirt- 
schaftsbelebung, sondern auch in 
der guten Akzeptanz der neuen 
Bosch-Produkte, wobei die elek- 
tronische Einspritzung auf beson- 
deres Interesse stößt. 

Überdies herrscht bei Bosch 
auch Aufatmen darüber, daß die 
Gruppe nach einer Unterbrechung 
von 40 Jahren seit März dieses Jah- 
res Namen und Marke Bosch wie- 
der ohne Einschränkung für alle 
ihre Produkte auch in den USA 
verwenden kann. Die U nite d Tech- 
nologies Corporation (UTC), Hart- 
ford/Connecticut, hat ihre aus 
kriegsbedingter Enteignung her- 
rührenden Rechte an der Marke 
American Bosch aufgegeben. 
Bosch hat seine Position in den 
USA seit Jahren systematisch ver- 
stärkt. Die fünf Fertigungs- und 
in den 

Staaten erzielten mit rund 2300 Be- 
schäftigten im vergangenen Jahr 
einen Umsatz von umgerechnet et- 
wa 800 MüL DM. 

Auch wenn für Bosch im bisheri- 
gen Verlauf dieses Jahres Schwä- 
chetendenzen im Auslandsge- 
schäft spürbar werden, ist der Um- 
satz mit Nordamerika im ersten 
Quartal 1983 um 2 Prozent ange- 
stiegen. Im ersten Halbjahr dieses 
Jahres lag der Umsatz der Bosch- 
Gruppe in etwa auf Vorjahreshöhe, 
staffliierte also auf hohem Niveau. 

„Das Tnlandsgiayhaft wur- 
de zum Träger der Stagnation.“ 


Für das ganze Jahr 1983 prognosti- 
ziert er eine tt »« gatgunahne 
2ß Prozent (bei nur leicht steigen- 
den Preisen} auf .144 Milliarden 
DM. Dabei ist die Betriebsausla- 
stung nach wie vor recht unter- 
schiedlich. So stehen Umsatzzu- 
wächse von beispielsweise 22 Pro- 
zent bei der Herstellung elektroni- 
scher Bauteile und Schaltgeräte 
tiefen Ausschlägen nach unten bis 
zu minus 30 Prozent bei einigen 
Investitionsgütern gegenüber. 

Besorgt verweist Merkle auf die 
Ertragsentwicklung. In der Bosch- 
Gruppe, in der die Umsatzrendite 
seit 1979 von 1,6 Prozent jährlich 
um jeweils einen Zehntelpunkt auf 
1,3 Prozent (1982) abflachte, fiel das 
Untemehmensergebnis in den er- 
sten fünf Monaten 1983 um 24 Pro- 
zent zurück. Unter diesem Aspekt 
wird die Kostenkantrolle ver- 
stärkt 

Fordert wird auch das Investi- 
tionstempo: 1983 werden 844 (1982: 
748) Mill. DM in Sachanlagen inve- 
stiert - 6 (5,4) Prozent des erwarte- 
ten Umsatzes: Zn diesem Zusam- 
menhang bebt Merkle auch die An- 
strengungen - in Forschung und 
Entwicklung sowie in Aus- und 
Weiterbildung hervor, wofür -im 
vergangenen Jahr (etnsehifeBiirfi 
.^»hin iiMi iit iniwn) iTi«gBwmt rund 
1,6 Milliarden DM. das sind 11,6 
Prozent des Jahresumsatzes, auf- 
gewendet wurden. 

In 1982 war der Gruppennmsatz 
um 8,7 Prozent (preisbereinigt um 
3,2 Prozent) auf 13,8 Milliarden DM 
angewachsen, wobei der Umsatz 
der Bosch-Siemens Hausgeräte 
GmbH (2,7 Militanten DM) nicht 
einbezogen ist Die Frage der Kon- 
solidierung der Telefonbau 
Normalzeit (T+N), an der Bosch 
inzwischen iwHhrört Wirfirhritlifh 
beteiligt ist, werde noch geprüft 
Zu den Differenzen mit der AEG in 
bezug auf die ANT Nachrichten- 


technik GmbH, Backnang, an der 
Bosch und. Mannesmann mit je- 
weils 42 J5 Prozent sowie die Allianz 
mit 15 Prozent beteiligt sind, be- 
merkte Merkle, die ANT (frühere 
Firmietung ATN) habe aufgrund 
entsprechender Vertragsformeln, 
die nicht strittig gewesen seien, 
anläßlich der AEG-Vergleichsan- 
meldung den 51prozentigen Anteil 
der AEG eingezogen. Eine Vergü- 
tung solle in Holte des Wertes des 
ungezogenen Anteils erfolgen, ei- 
ne Entschädigung könne es nicht 
geben. Der von beiden Seiten be- 
stalte Schiedsgutachter ist derzeit 
mit. dem Vorgang beschäftigt. 

Vom konsolidierten Gruppen- 
Umsatz entfeHen 62^ (61,9) Prozent 
auf - Kraftfehrzeugausrüstung. 
Elektronik in weitestem Sinne (oh- 
ne ANT-Engagement) macht rund 
40 Prozent (einschließlich T+N) des 
Umsatzes aus. Auf dem Sektor des 
ABS (Antiblockte)-System wolle 
man seine führende Position hal- 
ten. Aufgrund g eringerer Kapazi- 
tätsauslastung und Kurzarbeit 
bheb das Betriebsergebnis unter 
dem Planansatz. Ans dem Jahres- 
überschuß der GmbH von 144 
(135,6) Min DM, den Sondererträ- 
ge beeinflußten, werden 5 (4,5) Pro- 
zent Dividende auf 680 MUL DM 

Stammtapital ausgeschüttet. 
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KONKURSE 


lenirar» eröffnet: Günter 

Laufs GmbH, Stoibers; Rad Bertebnrx: 
Hetfried Aust, Handel m. Werkzeugen 

U. Maa-hinpn, T 

Bielefeld: »Die Kachel“, Inh. Hei a» 
Fanhorst; Calw: aquaratio GmbH, Be- 
wässerungssysteme, Althengstett; 

Do rtmun d: Heinz Peter KfppKG’frma 
Graw» K aaffam, handolwH n O TTH rfrh 

& C 04 Ksehwege: Ft. Holzapfel Bh. 
Sohn GmbH; Hanum: Viktoria Gießerei 
GmbH, Unna; ITsiwil VIdeoplay-Ges. 
i. andtogiqirii» KnmnnmifcanoiMinitta 
mbH; KBIn: NachL d. Heidjer Kem- 
pfert; Krefeld: FERAL Stahlhandels- 
ges. mbH, WHhch4; LnndshaS: Hof stet - 
ter & Co. Holzindustrie GmbH & Go. 
KG, Eggenfelden; Osnabrück: Finan- 
zierung»- u. Immobil ien vw mittle r 
Heinz Tscböpe; Bartalt: NachL d. Hans 
Werner Krawuta chta. A wWtrfrt, r&ng- 
genau-Bad Botenfete Binrsidmn 
Raüye-Raöng-Wezner GmbH; Txatut- 
«tefan NachL & Anneliese Steicfaen geb. 
Richter, Bad Reichenhall; WeHhetm: 
▼•kam Stacke GmbH, Stockdorf. 


AswUrt-fe rtm tflrtfc w«— «- 
ven Copypap Kopierprodukte GmbH; 
O dMMb d Miate ki Wereriaff In- 
dustriebau -Gea mbH, Ritterhude; 
Wenzlaff GmbH&Co^ KG, Ritterhude; 
Wellhelm: Uwatex Vertriebs GmbH, 
Tutzing. 

Vegteich beantragt: Ungen: Her- 
mam Kahner, Tlsflhtezmelrter. 


INTERVERSA / 25 Prozent von Ece übernommen 


An Einkaufszentren beteiligt 


JAN BKECH, Waialmrg 

Die Intervasa Gesellschaft für 
Beteiligungen mbH, Hamburg, 
Holding für alle deutschen Beteili- 
gungen der internationalen BAT- 
Giuppe, hat sich mit Wirkung vom 

L Juni zu 25 Prozent andemPort- 
fbliq von 9 überregionalen Ein- 
kaufszentren der Hamburger Ece- 
G ruppe beteiligt. Die Einkaufs- 
Center-Entwiclmmgs-Gm2>H (Ece) 
ist eine Tochtergesellschaft der 
Untemehmensgruppe Otto. Die 
Ece ist jetzt noch selbst mit .25 
Prozent an den Einkaufszentren 
beteiligt. Die restlichen AnteSe 
halten . ein Fonds der Deutschen 
Bank mit 30 Prozent und ein Fonds 
der DG Bank mit 20 Prozent. 

Mit der. Transaktion soll, wie .es 
heißt, die Expansion der Ece- 
Gruppe auch künftig abgesichert 
werden. Die Ece gehört zu den 
führenden deutschen Unterneh- 
men, die Einkaufszentren in der 

^nf^^um^un^blSeiben. Die 
best ehen d e n Einkaufszentren in 
Hamburg, Hannover, Bremen, 
Frankfurt, Stuttgart, Köln, Essen, 


Nürnberg und Kassel sind in vier 

Knwnnar^ H g»a»11a»1t^fl»n nu ai n . 

men gefaßt Zur Zeit baut und ver- 
mietet die Ece ein BjnhufeMy . 
trum in Koblenz und entwickelt 
ein weiteres in Remscheid. Außer- 
dem verwaltet die Ece noch 6 wei- “ 
tere Einkaufszentren, die Banken 
und Versicherungen gehören. 

Die Veräußerung der 25-Prozent- 
Betefligung an die Interversa paßt ,■ 
sich in die seit vielen Jahren von 
der Untentehmensgruppe Werner 
Otto praktizierte Unternehmen- *■ 
spolrtik. Bereits in den siebziger 
Jahren batte Otto die Hälfte des 
Kapitals an den -vier. KGS veräu- 
ßert, um Spielraum für „weitere Ex- 
pansion zu bekommen. 

-Für die Interversa ist die Beteili- 
gung an d«m Kinbiii ft iiw ^ frWi «»in 
weiterer Schritt in den Einzelhan- 
del Unter ihrem Dach befindet 
.rieh bereits eine 35-Prozent-Betei- 
Ügiirig an der Horten AG. Außer-, 
dem gehören zu ihr die BAT Ciga- 
rettenfahrihen GmbH, eine 64 Pro- 
zent-Beteiligung an der Pegulan 
AG und Aktivitäten im Weinhan- 
deL 



ARBED-SAARSTAHL / Zahlreiche Gründe für den zusätzlichen Fmanzbedarf 


Krackow stellt die Vertrauensfrage 


JOACHIM WEBER, Völklingen 

Mit dem Beschluß der Bundesre- 
gierung vom Mittwoch, der Arbed 
Saarstahl GmbH, Völklingen, wei- 
tere 90 MÜL DM zur Verfügung zu 
stellen, und der gleichlautenden 
gesterigen Entscheidung des Saar- 
landes ist das Überleben des saar- 
ländischen Stahlunternehmens bis 
zum Jahresende erst einmal wieder 
gesichert Ob riannr-H ein erneuter 
Zusatzbedarf -über die für 1984/85 
bereits abgesegneten 248 MüL DM 
hinaus — an fallen wird, vermag der 

Geschäftsfuhnmgsvorsitzende 
Jürgen Krackow noch nicht zu sa- 
gen. Die bish er igen Zahlen würden 
auch durch zusätzliche Massenent- 
lassungen - soweit nötig - erheb- 
lich verändert 

Erst einmal gehe es darum, den 
Beschluß der Bundesregierung mit 
seinen Auflag en gründlich zu uber- 
prüfen. Bis Oktober muß Saarstahl 
ein neues Konzept auf den Tisch 
legen, mit erheblichen Kostenre- 
duzierungen und möglicherweise 
mit der Stillegung ganzer Teilbe- 
reiche. Krakow nennt die Ursa- 
chen für den aisSH'ii<»h»n Bedarf 


von 180 MüL DM, der noch im 
April erst mit 11 MÜL DM beziffert 
worden war ■ ( ■ 

• Das U nternahm** 0 hat das .Ziel 
des Konzepts von Anfang Dezem- 
ber nicht erreicht, für 3500 Mitar- 
beiter ständig revolvierende Kurz- 
arbeit dtindmiführen. Betriebsstö- 
rungen und die Produktionsstruk- 
tur hätten bewirtet, daß der Ansatz 
im Jahresdurchschnitt voraus- 
sichtlich nur zu 50 Prozent erreicht 
werde. Das bedeutet, zusätzliche 
Kosten von 44 MÜL DM im Halb- 
jahr. 

'• Die Stahlpreisentwicklung — mit 
Drittländerangeboten aus Trinidad 
oder Korea, die um 50 bis 350 DM 
je Tonne, unter den Völklinger 
Preisen üegM r tat zu einer wexte- 

60 lÜfiif^ DM im ersten Halbjahr 
geführt Die Stablprmse rutschen 
inzwischen weiter. 

• Investitionen in Höhe von 32 
Mill. DM werden vom Jahr. 1984 
nach 1983 vorgezogen. 

• Der Saarstahl-Weiterverarbei- 
tungsbereich verzeichnet einen 
Forderungsanfbau um 50 bis 60 


Mill. DM -(mogücherwese noch 
mehr) aus überfälligen Forderun- 
gen gegenüber anderen deutschen 
Alfred-Töchtern. 

• Und schließlich hat die Luxem- 
burger Muttergesellschaft Arbed 
S. A_ bislang nicht die Bedingung 
erfüllt, 100 MüL DM Eigentümer- 
beitrag als Liquiditätshüfe zu lei- 
sten. . .. 

. Krackow reagiert auf den „er- 
heblichen Vertrauensvertust", der 
' ihm aus Bonn und Saarbrücken 
wiederholt bescheinigt wurde: In 
der nächsten Aufrichtsratssitamg 
-am 8. Juni w21 er die Vertrauens- 
frage stel len . An den Rücktritt 
denkt er freilich nicht: „Ich muß 
geschlachtet werden - und ich 
möchte die Metzger sehen, Auge in 
Auge.“ 

Ob die-'- Eigentümerin Arbed - 
„de facto gehört Saarstahl ohnehin 
'den : Burgeri u (Bund und Saarland) 
— sich von der Saar zuiädkriehen 
wird, vermag Krackow nicht zu 
sagen. Aber’ „Die Arbed wird auf 
jeden Fall eine Neuordnung ihrer 
Verhältnisse zur Saar anstreben 
müssen.“ .- 


VW-HV / Konjunkturelle Impulse noch labil - Bessenmg frühestens 1984 

Gehen Aktionäre auch 1983 leer aus? 


DOMINIK SCHMIDT, Wolfsburg 
Dar Dividend ena us fall für 1982 
und die Befürchtung,_ daß auch 
1983 auf eine Ausschüttung ver- 
zichtet werden muß, standen auf 
der Hnup tvo riammiiing der Volks- 
wagenwerk AG in der Wolfsl 


Stadthalle Mittelpunlrt der 
kusrionen. Heftige Kritik übten die 
Aktionäre an dem Tärifehschhiß 
des Unternehmens, der weder in 
die wirtschaftliche Landschaft ge- 
paßt habe, noch der eigenen ge- 
schäftlichen Entwicklung des Un- 
ternehmens gerecht geworden sei. 

Die selbst für Vw-Verhaltnisse 
te Atmosphäre, die ihren 
;k in persönlichen Angrif- 
fen gegen Vorstands- und Auf- 
sichtsratsmitglieder fand, wurde 
ausgelöst durch die Bemerkung 
von VW -V orstandschef Carl HL 

Hahn, auch 1983 werde für VW „ein 
von Belastungen und Vorleistun- 
gen in Nord- und Südamerika, aber 
auch in Europa gekennzeichnetes 
Jahr bleiben“. Hahn hatte zuvor 


den Vorschlag der Verwaltung, für 
1982 die Dhndende ansfallen zu 
lagsOTy mit der Ertragsrituatiön be- 
gründet. Za der immer wieder ge- 
äußerten Vermutung, auch 1983 
würden die Aktionäre leer -ausge- 
tan, nahm Hahn atich in der an- 
schließenden. Ehskussion keine 
■Stellung. 

Die bisherigen; Ergebnisse des 
VW-Konzeros im laufenden Jahr 
zeigen nach den Worten Hahns ei- 
ne positive Tendenz.: In der Bun- 
desrepublik seien in den ersten 
sechs Monaten mit 415000 
(395000) Fahrzeugen 5& Prozent 
mehr ausgehefert worden als in der 
gleichen Vox jahreszeit. Es zeige 
sich, daß der Tiefpunkt der Nach- 
frageentwickhmg durchschritten 
aet Allerdings «*»«»" die konjunk- 
turellen Impulse noch immer labil 
und schwach. Auf dem. inländi- 
schen Automobilmaxkt. dürfe des- 
halb erst für 1984 mft einer durch- 
greifenden Belebung - gerechnet 
werden. Die Problemtochter hatten 


WKM* V ■ |V * — * fr 

den Worten Halms zwar auf dem 
Weflg-der Besserung, aber noch 


Zu' , 

be ‘ die- Entwicklung bei VW of 
America Anlaß. Dort serim ersten 
Halbjahr die Gewin ns c h welle wie- 
der erreicht worden. Die Verkaufe- 
zahlen' lagen zwar : insgesamt noch 
: : um 5^5 Prozent. unter dem Voxjah- 
resergebnis; gerade die letzten Wo- 
-cben aber zagten eine Trendum- 
, kehr zum Besseren. ; Hahn demen- 
tierte —Meldungen, wonach- das 
Werk, in Westnuneland an C hrysler 
verkauft werden solL- VW werde 
auch, künftig mit einer gä gpngn 
Produktion in den USA vertreten 
sein. Einzelheiten zudeh Koopera- 


te Hahn nicht ■ 

.. Pffi Sanpt wM U iTymilimg «if dur 

56,17 I^pzent - des . Grundk^jitals 
vm U ttrd DM vsatnrteri’ waren, 
war.frri Redaktionsschluß noch in 
voHem Gange. : 


i 
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AXEL SPRINGER VERLAG / Sowohl Erweiterung und 


als auch Rationalisierung und Straffuni 


Ungebrochenes Vertrauen zu den Printmedien 


■ ■ ■>„ 
i . . 


JB. Hamburg 

Die Axel Springer Verlag AG, 
• ßo^ TTi, bleibt auf Wachstumsteurs. 
Trotz anhaltender Konjunktur- 
schwache und ■ g ener eller Gefah- 
ren, die sich aus dem Vordringen 
der elektronischen Medien erge- 
ben, -bewertet der Vorstand die 
künftige ‘Entwicklung des Verlags 
positiv. DasTJnternehmen, so be- 
tont Vorstandsvorsitzender Peter 
Tamm, habe rechtzeitig ein um- 
fhngr eiches Investitionsprogramm 
für die; Erweiterung und Moderni- 
sierung der Druckereien eingelei- 
tet »Tnd durch Straffung und Ratio- 
nalisierung Dämme gegen die Ko- 
stenflut errichtet 

Die Vorwärtsstrategie des Ver- 
lags findet sichtbaren Ausdruck 
einmal in den neu begonnenen ver- 
legerischen Maßnahmen. Die im 
Frühjahr gestartete erste farbige 
Zeitung für die Frau „Bild der 
Frau“ ist bei steigendem Trend in- 
zwischen bei einer Auflage von 1,4 
MDL Exemplaren. Die Monatszeit- 
schrift „Journal für die Frau“ wird 
im Herbst auf 14tagige Erschei- 
nungsweise umgesteUL Zusätzli- 
che Aktivitäten entfettet Springer 
bei den auflagenstarken Roman- 
Reihen und den. Spezialzeitschrif- 
ten, die zum L Juli dieses Jahres in 
die gwwwwiain mit H<wn Ebapa- 
Veriag gegründete „Top Spezial 
GmbH“ eingebracht werden. 
(Springer-Anteil 49 Prozent). 

Das ungebrochene Vertrauen in 
die Zukunftschancen der gedruck- 
ten Medien dokumentiert Springer 
zum anderen mit dem bislang 


größten Investitionsprogramm in 
der Geschichte des Unternehmens. 
Im Mittelpunkt steht der Neubau 
der Oftsetdruckerei in Ahrensburg, 
die im Herbst 1983 in Betrieb geht 
und Anfang 1985 die volle Produk- 
tion aufnimmt. Die Investitionen 
im laufenden Jahr werden auf die 
Rekordsumme von fast ISO MDL 
DM schnellen. 

Schritt für Schritt vollzieht 
Springer die Einfüh- 

rung neuer technischer Verfahren 
in Redaktionen und Anzeigenab- 
teilungen. Um Härten bei der Um- 
stellung soweit wie möglich zu ver- 
meiden, werde dieser Prozeß über 
10 Jahre gestreckt, erklärt Tamm. 
Zum Ausgleich innerbetrieblicher 
Anpassungsnotwendigkeiten hat 
der Verlag 1982 ein umfangreiches 
Paket sozialpolitischer Maßnah- 
men geschnürt und dafür in der 
Rii»m7 rund 25 Mm. DM zurückge- 
stellt 

Die finanzielle Bewältigung der 
umfangreichen Investitionen und 
der sozialpolitischen Vorsorge- 
maßnahmen wird dadurch erleich- 
tert, daß rieh die Ertrags- und Fi- 
nanzkraft des Unternehmens auch 
in schwierigen wirtschaftlichen 
Zeiten als ungemein robust er- 
weist Der ausgewiesene Nettoge- 
winn ist 1982 um 10 auf 30,7 MDI. 
DM gestiegen, der Cash-flow lag 
trotz geringerer Abschreibungen 
fest unverändert bei 103 MDL DM. 

Aus dem Gewinn werden 15,7 
Mill- DM an die Holding abgeführt 
und 15 MPT. DM in die Rücklagen 
rin gggtont- Von dtm in den letzten 
Jahren angesammelten Rücklagen 


sind inzwischen auf Beschluß der 
HV 55 Min DM in Grundkapital 
umgewandelt worden. Das Kapital 
der AG steigt damit auf 170 MDL 
DM. )SiTMa»hiw»fliirh der Rücklagen 
von rund 25 MDL DM erreichen die 
Eigenmittel 195 MDL DM oder gut 
25 Prozent der Rilangaimme. 

Gestützt wurde das Ergebnis 
1982 einmal durch die mit großer 
Intensität fortgeführten Sparmaß- 
nahmen «*»f «lim Ebenen des Un- 
ternehmens und , zum anderen 
durch Erfolge an der Verkaufs- 
fronl Die 'Vertriebsumsätze stie- 
gen um knapp 15 Prozent auf 1,1 
Mrd. DM und steuerten Ge- 
samtumsatz 46,5 (L V. 43,8) Prozent 
bei. Allein bei den Zeitungen be- 
trug das Plus fflpy als 20 Prozent 
Maßgeblichen Anteil hatte hieran 
„Bild“, deren Auflage um fast 13 
Prozent auf 5,342 MTH Exemplare 
stieg. Das wirtschaftliche Gewicht 
der „Büd “-Zeitung für den Vertag 
wird darin deutlich, das sie yD«*in 
25 Prozent zum gesamten Objekt- 
umsatz beitragt nnd zusammen 
mit der Programmzeitschrift „Hor- 
Zu“ (3,785 MüL Auflage 1982) 
knapp 1 Mrd. DM Umsatz erreicht 

Schwachstelle war 1982 dagegen 
das ATiwrigPwgRqchaft - Die Men- 
genrückgange konnten lediglich 
durch Preiserhöhungen aufgefan- 
gen werden. Die Zurückhaltung 
der werbungtreibenden Wirtschaft 
spürten vor allem die Zeitschriften, 
während die Zeitungen im Mar- 
kenartikel- und Dienstleistungsge- 
SChaft von lbrt>n ei*bnpUt»rer> F.m- 
«ehaltmnglipblri dtAn profitierten. 


Gravierende Einbrüche gab es bei 
den Zeitungen allerdings im Stel- 
lenanzei ggng eschäft. Unter dem 
konjunkturell bedi ngten Tief litt 
besonders DIE WELT, deren Um- 
fang in dieser Rubrik nach Anga- 
ben von Tamm gegenüber 1980 um 
mehr als 50 Prozent zurückgegan- 
gen ist. Die wirtschaftliche Lage 
der Tageszeitung sei gleichwohl 
durch weitreichende Umstruk- 
turierungen verbessert, 

dp«? Defizit um etwa 30 Prozent 
reduziert worden. 

Finp Wende zum Bessere n^ka 

sich bislang nicht ab und die Wer- 
bewirtschaft verhafte sich unver- 
ändert zyklisch, betont Tamm. Der 
Springer-Verlag erwarte dennoch 
auch für 1983 wieder ein erfreuli- 
ches Ergebnis. Die Vertriebsum- 
sätze stiegen weiter, und die Er- 
tragslage erweise sich dank einer 
Reihe starker Stützpfeiler als sta- 
bil 


Springer 

1982 

± % 

gflummumta 



(MDL DM) 

2282 

+ 89 

dav. y^jjtiingpn 

1 385 

+ 104 

Zeitschr. 

599 

+ M> 

Lohndruck 

133 

+ 244 

Sonstiges 

135 

+ 89 

Belegschaft 

11607 

- LI 

Gewinn 

31 

+ 49,7 

in % vom Ums. 

L46 

04) 

SunhimmtHtionen 

111 

+ 549 

Atvu+irriKiingpn 

57 

-23,0 

Cashflow l ) 

103 

- 6.4 


] ) Nach Angaben der Verwaltung 


Anl eger blieben I BASF-HVV Belebung vor allem aus den USA, im Inland von Bau- und Autoindustrie 


’tn b 


'■% zurückhaltend 

Tokio (dlt) - Der Dow-Jones-In- 
dex durchbrach am Wochenbeginn 
zeitweise die „S challmauer “ von 
< 8900, fiel aber nach der schwäche- 

■'* ren Tendenz an der Wall Street 
.‘V wieder unter diese Marke zurück, 
hr Im W ochenvergleich erhöhte er sich 
ü um 57,5 Punkte auf 8871. Die Tages- 

umsätze lagen zwischen 330 und 530 
Millionen Aktien. Sorgen über ein 
i : Wiederaufleben des Handelskon- 

flikts zwischen Japan und den USA 
il: nTiri der wieder schwächere Yen 

er ließen eine etwas vorsichtigere Hal- 

i L hing der Anlpgpr aufknmrm m Die 


Gute Chancen für den Weg aus dem Tal 


' - Li x Wolda tndhNR dl« WotabSnoaf 
- Unter diesem Motto gibt die 
.: ch WELT jede Woche, Tn dor frettogs- 
- c: ousgobo, olnoa Überblick Ober 
cct. don K oii tr wd oa das wkMybi 
l ele r noti oeelee BSnaa. 


-■i~3 inländischen Investoren wichen 
-_}p 5 teilweise von „Blue Chips“ auf spe- 
• rr.int kulative Werte aus.- - ■ 

£5ü ■ New York (VWD) - Fester, aber 

unter ihren Tageshöchstständen, 
:235fc schlossen am Mittwoch die Kurse 
an der Wall Street Kurz vor Sit- 
zungsschluß mußten einige Gewin- 
-• t- ne wieder abgegeben werden. Der 
Dow-J ones-Index für 30 Industrie- 
werte ging mit 1213,74 Punkten um 
^ u- 4^51 Punkte fester aus dem Markt, 

; . j-. hatte zwischenzeitlich aber um 

mehr als acht Punkte zugelegt Der 
-T_ Kursanstieg setzte erst rin, nach- 
dem US-Ftoanzmmister Regan ei- 
nen Zinsrückgang prognostiziert 
hatte. Zuvor war die Tendenz unein- 
heitlich, aber eher nach unten ge- 
Z. richtet Zum Schluß gab es insge- 
samt nur wenigmehr Kursgewinner 
als -Verlierer. Im Wochenverlauf 
fl- verlor der Index (V orwoche 1245,69) 

i 4, rund 32 Punkte. 

* London (fu) - Befürchtungen 

über einem Anstieg der US-Zinsen 
. : v- und der entsprechende Kuxsein- 
bruch an der New Yorker Wall 
Street verfehlten ihre negative Aus- 
wirkung auch auf den Börsenplatz 
London nicht. Nachdem der Finan- 
r\ dal Times-Index für 30 fiihrende 
■ -;"T Industriewerte in der Woche zuvor 
- ; *r den Rekordstand von 731,4 Punk- 

ten erreicht hatte und auch noch 
7n m Wochenschluß mit 728,1 das 
hohe Niveau beibehielt, kam es izn : 
Verlauf dieser Woche zu einem star- 
ken Rückgang des Anleger-Interes- 
Zwischen Montag und Mitt- 
- j> woch gab der Index um immerhin 
12^2 Punkte bevor am gestri- 

gen Donnerstag wieder das Vertrau- 

' en zurückkehrte, und der Financial . 
Times-lndex bis zum Nachmittag 
• 5,7 Punkte gutmachte. 


rtr/VWD, Lodwigshafen 
Das G heTni«*tinteTTiphmen BASF 
sieht nach den Worten seines Vor- 
standsvorsitzenden Matthias See- 
felder für dieses Jahr gute Chancen 
beim Ergebnis die Talsohle hinter 
sich zu lassen. Vor der Hauptver- 
sammlung sagte Seefelder, nach 
Schätzung des Unternehmens wer- 
de der Umsatz der Gruppe im er- 
sten Halbjahr mit 169 (16,4) Mrd. 
DM um rund drei Prozent über 
<tem des entsprechenden Vorjah- 
reszextraums liegen. 

Für die BASF AG, Ludwigsha- 
, fen, werde ein Umsatzanstieg um 
vier Prozent auf acht (7,69) Mrd. 
DM erwartet Beim Absatz habe es 
noch deutlicher Fortschritte gege- 
ben. Bei der Gruppe werde man 
vermutlich 7 Prozent, bei der AG 
sogar 10 Prozent zulegen. Dieser 
Vergleich mache aber klar, daß die 
Produktpreise vor aHem bei • der 
AG, auch als Folge von Rohstoff- 
Verbilligungen, zuruckgenoimnen 
werden- mußten. Die BASF AG 
(mußte 1982 einen Rückgang des 
Gewinns nach Steuern um 27,4 
Prozent auf 236 MilL DM hinneh- 


men. Die Hauptversammlung 
stimmte einer auf 5 (7) DM gekürz- 
ten Dividende zu. 

Seefelder, der mit Ablauf der 
Hauptversammlung den Vor- 
strndsvoxritz an Hans Albers ab- 
gab, berichtete von einem seit No- 
vember 1982 TimpbTngnd belebten 
Geschäft Dies hätten zuerst die 
Produkte für die Bau- und Autoin- 
dustrie gespürt, inzwischen gehe 
es bei einer g»nypn Hpfhp andere r 
Produkte aufwärts. Regional gehe 
die Belebung von den USA aus, wo 
die BASF-Gesrilscbaften bis Ende 
Mai den Umsatz um gut 15 Prozent 
(in DM) steigern konnten, sowie 
vom Inland, Großbritannien und 
Japan. Dagegen werde das Ge- 
schäft mit vielen Landern der Drit- 
ten Welt und des Ostblocks eher 
schwieriger. 

Risiken sah Seefelder in der 
Zonsentwicklung, nie auszuschlie- 
-fleadeaa Ölpreisschüben, dem zu- 
nehmenden Protektionismus und 
'der Neigung einiger Regierungen, 
die Arbeitslosigkeit durch Subven- 
tionen zu exportieren. Seefelder 
sagte zum Thema Umweltschutz, 


bedauerliche Einzelfalle drohten 
die gartxp Branche in Mißkredit zu 
bringen. BASF selbst habe immer 
bewiesen, daß sie verantwortungs- 
vollen Umweltschutz betreibe, auf 
die Sicherheit ihrer Erzeugnisse 
achte und dafür hohe Kosten nicht 
scheue. 

In der „besonderen Hauptver- 
sammlung“, so ein Aktionär, mit 
deren Ablauf auch Aufsich tsrats- 
vorsztzender Prof Bernhard Timm 
aus seinem Amt schied, bekunde- 
ten Aktionärssprecher ihr Vertrau- 
en in das Man gement, das Engage- 
ment und die Innovationskraft der 
BASF und sprachen ihre besonde- 
re Anerkennung dafür aus, dafl das 
Unternehmen die Umweltschutz- 
probleme frühzeitig angepackt ha- 
be. Fragen zum Umweltschutz be- 
schränkten sich daher, anders als 
bei Hoechst und Bayer, auf die 
u mfa ngr eichen Ausführungen ei- 
ner regional bekannten „Umwelt- 

schutz^-Kleinaktfenarm, der der 

Aufrichtsratsvorritzenae' ‘schließ-' ' 
lieh unter Beifall der Mehrheit der 
2500 anwesenden Aktionäre das 
Wort entzog. 



MERCK, FINCK & CO / Das Institut legt erstmals Schuldverscbieibungen auf 

Auslandsgeschäft verstärkt pflegen 


DANKWARD SEETZ, München 
Es klingt wie ein Aufbruch zu 
neuen Ufern: Erstmals in seiner 
Geschichte wird das als äußerst 
vorsichtig bekannte Bankhaus 
Merck; Finck & Co., München , 
noch in diesem Jahr Inhaber- 
Schuldverschreibungen aufLegen. 
Wie August von Finde jetzt mitteil- 
te, soll aus dem geplanten Volu- 
men von 100 M31L DM eine erste 
kleine Tranche im vierten Quartal 
Ti rm Kauf angeboten werden. Da- 
bei- ist an eine Laufzeit von fünf 
Jahren gedacht Die Konditionen 
orientieren sich am Kapitalmarkt 
Ohne an ihrem Vorsuhtsprinrip 
zu rü tteln, will die Ttanfe damit stär- 
ker als bisher ihrer industriellen 
Kundschaft - beispielsweise bei 
der ’Rvpftr tfinangifrg n g — mit mit- 
telfristigen Krediten zur Verfü- 
gung stehen können. Mit langfristi- 
gen Ausleihungen war dag Institut 
in der Vergangenheit sehr zurück- 
haltend; der Schweipunkt lag im 
kurzfristigen Bereich. So haben 
sich die Fordeningen ah Kunden 


mit einer Lauftaft von weniger als 
vier Jahren 1982 um 17,2 Prozent 
auf rund 803,0 MilL DM erhöht, 
während die Forderungen von 
über vier Jahren sogar um 10,5 
Prozent auf 779 MDI. DM abgebaut 
wurden. 

Entspre chend ist es nicht ver- 
wiffidedich, wenn Generalbevoll- 
mächtigter Helmut Voigt sagt daß 
de* Bankhaus trotz des schwachen 
Kor>j imkt i7Tv pr1fliifg und der hohen 
Zahl von Insolvenzen 1982 von 
Kre dttaugfallen „weitgehend ver- 
schont blieb, und keine bemer- 
kenswerten Probleme“ hatte. Das 
güt auch für TÄnde rrisT k e n , zumal 
Aaslandskredite mit insgesamt 176 
MilL DM nur knapp 8 Prozent des 
Kreditvolumens ausmachen. Zur 

^nd^ 3 ^mi^ide des Benchtsjah- 
res Kimftenemla gy n in Hohe von 
126^pÄDM(pSs 10,1 Prozent) 
zur Verfügung. Im Interbankenge- 
schaft s tand e n Verbindlichkeiten 
von 8309 (7759) MDL DM Forde- 
rungen von 749,3 (774,6) MDL DM 
gegenüber. 


Das Ergebnis seines Bankhauses 
im vergangenen Jahr bezeichnete 
August von Finck als „deutlich 
verbessert“. Berücksichtigt man 
die traditionelle Zurückhaltung, 
dürfte es sicherlich eine Spitzenno- 
te verdienen. Denn allein da? Pro- 
visionsgeschäft, das bei dem Insti- 
tut eine wesentlich stärkere Be- 
deutung hat als das Zinsgeschäft, 
erhöhte sich um knapp 50 Prozent 
Die Zinsspanne nahm von 19 auf 
knapp 2 Prozent zu. Die Bilanz- 
summe stieg um 9,2 Prozent auf 
293 Mrd. DM. Das haftende Eigen- 
kapital beträgt unverändert 150 
MDL DM. 

Für 1983 erwartet die Bank, wie 
Voigt sagte, „eine Fortsetzung des 
bisher schon erfreulich guten Ge- 
schäftsverlaufs“ und eine weitere 
Ertragsverbesserung. Besonders 
das Auslandsgeschäft soll ver- 
stärkt „kultiviert“ werden, worun- 
ter Voigt nicht den Aufbau eines 
Filialnetzes, sondern pme intensi- 
vere Betreuung und Beratung der 
Kunden versteht 


VOLKSFÜRSOR GE VERSICHERUNGEN / Freundlicher Aktionär erhöht Kapital bei Sach und Leben 

Hohe Ertragskraft kommt den Versicherten zugute 


HARALD POSNY, Hamborg 

Der Chef der gemeinwirtschaft- 
liefe- gewerkschaftlichen selbstsi- 
cher und „sehr zufrieden“. Die gro- 
ße Zufriedenheit rührte aus dem 
im Branchen vergleich überaus gu- 
ten Abschneiden der era z e l n en Un- 
ternehmen, deren Ertiagskraft - 
abgesehen vom „SundenfaU 
Hamburger I ntern ationale Rück- 
versicherung (iifR) - ztum Teil we- 
sentlich verbessert wurde. Sicher- 
heit und Optimismus begl eitete die 
Ergebnisse jener Tochter HER, um 

deretwfDen es 1982/83 zu Auseinaiv- 
dersetzungen mit dem Bundesaui- 
skfetsämt (BAV) gekommen war. 

Die 1980 eingeleiteten .Same- 
mrigänaflaahmen werden im Ge- 
schäftsjahr 1982/83 (30. 6.) erste Er- 
. folge. zeigen, wenn sie sich auch 
~wegen der r ^itliph versetzten Ei- 
genart des Geschäfts und seines 
- Ergebnisses noch nicht „unter dem 

S^TMSwSen. Immerhin: 
nach Aussortieren von verlustbrin^ 
gendem Geschäft wird für 1982/83. 
rin Rückgang der Bruttoprämien 
fflif7Ö4C815) MDL DM, und auf460 
DM in der Nettoreifer 
ßuag erwartet Dabei werde sien, 
■so Schulz, der technische Verlust 
ießeMich reduzieren“. Der Jaj^ 
fesfehB>eljagwird „nach Plan b« 
15 MÜL- DM liegen, und schon im 


nächsten Sommer werde bei Ver- 
minderung des Brutto prämienvo- 
inmffns um 100 MDL DM „ein in 
etwa ausgeglichenes Ergebnis“ 
vorgelegt 

Nach dem von der Volk sfürs orge 
Leben ausgeglichenen HER-Ver- 
lust von 40 Mt IT. DM (1981/82) wur- 
den nach Neubewertung des Betei- 
ligungsansatzes jetzt 75 MDL DM 
auf die KtR-Beteiligung ab ge- 
schrieben. Schulz: „Damit haben 
wir »Oe« getan, was getan werden 
mußte.“ Das ist nach einem für die 
Lebensversicherung so guten Jahr 
auch nicht schwergefallen. Im 
Streit mit dem BAV sei ein Waffen- 
stillstand eingetreten „u nt er Auf- 
rechterhaltung der je weDigen. Posi- 
tionen und Verzicht auf deren 
Durchsetzung“. 

Die Volksfursorge Leben hat 
1982 nicht nur die Gewinnbeteili- 
gung für dae Vers ic h er t es kräftig 
erhöht, sie hat auch die Dividende 
für dte Mriuhritsaktionäzm (Betri- 
figungSgeseDschct fizr G emrin- 
w j r t sc haft) von 12 auf 8 Prozent 

gekürzt Schulz bestreitet jeden di- 

rekten 7 «*»mmg nTiang mit alten 
BAV-Forderungen. Das gelte auch 
für die Kapitalerh5hun& die der 
Lebensversicherung mit 100 M3L 

DM zum Kurs von 150 Prozeit 150 


MDL DM neue eigene Mittel zu- 
fuhrt. Die Hälfte hätte man sowie- 
so gebraucht. Sie dienten auch 
nicht dazu, der Banfe für Gemein- 
wirtschaft in mnm»ntarian Schwie- 
rigkeiten beiznstehen, oder- wofür 
es keine Pläne gibt - Wohnungen 
aus dem Neue-Heimat-Besitz zu 
kaufen. Schulz: „Wenn überhaupt, 
muß hier die Rendite stimmen.“ So 
blieb es bei der Version eines über- 
aus freundlichen Aktionärs. 

Der zweitgrößte deutsche Le- 
bensversicherer hat die Konjunk- 
turflaute 1982 deutlich gespürt. 
Versicheningsnehmer mit kleinen 
irr vT mittleren rrw> reagier- 

ten bei Unsicherheiten für den ei- 
genen Arbeitsplatz zurückhalten- 
der «fe andere EinkouuoeDSgrup- 
p en. Dennoch hinw sirh 9^»Til 
von Kündigungen bestehender 
Verträge im Branchenvergleich 
durchaus sehen lassen. Seit Ein- 
f uhr» mg eines VnOgninHiinggin- 

gebots“ für arbeitslose Versicherte 
(hier wird bei vollem Versiche- 
rungsschutz der Beitragsrückstand 
in rin niedrig verzinstes Darlehen 
umgewandrit) kommen im Monat 
1000 solche Anträge mit steigender 
Tendenz. 

Bei der deutlich gesteigerten Ge- 
winnbeteiligung für die Versicher- 


ten, dazu werden 99,4 Prozent des 
Rohüberschusses von 724 MUL DM 
in die Rückstellung für Beitrags- 
rückerstattung eingestellt, muß be- 
rücksichtigt werden, daß das Bei- 
tragsniveau bei der Volksfürsorge 
um 5 Prozent unter dem Brancheo- 
durchschnitt liegt. Während der er- 
sten 5 Monate dieses Jahres stieg 
das Neugeschäft um 2L2 Prozent 
auf 2,5 Mrd. DM Versicherungs- 


Vo mai ao tc e Leben 

Venübenm^bestand 
(MDL DM) 

Engel Mengeschfift 
Anfw. L Vers.-Faüe 

TT*. irtabTifawwi h 
T jiffcapit» jpr t rx g p*) 

Antw. t BeitE.- 8 üc tom . 
SäeksL L Betn-Säekeat 


56098 + 5,6 

59 rt -7.0 
2023 +64 

1075 + 58^ 

IS 011 +8^ 

1027 +5 J 

720 »154 

1408 +&2 



1982 

1981 

1986 

Staxmqnote*) 

54 

4,5 

4,1 

Vera.-Kosteäqoote*) 

W 

w 

4)> 

AhidiL.-KnstexKiDOte 9 ) 

titasefanflönote*) 

4« 

353 

4W 

324 

489 

183 


*} otee DewtfanL 

*) Dprdrsrfnittsreadhe ' Ifi (7,4) Prozent ; 

^ Eückk, Umwandlg. in beära^frtie Versieh, u. 

sonst Von. Abgang in X 4 Atian^esuods; 
4 ) sonst Anfw. d. Veö.-B«r. in % 4 Beiträge; 
*?mPnnrife&gngriSrogsch.; 

*j BrnttoöbetsctaS ia % d. Betalge. 


1982: Gut behauptet 

Mannesmann hat sich 1982 gut behauptet, obwohl 
. das weltwirtschaftliche Umfeld immer schlechter 
wurde. Infolge des guten ersten Halbjahres wurde 
trotz einer Abschwächung des Geschäftes in 
den zweiten sechs Monaten ein Konzemergebnis 
in Höhe des Vorjahres erwirtschaftet. 

Dies wurde bestimmt durch die gute Ertragslage 
derUntemehmensgruppen Röhrenwerke, 

Brasilien und Anlagenbau. Der Handel. Rexroth und 
Hartmann & Braun schnitten zufriedenstellend ab. 
Bei der Demag wurde die Ertragslage durch die 
schwache Beschäftigung vor allem der als Zuliefe- 
rer für die Stahlindustrie tätigen Geschäfts- 
bereiche belastet. Die Gruppe Kienzle setzte die 
Konsolidierung der Ertragslage planmäßig fort. 

Neue Impulse 
durch intelligente 
Technologien 



Die Maßnahmen zur Umstrukturierung in Produkt- 
bereiche mit hoher Technologie und guten Wachs- 
tumschancen haben das Mannesmann-Unter- 
nehmensprofil deutlich geprägt: Nahezu die Hälfte 
des Konzern Umsatzes entfällt bereits heute auf 
die Bereiche Maschinen- und Anlagenbau. Irifor- 
mationstechnik und Elektronik. 

Die jungen Technologien sind dabei nicht nur lang- 
fristiger Risikoausgleich, sondern zugleich auch 
Schrittmacher und Impulsgeber für die traditionel- 
len Bereiche. Datenerfassung und -Verarbeitung, 
Prozeßleittechnik und Übertragungstechnik ermög- 
lichen intelligente Systeme und Anlagen z.B. in 
der Automatisierungs- und Fertigungstechnik, im 
Bereich der Energiegewinnung und -Verteilung 
und im Umweltschutz. Durch die reibungslose Zu- 
sammenarbeit im Konzemverbund ist dabei die 
schnelle Umsetzung des Know-how in anwender- 
nahe Lösungen gewährleistet. 

Mannesmann ist für die Aufgaben der Zukunft ge- 
rüstet: Gestützt auf eine gesunde finanzielle und 
strukturelle Basis, auf Vorleistungen und Vorhaben 
im Bereich Forschung und Entwicklung und auf 
das Wissen und Können der über 100 000 Mit- 
arbeiter. 

Mannesmann in Zahlen 1982 


Grundkapital 

Aktionäre 

Mitarbeiter 


1.13 Milliarden DM 
180000 
112000 

16.5 Milliarden DM 


Außenumsatz 16.5 Milliarden DM 

davon 

Inländische Unternehmen 1 1 ,6 Milliarden DM 
Ausländische Unternehmen 4,9 Milliarden DM 
Export der Inlandsgesellschaften 7,6 Milliarden DM 


Leistung des Maschinen- und 
Anlagenbaus 

(Gruppen: Demag, Rexroth, 
Anlagenbau. Hartmann & Braun, 
Kienzle) 


Dividendensumme 


7,84 Milliarden DM 


135 Millionen DM 


Dividende 

Unsere Aktionäre erhalten für 1982 eine Dividende 
von DM 6,00 je Aktie. Sie erhöht sich für inlän- 
dische Aktionäre um die von der Gesellschaft als 
anrechenbare Körperschaftsteuer gezahlten 
DM 3,38 auf insgesamt DM 9,38 je Aktie. Bei Vor- 
lage einer Nichtveranlagungsbescheinigung wird 
die Dividende ohne Abzug der Kapitalertrag- 
steuer und zuzüglich des Steuerguthabens aus- 
gezahit. Die Dividendenzahlung erfolgt ab sofort 
gegen Einreichung des Dividendenscheins Nr. 36 
durch die Kreditinstitute. 

Die Mannesmann Demag-Aktionäre erhalten 
gegen Einreichung des Dividendenscheins Nr. 48 
eine Ausgleichszahlung in gleicher Höhe. 

Die vollständigen Jahresabschlüsse mit den 
Bekanntmachungen über die Dividenden- und 
Ausgleichszahlungen werden im Bundesanzeiger 
veröffentlicht. 


Mannesmann 

Aktiengesellschaft 

Düsseldorf 


Man fragt den Mann von Mannesmann 






Großchemieaktien rege gesucht 

Lebhafter Handel auch in Conti Gummi und Phoenix 


AKTIENBÖRSEN 


Fortl aufende 

Düsseldorf 
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DW. — An der Donners ta g b8w wurde dos donebon wieder fOr BMW-Aktfoo, die q eqe n - 
AktleuyesUia!l am erste« Mol seit oinigaa Ober dem Vortag am mehr als 5 DM fester 
Tagen wieder durch Kau fauftr äg e aus dem tagen. GitiSere Umsätze wurden in dee beiden 
Ausland belebt. Dabei lagen die Aktfee der Gums (werten Conti Gummi und Phoenix ragi- 
Grofldaemie im Vordergrund, offensichtlich an- striert. Dio bekannt gewordenen Paketveran- 
geregt durch die positiven Aussagen auf der dorangoa bieten Aniah zu weiteren Spekuta- 
ßayer- Hauptversammlung. Interesse bestand Hone«. 

Neben den Papieren der Großche- DM und Keramag um 5 DM auf 145 DM (plus 2 DM) aus dem Markt, 
mle wurden auf diesem Sektor DM aut Dyckerhoff St. verbeaser- Holsten Brauerei mufiten erneut 
auch Kaii-Chemfe (plus ? DM) so- ten sich um 5 DM und Leiters um 5 um 3 DM auf 262 DM zurückgenom- 
wie Beiersdorf (phis 5 DM) weiter DM. werden. Ha pag- Lloyd wurden 

beraufeesetzt Für Degussa blieb Frankfurt: ReichhoLd-Chemie “ach M i n usa nk iin d ig u ng mit 42,20 

die Nachfrage bestehen und führte blieben 130 DM (plus 20 DM), Dt. DM bis 42 DM (minus 2 DM) gehaa- 
hier zu einem Tages gewinn von Conti-Rückven. Namensaktien bei t ^ t - 

rund 4 DM. Die Stimmung für TH ucaniriiirfigung 520 nM (phis 40 München: Agrob Vz. erhöhten um 4 
Stahlwerte war wegen der Bereit- DM) bei DM auf 312 DM und Deckel AG um 

scbaft, der Bundesregierung bei gung »ui Exdividende 5 DM, 2 DM auf 101 DM. Enost stockten 
der Sanierung Hilfestellung zu lei- -Stämme 214 DM (plus 9 DM), tun 10 DM auf 300 DM auf. Gebe 
sten. nicht unfreundlich. Der im -Vorzüge 192 DM (plus 5 DM), des AG verbesserten sich um 7,50 DM 


UG 

BASF 

Boy«, 

Bo, Bf Hypo 
Boysf Vbt 
BfcfW 

C O BWIB Ut l 
Comi Qutnjni 
Da ata 
Di. Bor* 
DiwMmrBh. 
DUB 
GHH 

Hup««’ 


Rapieren dieser Gruppe noch Be- zucker 340 DM (minus 10 DBS), 
serven sehen; vor allem in GHH- Hamburg: HEW begannen zi 
Stämmen, die sch um fast 3 DM DM und gaben danachauf 101 
verbesserten. fmim» l.50 DM) nach. I^hhaft 



Optionshandel 

Frankfurt: 30. 6.: 461 Optionen. 25 500 (40 150) 
Aktien, davon 105 Verkaufsoptionen = 5650 
Aktien. Kaufoptionen; AEG 7-70(6. 10-75,70. 
10-95/3,90, 1-70/1250. 1-75/10, Siemens 10-330/ 
28,20, 10-350/16, 10-360/11. 1-360/17. 1-370/11. 
1-390/5, Veba 10-140/8,20, 1-160/13.40. 1-170/7. 
BASF 1-150/11,90, 1-160/6J0, 1-170/4, Bayer 
1-140/1 L 1-150/6,50, Hoechst 10-150/4,20, 1-150/ 

7.40. 1-160/6, BMW 10-330/52,25. VW 7-180/6,60, 
7- 190/260, 10-170/24. 10-190/9.40, 10-200/7, 
1-170/26,20. 1-180/17,60, 1-200/11,85, Conti 10- 
95/12.15, 10-110/4. 1-100/13,80. 1-1 10/7. 1-120/ 
4 «), Lufthansa Vorzüge 7-130/1, Commerz- 
bank 7- 170/16,60. 7- 1 80/ 10.40. 1-180/21.50, 1-190/ 

15.40, 1-200/10.50. 1-230/2,40, Deutsche Bank 
10-330/16, 1-340/22. 1-380/12. Dresdner Bank 
7-190/1, 10-180/13,60, 1-180/13^0. 1-190/12. 
1-200/8,90, Hoesch 7-45/7.50, 7-50/5, 10-55/3,70, 
50/8.60, 1-55/5,80, 1-60/3,40. Mannesmann 10- 
160/4,50. 1-150/11, 1-100/4,80. Preussa g 10-270/8. 
Thyssen 1-80/11.50, 1-95/3. BFG-Bank 7-290/2, 
Daimler 1-570/32, Deutsche Babcock Vorzüge 
10-160/3,60, Degussa 10-320/45, GHH 10-170/10, 
Harpeoer 10-280/27,80, Kali + Salz 7-187/1.10, 


Klöckner 1-45/4.70. 1-50/2,60, RWE 1-180/7,50. 
Aican 1-100/4,40, Chrysler 10-80/14, 10-85/8. 
1-80/26, 1-85/19. IBM 10-300/20. Sperry Rand 
1-100/8,60, Philips 7-45/7,40, Royal Du Ich 1- 120/ 
10,60, Norsk Hydro 1- 140/20,20. Verkanfsoptio- 
nenr AEG 1-80/8. BMW 10-350/6,40. VW 10-180/ 
4,90, 10-190/8,60, 1-200/17,20. 1-180/6.85. 1-190/ 
10. Dresdner Bank 10-180/4. Hoesch 10-55/5, 
1-55/5,80 und 5.40. Mann esman n 10-150/5, Bay. 
Vereinsbank 1-340/11.40, BEWAG 1-100/3,40. 
BBC 1-200/10, Linde 1-390/16.40. Mercedes 10- 
500/1320. 1-500/24, Schering 10-350/5.50, Varta 
10-190/12, Aican 7-80/1, IBM 10-300/16.40. Xe- 
rox 10-120/8,60, Philips 10-45. (1. Zahl Verfalls- 
monat (jeweils der 15.), 2. 7-nhi Basispreis. 3. 
Zahl Optionspreis). 

Euro-Geldmarktsätze 

Nledrigst- und Höcfcstburse Im Handel unter Ban- 
ken am 30. 6.: Redaktlonsschluß 14.30 Uhr: 


1 Monat 
3 Monate 
6 Monate 
12 Monate 


US-* 
0"i- 9*. 
8V- 9* 
9V-10'. 
10 -ION 


UM sfr 

4~k-5V. 41.-4 vi 

5 ‘■►-5*1 4V4*i 
S'»-5N 4N-4N 

S’*-6N JVS 


teilt von: Dcut9Cbe Bank Compagnie Ftnan- 


Jue teilt von: Deutsche Bank 
c Luxembourg. Luxembourg. 


Gol dmünz en 

ln Frankfurt wurden am 30. Juni folgende Gold- 
münzenpreiie genannt (in DM): 

Gesetzliche Zahhingwaittei* ) 

Ankauf Venuuf 
30 US-Dollar 1389.00 189260 

10US- Dollar (Indian) " 1 1178.00 13SS.86 

5 US-Dollar« lAeny) 518.00 «7.42 

1 £ Sovereign alt =85.00 319.20 

IfSoverelgsSUzabethH 24L00 297.54 

20 belgische Franken 173 JC 238.2« 

lOBnbelTscberwonez =58.00 320.34 

2 südafrikanische Rand =41.00 =97.54 

Krüger Rand, neu 1075.00 1371.10 

Maple Le af 1075.00 1271.10 

Außer Kurs geseizie Münzen *> 

20 Goldmark 248.00 310.92 

20 Schweiz. Franken „Vreneli - £07 JQ =64.4 B 

ZOfranz. Franken .Napoleon" =08,00 289.82 

100 dslerT. Kronen (Neuprägung) 999.00 1202.70 

20 Österr. Kronen« Neuprägung) 201,00 25 L04 

lOösterr. Kronen iNeuprägucg) 105.00 L3&&0 

4osterr. Dukaten i Neuprägung) 481.00 589.44 

losrerr. Dukaten (Neuprägung) 108.00 145,92 

•l Verkauf mki. 14 % Mehrwertsteuer 
Verkauf lakl 7 % Mehrwertsteuer 


Devisen und Sorten 

rraaldan. Dev-lacn W« 


WechtFrankfurL. Sanro’i 


«>ld BiWf 
05379 =5498 


248.00 318.92 

207.00 264.4 B 

208.00 289.82 

995.00 1202.70 

201.00 2SL84 

105.00 136#) 

481.00 589.44 

108.00 145.92 


New York*) 15378 29498 

London“ 3,889 3£99 

Dublin 1 ) 3.144 3.158 

MoDtreaDi Z06W 20770 

Acstenl 89.130 89.350 

Zurtcü 120.730 130Ä» 

Brunei 4S87 5.007 

Paris 33.2=0 31380 

Kopenh. 27.780 27.880 

Oslo 34,790 34J8W) 

5toekh."l 33=40 33.400 

V.lllamUl MHH 1,6« 

Wies 14.168 14.209 

Madrid " , 1.749 1.7S5 

Lissabon"! 21» 2210 

Tokio 1,0590 1.0620 

He) in Kl 45.780 45Z80 

Buea. Air — 

H*> 

Athen*) ”1 tBTa 3JJ32 

FrarJtf 

Sydney* i 22150 22340 

iohasaesag.*) 23140 23330 

äXeiin Hundert. H 1 Pfund: H 1000 
t) Kcne hur Tranen BO bis 90 Tage. 
*•> Eutfubr becrenrt gnuttei 


2673 3JJ32 

2=150 22340 

23140 23330 


219 2» 

ISO 209 

Lire: »i I Dollar. 

•i nicht entlieh nctieit- 


De visen 

Die letzten Ultimo- Einflüsse scheinen ver- 
schwunden zu sein. Der US-Dollar wurde am 
Morgen des 80. 6. bis 2£51fi bezahlt, fiel am 
Nachmittag aber auf 2,5376zurack; nach einer 
amtlichen Notiz von-2,5419. Die im laufe des - 
Tages einsetzende Entspannung an den Dol- 
iar- Zinsmärkten schlug sich auf den Kura 
durch.. Der Beschluß der heutigen Zehtral- 
banhr ä tsgjtzuaft keine Veränderungen vor- 
T unuhniwi , blieb Einfluß. Historische 

Tiefstkurse verzeichnete der Belgische Franc 
mit 4^997 und wieder die Spanische Peseta mit 
1,750. Von den großen Währungen lag das 
Britische Pfund mit 3^92 und der Gulden mit 
88,24 etwas höher, dagegen der Schweizer 
Franken mit 120A3 und der Japanische Yen 
mit WJ605 etwas niedriger. US-Dollar Im Am- 
sterdam 2£485; Brüssel 50*350: Pans 7,6875; 
MMlaad 1508*0; Wien 17,9250-, Zürich 2,1087; 
Ir. Pfund/DM 3,l5i,;Pfund/Dollar 1,5311: : 

OawrUnn am 30. 8. (je WO Mark Ost» - Berlin: 1 
Ankauf 20.00: Verkauf &00 DU West; Flanktet: 
Ankauf 18.56; Verkauf 2260 DM West. 


Devisentemti nmarirt 

Bis asm spaten Nacbmitiag das« 


Bis som späten NachmitfagdasJO, Juni kam asm 
fcrafHg jasmr Ö^rften Pullar-DqKMfts b ei schwäche- 
ren enro-DoOBr-Naderungan. 

- - l Monat S Monate «Monate 

WtorTOtt ;. LM/QJM . ZjOfZBQ 340/5,40 
Ffund/DoBar pttrlAWB OßiMßS 0J0AU5 

Pfund/DK _ 210/0.70 4*0/3,40 iJBOTlSo 

FF/DM , - 28m 82/68 182067 

Gelflmaittsätae 

GeMianrktsitse Im Handel rnder Banken äin 30. 2: 

23-5,+ Pro- 



BäaggBaagiM 

|d ra Bandes qtendttaaSftMun^ i JabrO^. 8 Jhte 
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, die Ihrem Unter- 


nehmen manche 



' . . -t'rL&a 





Aus dm Bereich Ericsson Centrum Telefim-NebensteUen- 
Anlagpn, komplette Sprecbanlagen-Sysime, drahtlose 
Personenrufanlagm, Sicberbeitsanlagen. 


’V'ü ?•**?** 



Aus dem Bereich Facit: Bürokommunikattonssysteme und periphere Geräte fiir Computer, vom Drucker über 
elektronische Tischrechner bis zur elektronischen Schreibmaschine. 




- j c: * r; ^ 




.,*J -.igS 

-• f * 

f 7'/" £ .£l 

^ifl 


Ericsson Information 


Ein einziger, starker Partner für Datenverarbeitung, 
Nachrichtentechnik, Büroautomation. Ein einziges, 
integriertes System für die Zukunft. 

Das sind die Vorteile, die Ihnen aus der Fusion der 
Facit GmbH, der Ericsson Centrum GmbH und der 
bisherigen Ericsson Information Systems GmbH 
erwachsen. Und die Vorteile potenzieren sich: 
durch die Zusammenfassung zükunftsorientierter, 
kompatibler Produkte. Durch einen außergewöhn- 
lich leistungsfähigen technischen Kundendienst 
mit regional starker Präsenz. 

Dahinter steht das Know-how und die Zukunfts- 
sicherheit eines der großen Weltunternehmen der 
Informationstechnik. Mit 70.000 Mitarbeitern in 
über 100 Ländern. Wir informieren Sie gern über 
Ihre Möglichkeiten. 


Name 


kommerzielle Computer. 


Firma 


Straße 


PLZ/Ort 


Telefon 


Ericsson Information Systems GmbH, Vogelsangerweg 39, 4000 Düsseldorf 30. 


ERICSSON 
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Axel Springer Verlag AG Berlin 

Konzeraabschluß zum 31. Dezember 1982 (Kurzfassung) 



Gewinn- und Verlnstrechnnng (in Tausend DM) 


Aufsichtsrat: Axel Springer, Vorsitzender; Christian Kracht, stellv. Vorsitzender (bis 28. Februar 1983); 

Frieder Burda (ab 30. Mäiz 1983); Dr. Heinz Pentzlin. 

Vorstand: Peter T amm , Vorsitzender; Herbert Bonge; Dr. Hansjörg Frühwald (bis 10. Januar 1983); Christian Herfurth; 
Dr. Horst Keiser; Dr. Claus Liesner. Ab 10. Januar 1983: Hans-Joachim Marx; Helmut Nahrmann; Hans-Peter Scheuer. 


Außenumsatzerlöse 

Nicht gesondert auszuweisende Aufwendungen 
nach Verrechnung mit Bestandsveränderungen 
und Eigenleistungen 

Erträge aus Beteiligungen an nicht in den 

Konzemabschhiß einbezogenen Untern eh me n 
Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge 
Erträge aus der Auflösung von Rückstellungen 
Übrige Erträge 

Abschreibungen auf Anlagevermögen 
Zinsen und ähnliche Aufwendungen 
Steuern 

Aufwendungen aus der Übernahme von 
Verlusten von nicht in den Konzem- 
abschluß einbezogenen Unternehmen 
Aufgrund eines Gewinnabführungsv e rtrages 
abgeführter Gewinn 
Jahresüberschuß 

Einstellungen in offene Rücklagen ' 

Konz e rn gewinn 


Der vollständige Konzemabschhiß wird im Bundesanzeiger veröffentlicht; 

ertragt den imemges rhränkteTi dar Pmrhtmrht, 

Dr. Rover & Cd. Berlin-Hamburger Treuhand Wirtsckaftsprüfungs- " 
gesellschaft, Berlin. 


1982 

1981 

2 261 792 

2 093 886 

2 248 828 

2 069 786 

12 964 

24 100 

21 275 

13 497 

12 886 

7 459 

2 462 

5 217 

61 693 

74 373 

111260 

124 646 

58 874 

79 024 

17 995 

18 413 

2 661 

3 085 

1 017 

3 666 

15 713 

12 458 

15 000 

8000 

15 000 

8000 


Hypothekenbank in Hamburg 

AKTIENGESELLSCHAFT 


- Bogenemeuerung - 

Die neuen Zinsscheinbogen zu unseren 

6 % Hypotheken pfand brieten Em. 60 

März/September - 270 041 - 
6 % Hypothekenpta ndbriefun Em. 61 
März/September -270042- 

stehen nach Fälligkeit des letzten Zinsscheines am alten 
Bogen gegen Einlieferung der Emeuerungsscheine zur Ver- 
fügung. 

Hamburg, im Juli 1 983 Hypothekenbank ln Hamburg 

AKTIENGESELLSCHAFT 




Buderus Aktiengesellschaft 


Bekanntmachung 

über die Dividendenauszahlung 

ln Durchführung der von der Hauptversammlung am 29. 7. 1965 
gefaBten Beschlüsse erhalten die außenstehenden Aktionäre 
unserer Gesell schaff eine garantierte Dividende in Höhe des 
arithmetischen Mittels der vom Statistischen Bundesamt zum 
Ende eines Kalenderjahres für die- Wirtschaftsgruppen „Ener- 
giewirtschaft, Montanindustrie“ und „Industrie (ohne Montan- 
und Bauindustrie)“ bekanntgegebenen Durchschnittsdividen- 
den, mindestens jedoch 12 %. Danach errechnet sich für das 
Geschäftsjahr 1982 eine Dividende von 12 %. Demgemäß ent- 
fällt auf eine Aktie zu DM 1000,- der Betrag von DM 120,-. auf 
eine Aktie zu DM 200,- der Betrag von DM 24.- und aut eine 
Aktie zu DM 100,- der Befrag von DM 12.-. 

Die Dividende wird nach Abzug der gesetzlichen Abgaben 
gegen Vorlage des Gewinnanteilscheines Nr. 35 unserer Aktien 
gezahlt. 

Die Auszahlung erfolgt ab sofort bei unserer Gesellschaftskasse 
in Wdtzlar oder einer der nachstehend bezeichneten Banken 
oder einer ihrer Niederlassungen : 

im Bundesgebiet Commerzbank AG 
Deutsche Bank AG 
Dresdner Bank AG 
Georg Hauck & Sohn Bankiers KGaA 
Bankhaus von der Heydt -Kernten & Söhne 


in Berlin 


Berliner Commerzbank AG 
Deutsche Bank Berlin AG 
Bank für Handel und Industrie AG 
Berliner Bank AG 


Wetzlar . den 1 . Juli 1983 


Der Vorstand 


VEW 


Vereinigte Elektrizitätswerke 
Westfalen Aktiengesellschaft 
Dortmund 


Dividendenbekanntmachung 

Du onWntfcctw Hauptvers a mmlung unserer Gesellschaft hat am 30. Juni 1983 
beschlossen, aus aem Brianzgewann das Jahres 1982 m Hohe von 78034 578.- DM 
folgende Dividende zu zahten: 

6.- DM /e Aktie m Nennwert von SO.- DM turf wi Grundkapital von 600000000,- DM 
1 30 DM i« Aktie tan Nennwert von SO.- DM - an Verte) Gow mna n te lbe rech Cgung 
für das Geschältsfafw 1982 - aid am Gruncftaplal von 200000000.- DM 
Gegen BrtrweHtatg Obs GeenmarteUschevres Nt. 20 zahlen die nachstehend 
aufgefütuten Kreditinstitute und deren Mederiassungen ob sofort de Dividende 
abzüglich 25% Kapitalertrags euer aus. 

Mt der Dividende ist ert Steoerguthaban von Vi« der DwMende verbunden; es 
entspricht der von der Gesefachaft lür de Dividende gezahlten Korpersch a fHteuar 
Steueiguthaben und Kapitalertrag Steuer werden ber inländischen, nicht von der 
Steuer Delrenen Armbegnetn gegen Vorlage der vom deporführenden Kredanso- 
tut auszustedenden Steuefbeschamrgung out cke Einkommen- oder Körperschaft- 
steuer angerech n et und mt Falle der Überzahlung vergütet bzw. erstanal 
Vom Abzug der K^jdalervagsieuer mrd abgesehen, wenn eme niändsOie natürb- 
che Person dem depotfiihrandan KredtonsHui eine Mcht-VerarUagungsbescheae. 
gütig des WowuHttünanzamtas e m gerwcht hat. bi diesem Fade «nrd auch das 
Steuarguthaben vom depotführenden KrorttmstSut guigeschneben. 

ZawswSen drei: Deutsche Bank AG. Deutsche Bank Bertn AG. Westdeutsche 
Landesbank Girozentrale. Bank für Ge i n e Inwatschaft AG. Bar* Br Kandel und 
Industrie AG. Bayerische Landesbank Gvorentraie. Bayerische Vereinsbank, Bert- 
ner Bank AG. Berliner Commeczbanh AG. Berlaier Handels- und Frankfurter Bark. 
Commerzbank AG. Deutsche Genossenschaftsbank, Deutsche Gnuemraia - 
Deutsche Kommunateank -. Dresdner Bank AG. Hambunpsche Landesbank Giro- 
zentrale. Hessische Landesbank - Girozentrale -, Merck. Fmck ä Co . Norddeut- 
sche Landesbank Girozentrale. SaL Oppenhesn f 8 Oe . Thnkaus & Burkhardt 
Wesflatenbank AG. CommerzJCredB-Bank AG E ur o pa rtner. Deutsche Bat* Saar 
AG und Stadspartcasse Dortmund. Ferner m dar Schwas- Schwetzonscha Bonkge- 
seaschrift. Schw eiz erische KradaanstaX, Schw eiz er i scher Bankverein. 

Dortmund, den 30. Juni 1083 Der Vorstand 


Bei Antworten auf Chiffreanzeigen immer w 286 

die Chiffre-Nummer auf dem Umschlag vermerken! 


Jahresbericht ^ 
derWUGruppe 



►Kurzfassung« 


Konzernbilanz und Gewinn- und Veriustrechnung lür 1982 


Aklfn 


Millionen DM 


1982 

1981 

Sschanlagen 

1.723 

1.727 

Finanzanlagen 

107 

100 

Vonräte 

1.075 

1.004 

Forderungen 

607 

613 

Flüssige Mittel 

60 

56 


3572 

3.500 

Panhra 

Eigenkapital 

. 812 

045 

Eigenkapitalähnliche Daneben 

250 

250 

Pensionsrückstellungen und 



Unterstütz ungaei rtrich tungen 

165 

107 

Langfristige Dariehen 

1.242 

1.088 

Mittel- und kurzfristige 



Verbindlichkeiten 

1.103 

1.126 

Konzemergebnis 

— 

24 


Millionen DM 
1982 1981 


Au Ben Umsatz 
Bestandserhöhung 
Andere aktivierte Eigenleistung 
Gesamtleistung 

Material einsatz 

Rohertrag 
Sonstige Erträge 


Personalaufwendungen 

Abschreibungen 

Zinsautwendungen 

Steuern 

Sonstige Aufwendungen 


Jahresfehlbetrag/Vorjahr Überschuß 
Gewinnvortrag u.a. 




^ aluminium 


Aus 

deutschen 

Hütten 




Der vollständige Jahresabschluß und der auf freiwilliger Grundlage erstellte Konzemabschluß zum 31. Dezember 1982 tragen den uneingeschränkten Besten- £}ll IfYlinil |VV> 

gungevermerk des AbschluSprüfers, der Treuarbert Aktiengesellschaft CtILIl rill IIUI 1 1 


Vereinigte 
Aluminium-Werke 
Aktiengesellschaft 
Berlin -Bonn 


Ä 


GUANO-WERKE 

AKTIENGESELLSCHAFT 

Hamburg 


KHD Klöckner-Humboldt-Deutz AG 

Zusammengefaßter Jahresabschluß für das Geschäftsjahr 1982 


Jahresabschluß 1982 (Kurzfassung) 
Bilanz zum 31. 12. 1982 - 


AKTIVA 


PASSIVA 


BESITZTEILE 

Sachanlagen. 

Finanzanlagen 


Anlagevermögen 

Vorräte (emschf Anzahlungen) 
Forderungen. . 

Flüssige Mittel und Wechsel 


Umlaufvermögen 


Bilanz vom 31. Dezember 1982 
982 3i 121981 SCHULDTEILE 


31 12 1982 

31 12.1981 

Mio DM 

Mio. DM 

4448 

4490 

569 1 

437 7 

T .0339 

9367 

1 0862 

1 059 9 

984 1 

926 8 

265.1 

311.3 


31 12 1982 
M«o DM 


31.12 1981 
Mio. DM 


2335 4 22979 

3 369 3 3 234 6 


Grundkapri al .... 
Rücklagen . . 

Sonderpos len mit Rucklageanteif 
Pa u schalwert bertchtigung zu 

Forderungen 

langfristige Rückstellungen . 
Langfristige Verbindlichkeiten . 

Anlagekapital 

Mniel- und kurzfristige 
Rückstellungen . . . 

Mittel- und kurzfristige 
Verbindlichli eiten einscJU. 
Bilanzgewinn 

UmtaufkapHal . . 


Eventualverbindlichkeilen 1 081 Mio DM (i V 1 115 Mio DM) 

Gewinn- und Verlustrechnung 1982 


Umsaizerfose (ohne Umsatzsteuer) 
Beste ndsveranderung bei Erzeugnissen 


1982 
Mio DM 
391B0 
f 618 4 
4 534 4 

Andere aktivierte Eigenleistungen . ... .... 192 

Gesamtleistung 4 553.6 Z 

Aufwendungen für Roh-. Hills- und Betriebsstoffe sowie (ur bezogene Waren - 2649 8 -2 

Rohertrag ... ... 1 9038 1 

Ertrage aus Fmanzanlagen 14 8 

Übrige Erfrage . . 161.2 

2079 6 2 

Personalaufwendungen 1214 0 1 

Abschreibungen auf 5achaniagen und Finanzanlagen ... !15S 

Steuern 68 7 

Ubnge Aufwendungen 61 1 5 

2030.0 3 

JahresütmschuB 49 8 

Einstellung aus dem uahresuberecnuB m die Andere Rücklage . . 10 0 

Bilanzgewinn 398 

Der vollständige JahresabschluB wird demnächst im Bundesanzeiger «erohenRichi 

Von der 1tauhand-Vflreinigung AG. Frankfurt em Main, wurde der uneingeschränkte Bes tatigungs vermerk erteilt. 
Die Hauptversammlung hat am 30 Juni 1963 beschlossen, für aas GeS'-haftsjanr 1982 auf das Grundkapital 
von 265 Mio DM eine Dividende von 1S"V auszuschutlen 

Köln, den 30 Jum 1983 Der Vorstand 


1981 
Mio DM 
3911 5 
f 1 1 3 

3922.6 
183 

3941 1 
- 2067 9 
1 6732 
266 
1496 

2049.6 
1.1820 

1140 
685 
848.0 
2012.5 
37 1 


Sachanlagen 

41630 

45059 

GrundJa^sttal 

16800 

16 800 

Finanz cm logen 

1065 

2056 

Rücklagen 

32700 

32700 

Vondte 

35 757 

38160 

Sonderpotten mit 

4584 

4587 

Forderungen aus 




407 

552 

und Leistungen 

17Z85 

22 775 

ROdcste Bungen 

27662 

25650 

Übriges 

Umlaufvermögen 

8432 

11622 

VefbtndBcfakaiten 
mit einer lauft van 
rnlnd. 4 Jahren 

58 

59 


2336 

_ 

. Andere 






VetbindBchfceften 

-24 294 

38329. 




Bilanzgewinn 


1215 

106505 119672 

Gewinn- und Vertostrwd 

106505 119672 

nwhI. 1.-11.12.1982 




• 




TDM 

TDM 


1DM 

4DM 

Umsatzerlöse 

297105 338290 

Übertrag: 

75 096. 

81498 

Verminderung des 



Pereonal- . 



Bestands an 

fertigen 

Erzeugnissen 



auf Wendungen 

40 962 

41 410 

1486 

44 572 

Abschreibungen 

11 445 

li.055 


Andere aktivierte 
BgenleMungen 

G e sa mtle is tung 

Moterioleinean 

Rohertrag 

Übrige Ertrage 

Übertrag: 


255 619 342 86Z 


255865 343145 
229495 264176 


66370 78969 

8726 2 529 **'•«'•**’•** 

■ Gevrinnvort/ag 

75096 81498 BOanzvefhitt • 


Verluste aus 
Anla gen - 
abgangen 

Zinsen und dlinL 
Aufwendungen 


)briae 

Aufwendungen 


875 1182 

1260 1 919 

22835 24483 
2373 +1161 
59 54 

2534 +1 215 


Der voBständlge, mit dem uneJnge*dwäiifct«h Bestatfgtmgsvwtnerk des Wirt-, 
sctafuptflton versehene Jahresobiritfiifllai kn Sundesanzelger Nr. 118 vom 
30. 6, 1983 veraffentBeht worden. ' 


üteirtetirabenrehme (mod. 
dcbffcft). 

Anfragen unter K 7757 4n WELT- 
Veriag. Postfach 10 08 84, 4800 Stoen 














Hilf* In fl.S/A. 




G 














Deutsche Babcock Aktiengesellschaft 

Oberhausen 


jctiva 


Konzernbilanz zum 30. September 1982 


PASSIVA 




Anta0W*M*0«> 

SachaaMgsa and hnmafarieBs Migwurti 

Grundstücks mR Geschäfte-, Fabrik- 

uxf wideren Bauten 

Qrundstücka mit Wohnbauten 

GnxKJstücka ohne Bouton 

Bauten auf fremden Grundstücken 

Maschinen taid maacMnate Anlagen 

Betriebs- und Geschtftsausstattung 

Alltagen tm Bau und Anzahlungen auf Anlagen 
N Konzessionen, goworbficho SchutzracMa 
und IhnRche Rechte eowie 
Lizenzen an solchen Rächten 

\ 

S 

i BotsWgungen 

Wertpapiere des Anlagevermögens 

Ausübungen mit ekter Laufzeit von 

mindestens vier Jahren 

0— ortete Ownteknd r ed ra B* M c*iwt DM4M17I 
i« im niolHmum gm— J 1 WT ninf) DMIOBOtMS 


Stand am 
1.10.1961 


Zu- u AagtnQ« 

d*v«M. 


DM 


189263819 
20746492 
5292 515 
715609 
87 343050 
73701001 
28385 297 


8SB685 


'416258468 


21511459 

1515098 

6404106 


DU 


617 938 


6838275 

412748 

4078952 


552 000 


12500914 


-6461064 


ZugAngo 


DM 


24682887 
83881 
52536 
72696 
32445 361 
49663 026 
4441844 


248642 


111701952 

2337118 
8835 384 


4456891341 9 038 850 1122874 4541 218923*1 


Um- ' 
buohtmgen 


DM 


14624314 
42748 
3302 
4159 
8 820 Bll 
988487 
-22326842 


82648 


2105812 


45463 

134531 


- 86568 


Abgang» 


DM 


106902 

10K6015 

74870 

1460048 

4309551 

40015 


16547401 


4292023 


1451133 


22290557 


Abschrei- 

bungen 


DM 


11889145 

468305 

281755 
31 955183 
42 704388 
22 999 


382963 


87704738 


87704738 


Kcn^awpoatwiauniA p b n i nPwtmrt WMQafailBngiarerWiN u nBi pai ltti«» 


AoagMetnpostea aus der KnasoBdMne*| 


Uudiif»nnhtf>n 


Vorräte 

D i a rien« Anzahlungen . 

WW O aga H l nda da 

Geleistete Anzahlungen 
Erhaltene Anzahlungen . 


•Bgan 


Forderungen aus Uaterungen und Leitunge n 

dnan mH teer HMtatat «en mehr Mi ünn Jter 
Wechsel 


DH»M» 


DM 1340377 


Schacks 

Knatnbannfl. Bundesbank- undffo W w f chpulhabwr 

Guthaben bei Kred W nett u ten 

Wertpapiere 

Förderungen an vetlwdene Un t ernehmen 

Forderungen aus KnKftan gemäß § 89 AktG 

Sonstige VatmÖgensgegenatAnde 


Rechn 


6223090553 

-4153574008 

2069516545 

484473314 
- 422176893 


62296421 

14GJ7329B6 


149313045 


350600 

9324851 

263676939 

272614478 

10111243 

647933 

136198295 

2305268801 






Stand am 
30. 9.1982 


DM 


227083011 
9775284 
5213483 
7340685 
95706740 
81396527 
10447 285 


1 340 012 


438 315007 


16140953 

1649630 


13701791 


469 807381 


32308318 


4374 783 346 
7190009 


4 894 089 054 


Grundkapital 

StuimeuM DM187SOOODO 

irri~niiU um OM Ksoonxj 

ninlwnlpn« Tiplml OM 30000 000 


Offene RÜcfctegra 
GesatzBche Rücklage 

Freie Rücklagen . . . 


Au ag i el ctia po atcn tQr Anteile In Freredbeal tz 

IM 0053)3 

droa Vertust DM »017277B 


Sonderposten mH ROcfdageanteO 

giafngfl § 7 cESlG DM 395457 

garrtftS J ) EflhaLStQ DM 438600 


PBuachMwartbertchtigung zu Forderungen 


Rücket «düngen 
Pemrionsrückstallungen 
Anders RückstaHungen 


Verbind&chfcBiten mH einer Lautzelt ran mindestem 
vier Jahren 

VerbfcvSchkeiten gegenüber Kretftinstttutan 

Uwes rteteCneidptei*« te lS geschert DM 5174S614 

Sonstige VerWncBtahkeiien 

Mn an» GnmptanUractm gotcnan DM IM 000 

Vor MW von «Mr JMn tWa DM 157296623 

Andere VartrinräfchkaNsn 

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 

VerbindBch ketten aus der Annahme gezogener Wechsel 

und dar Ausstellung eigener Wechsel 

VerWnMchkeiten gegenüber Kredttinstitulen 

awon EaporttOnMfunKrxtf . DM 195378 IDO 

Erhaltene Anzahlungen 

VerbindQchkaÜan gegenüber verbundenen Unternehmen . . . 
Sonstige VerMndUchkaiten 


Rechnung aebgi e tm mgi po ete n 


Konzsmgewkvi . 


vartonAetifcaeen an Car Baeoeung und UMnneunB 

«en Wachsein DM 77 983 751 

V am r ufttwm ian ua mgamnaa. wehaal im 

SmatfiurpteafMii DM 1428)785 

dauon für wrtundana Untamafuoan DM 13416D16 

UrtWWaen aua GentfirtaijtunjBiartrtjen DM 29 506 383 


Stand am 
30.9. 1962 

DM 

DM 

250000000 

73066497 
45 000000 

118066 487 


12 878214 


1 034 357 


38907 582 

159 433667 
1212319062 

1371752 729 

165 132 135 


15 820951 

201 013066 

964 051985 


32424 830 
688435280 


929 774 087 
378812 
2S355S506 

2888624502 


1 B12 087 

__J 

4884080054 


Konzern-Gewinn- und Verlustrechnung 
für das Geschäftsjahr 1981/82 



1981/82 


DM 

DM 

AuBenumsatzerltea 

5406 339 531 


Irvwnumsatzsrtftse 

937477726 


Umsatzerlös» 

6 343 817 257 


Erhöhung des Bestands sn fertigen und unfertigen Erzeugnissen . . . 

1 282 896 199 

7626 715456 

Andere aktivierte Eigenleistungen 


6 694 628 

Gesamtleistung 


7633410 084 

Aufwendungen für Roh-. HÜfs- und Betriebssio«» sowie für 



bezogene Waran 


5 335412665 



2297 997419 




Ertrage aus Betätigungen 

577 336 


Erträge aus den anderen Ftaanzantagen 

1315 242 

1 

Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge 

129 068751 


Erträge aus dem Abgang von Gegenständen des Anlagevermögens . 

46 407 21 B 


Erträge aus der Auflösung von Rückstellungen 

21304 092 


Erträge aus der Auflostmg von Sonderposten mR Rücktageantail .... 

6 876 708 


Sonstige Erträge 

64 794 960 




270 364 307 



2 568 361 726 

Löhne und Gehälter 

1 283232013 


Soziale Abgaben 

199 862350 


Aufwendungen für Altersversorgung und Unterstützung 

32 531 932 


Abschreibungen auf Sachanlagen und iminaUmelle Anlagewerte . . . 

87704 730 


Verluste aus Wertmindeningen oder dem Abgang von Gegenständen 



des Umlaufvermögens außer Vorräten und Einstellung 



In die Pauschalwerlbehchtigung zu Forderungen 

36 277 793 


Vartuste aus dem Abgang von Gegenständen des Anlagevermögens . . 

1 173 014 


Zinsen und ähnliche Aufwendungen 

123 423 860 


Steuern 



vom Einkommen, vom Ertrag und vom Vermögen 

40 590 047 


sonstige 

6 130 506 


Sonstige Aufwendungen 

1 194 683 685 

3 005 809 930 

laluenlel Ifc adra i 

eWrasTBniDmrag . 


-437448 212 

Entnahmen aus der gesetzfichen Rücklage 


389 069518 



- 48 378 694 

Entnahmen aus dem Ausgleichsposten aus der Konsobdierung 


39 091 431 



- 9 287 263 

Kon 2 emtremden Gesellschaftern zustehender Gewinn 

885513 


Aid konzemfremdB Geseflschafter entfaltender Verlust 

10172 776 

9287 263 

Konzemu »w Inn 


- 


Der KanzernabschluB und der Konzemgeschäftsbencht entsprechen nach 
unserer pfUetitmä&gen Pntfung den gesetzlichen Vorschriften 

Oberhaus en, den 1. Februar 1983 


Or. Vonderreck und Schutte 
WirtschaftsprüfungsgesaHschaft 


B. Schulte 
Wlmcheftsprüfer 


ppa. Dipl -Kfm H. Siebert 
Wirtschaftsprüfer 



i 

I AKTIVA 


Bilanz der Deutsche Babcock Aktiengesellschaft zum 30. September 1982 


PASSIVA 










8tand«m 

1.10.1981 

Zugänge 

Um- 

buchungen 

Abgänge 

Absehrei- 

bungan 

Standern 
30 9. 1982 


DM 

DM 

DM 

DM 

DM 

0M 

Sechanrägeii 

Grundstück« mit Geschäfts-, Fabrik- und anderen Bauten . 

62 836 474 
2 912 274 

17653722 

118561M 
- 18440 

64753 

93920« 

4108735 
73 847 

78 171822 
1880783 


3419045 

52 536 

18 440 

43125 


3446 896 


199981 




2686« 

173317 


17908311 


_ 

17906311 




17B8S274 

381958 


17361378 

3X280 

575587 

Ankgan im Bau und Anzahlungen auf Anlagen 

17938473 


-11 656114 

6Q833S8 




113007832 

18088817 

- 

42398130 

4539514 

84248405 

HwmB|8i 

408900064 





408 80006« 

Ausleihungen mit elnar Laufzeit von 

1282318 

24166S 


362636 


1 161 550 

ih>eneurrearMaM«MMcnMBiiliilwt Durra *75 






16330085 

- 

42760766 

4539514 

494310019 


UaWMnMgM 

Kaeaenbeetttid, Bundesbank- und Pöatecheckguthaben 

Guthaben bei KredWnstttuten 



Forderungen an verbunden« Unternehmen 

Sonstige Vennögenegegenetinde 


1868 434] 
68915 177 
£54 519 381 
319688409 
22597067 


668588418 


484424 


H 183382861 


Grundkapital 

Stammakto» OM187UOOOO 

vonuownai« DM 63500000 

Gananmgtaa KapKal DM 30000000 


Offen« Rücklagen 
Gesetzliche Rücklage 

Sland am 1 10 1M1 DM403 136015 

ErtMman DM 388 068 51« 

Freie Rücfdagen 


l o nd e rp o ste n mit H tlc k la ga an ta M 

gemäS § 7 c EStG 


ROckata&mgan 
Pensio n arOcktteflungen 
Andere Rücket« Bungen 


Andere VertrfndBchkeäen 

Verbindfichkeiten aua Lieferungen und Labungen . . . . 

VsrfalndBehkelten gegenüber Kretftlnstitutan 

VertMKUchkehen gegenüber verbundenen Unternehmen 
Sonstige VerMtdüchkBttBn 


BiaBzgevdm 


V*w»9ctaaton aua Btaeacneun. WacftM we 

ScfiactAdrgachBtwn DM7323« 186 

davsiedaarbundana Untamahmaa OM 732 2« IBS 

HBJTvno aua darSaMMO «n Skatamanan 

fd-Mmdavartmsä-Mtan DM 28954423 

datenrärtarMmMaUWamaliruan DM 28B54423 


Stand am 
30.9.1982 


DM 


73068 497 
45 000000 


23475237 
89 396 495 


768 860 
10002196 
601390312 
69798714 


DM 
250000030 


116066497 


464 550 


112871732 


681 960062 


1163382861 


Gewinn- und Verlustrechnung 
der Deutsche Babcock Aktiengesellschaft 
für das Geschäftsjahr 1981/82 



1981/82 


DM 

DM 

IftnsatzaiWs» ... 


20000000 

Erträge aua Gewtomabft8vungavartragan 

71 310584 


Erträge aus den anderen Füwzaniftgen 

95 438 


Sonstige Zbtsen und ähnliche Erträge . 

97819738 


Erträge aus dem Abgang von Gegenatänden des Anlagevermögens . . 

17874903 


Erträge aus der Auflösung von Rückstellungen 

7 528 777 


Erträge aus der Auflösung von Sonderpoaten mfl Rüddtgeanteij .... 

8722 564 


Sonstig« Erträge 

10 461 627 


davon tuBwORhnaiU*« DM U2 577 


211 813 631 

Löhne und Gehälter 

— 
12 324 829 

23t 813 631 

Soziale Abgaben 

1499 009 


AufwendungenfürAftarnereoryungundt/rrMrstützung 

2552105 


Abschreibungen auf Sachanlagen 

4 539 514 


Verluste aus Wertminderungen oder dem Abgang von Gegenständen 
das Urrttutvermögana 

1080 233 


Vertust» aus dem Abgang von Gegenständen des Anlagevermögens ■ . 

70 741 



56 423 400 


Steuern 

vom Einkommen, vom Ertrag und vom Vermögen 

21 156 3Z3 


»rwtige 

609296 


Aufwendungen eueVerlustObsmshme 

504 926 952 


Sonstige Aufwendungen 

13 699 947 

620 083 149 

Jehreaf ah [betrag 


-389069518 

Entnahmen aus der gesetzlichen Rücklage 


389 069 518 

BSamgewinn 


- 


Vermerk gemU § 159 AktG 

Pensionszahlungen 
Im Geschäftsjahr geleistet: 
DM 1 654 669 100%) 


kl den nächsten Jahren zu enmrtsn: 
1382/83 1983/B4 1984/0 5 


126% 


124% 


122 % 


19BS-*88 
121 % 


1986/87 
121 % 


Die Buchführung, der Jahresa&schluB und der Geschäftsbericht entsprechen 
nach unserer pflcfflmfcBigen Prüfung Gesetz und Satzung. 

Oberhau »an. den 1. Februar 1383 


Dr. Vonderreck und Schulte 
Wutschaftaprüfungsgeaefischah 


B. Schulte 
Wirtschaftsprüfer 


ppa Dipl.-Kfm. H Sieber! 
Wirtschaftsprüfer 


DEUTSCHE BABCOCK AKTIENGESELLSCHAFT 


DUISBURGER STRASSE 375 • D-4200 OBERHAUSEN 




V-' i 

- -M ; 



?*• ■VV'aaÄ 

-v &:■?* 
• r '.. * 


r* 


Wenn Sie der WELT einen neuen 
Abonnenten vermitteln, haben Sie 
freie Auswahl unter vielen wertvollen 
. Prämien. Hier nur einige Beispiele: 
Pilotenkoffer, Herren- und Damen- 
Armbanduhr, Schallplatten oder 
aktuelle Bücher. Weitere Prämien im 
WELT-Katalog. 


Bitte anfordem! 


J"~An: DIE WELT, PosffacH 305330, 2000 Homburg 36 

Bitte schicken Sie mir den WELT-Pramien-Katofeg. 


Niame: 


5tra5e/Nr.: 


?L2/Ort: 
Telefon: . 
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FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE / BÖRSEN UND MÄRKTE 


Bundesaiileihen 


f «MS 5?' 

SVr Bund 70 I 
Gfltf.Bil 

Bdel 761 
7 dal. 77 
7te<ni reu 
Sani re 
tu#, rem 
s^ogi re 
600. rerv 

Ev« cgi. re 
Bvodfli. 731 
7mn. re 
7V> dal reu 
7*60 791 
SO«! 76 IV 

S* 00. 78 II 
5t« dal TS 
Tv. 00 781 
6V. 00. 79 
Tu 00 7811 
«*.00.77 

6V. 00. 77 
600. TT 
800 7BI 
EV>d0 781 
6WO0. 708 
6v.dgl 79 
7v.O0.79l 
TOdgi. 81 
7V.O0.79I 
800.791 
800.7911 
n, 00 re n 
7*. 00 790 

7V OaLSOI 
100080 
5%dgl TB 
8V. 00 BOI 
8* 60. »II 
7*. 00. 82 
SOgl.Bl 
IOV.O0 01 
10*. 00 81 
1000 81 n 

9*. 00.821 
9UO0.B2D 

600 reu 
9300.82 
800 82 
815 00.82 


8*. 00. 82 
7% 00.82 

7K.d0.B3 
715 00.8311 
7V. 00. 83 III 
BV. 00.83 


Bundesbahn 


F 4 AU. 57» 4/» 10036 100.6G 

5V. BdtHhfl SB 10/83 100.1G 100.16 

1000.7311 11/83 101 35 101.4 


715 00.72 
800.72 
8u dgi 78 

BOBi.reui 
BV. d0. 79 
8tt 00 73 
700 77 


F 800 77 

6d0.rei( 
6*60.77 
800 791 

600. 7BI 
800 SOn 
800.81 
185*00.81 
iov. 00 8i 

800 801 
1000 82 
915 aal. B2 
8 Ogi. 82 
7*. 00. 83 


F «AB S7- 
5*86»« 56 
800 7211 

6*00 68 
800 721 
1000 81 
10V« 00. 81 
EO0 80 

7*60.80 
M 00.80 
1015 00. 81 

3*60 82 
8*00.82 
8*00.82 
74h 00 83 


8/87 93.7 
7188 93.1 
sm »3 
7.«S 99.95 

2/90 90.9 
7/90 99.9 
J/91 104.75 
9S1 T133SQ 
llrt MISS 

2/92 99.46 
£92 11035 
im 108.15 
11/92 993 
1/93 19836 


*94 100.6G 
1093 100.16 
12/83 101.15 

698 99G 
997 101.05 
098 108.75 
E« 109.7 
3/90 99.95 

MO 3835 
12/90 1033 
iarei n336 

VH 109.256 
B/92 103.75 
10/82 102-2 
2/83 136.256 


Länder — Städte 


S 5* BO.-WUbg. 58 83 1006 1006 

0d0 71 83 100356 100356 

6 v. 00.78 86 96.5 963 

*1.00.82 92 I0IG I01E 


WTBqeniEG 

8*0067 

6<W68 


700.72 
7* <Jgl. 75 
$60.78 

8v.O0.BD 
8*00.82 
7* 00 83 

B 8*Bwön70 

BO0.72 

7*6076 

760.77 
6*00.78 
8*00.80 

Br 7* Bremen 71 

800.72 
7l5d0.B3 

H BV» Hzrmmg 70 
6* 00. 77 
600.80 
9*00.82 
7*00.83 

F 8 Hessen 71 
6*00.78 

rti6 Mottos 69 
8*40.70 
7* dgl.72 
800.72 
7*d0.79 
7*00. B2 
BD0B3 

0 7*MW71 
7*0083 
7*00.63 

F EHUd.-PI.64ll 
80071 

F 8* Saar 70 
70072 

600.78 

H 5* Sc« -H. 59 
6 «16411 
14» 00 72 
8*00.73 


UBMOoeten» 

S 7» Stomp rt 71 
7*00.72 


88 IMG 

87 IOOQ 
85 96.256 

84 100.25G 

84 100.6 

88 92.75 
90 102.75 
90 1D3G 
93 963SG 

85 102J5G 
85 101356 

84 100.75 

85 IMG 
88 9» 

88 101.56 


85 <01.66 101.66 

92 M.BG 84,86 

92 99X0 99306 

92 I08.8G 108.8 

92 96.2G 963 

86 10036 1003 

68 93 93 

84 99.75G 99.756 

«5 182.1 1026 

87 »SG 993 

87 10026 10035 

87 98.25 98.156 

92 9736 973 

93 99.2 

83 100.6 100.46 

83 953506 95.256 

93 9735 


B5 101.75 1QI.7SC 

87 9S35G 98356 

88 53G 93 

84 39,46 99.46 

84 9936 99.96 

87 B8.75G 98.75G 

BS 1028 (02 

85 IMG TOOG 

84 9936 9936 

88 100.56 lOOjfeG 

87 100.256 10035G 


WA 100.65 100356 

9B4 101.7 101.7 

9/84 101.9 101.9 

II «4 99.25 99.25 

2/65 993 993 

205 102.1 102.1 

2/87 (9736 973 


F BAflU Hm PM 
B* 00. Pt 5 
7d0. Pf? 

F 7* Sakoö PI HM 
9d0. P1 106 
10 00. PI 108 
7 00. KS 132 
BH0KS155 
fl dpi. KS 169 


Renten leicht schwankend 

An Stenten markt herrschte Enttäuschung dorther, dafl der groft« Aktagutwin von 

1. Tun das Geschäft nicht sonderlich belebt haL Dabei mag das wahrend der 
Bfirceueit nach nicht bekannte Ergebnis der 7 e et*nlhnnhiuUlUui>g eine Sofia 
gespielt haben. Insgesaert war die Tendenz aber nicht unt reu edücfa. öffeetUche 
Anleihen wurden zu einen grofien Teil leicht heraofgesetst,auch DM-Aostandsanlei- 
hen zogen Bberwiegend an, teilweise bis zu einem Viertel punkt. Am Pfandbrief- 
markt fiel es offensichtlich sc h w e re r , hä h ere Kone dordtza setzen. 


F 8 Da. HbS 71 
7* Co*. Sam. 71 

6 BlTboco 84 
6 Getos«. 84 
61*4/38 
8*00.82 
6 00.63 
7*00 71 
7* «1.71 
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Au sländis che Aktien 


Bankschuldverschreib. 



m sv> Bayer isla pi 14 
600. PI 20 
8*00. PI. 2 
7 00. Pf 3 
700. PI 27 
6* 00. KS 14 
7* 00. RS 27 

MSBB»#r. HroaPIB 
5* 00 PI IT 
600. PI 34 
600 KD PI 50 
8* 00. P1 10 

6 00 KS 1 

U 6 LOo. Aufb 6 15 
800.616 
600 6 17 
8* 00. KD« 

8* 00. NO« 

M 7Vj Bay.UWpi Pf 103 
B* 00. PI 105 
io Ogi ks 307 
9*00.6 726 
M 5 Bayer- Vf*- Pf H 
5*00. PI 2B 
6d0 Pf 4 
6* 00. Pi 3 
6* 00. Pf 12 
700. Pf 20 

B 5 Bert. PtanOh. PI 7 

7 00. Pf 31 

6 00. Pf 34 
6* 00. PI 37 
600 Pf 51 

Hn5BrHMl. Hym Pli In« 

7 00- « 90 
7*00. Pf 87 
6 00. KS29 
700 KS» 

0 50LCUM.PI44 
5 60 PISA 

6 00. Pf 109 
8* d0. Pf 123 
8* Ogi. PI 141 

7 d0. Pf 143 
MO0PM8I 
700. KO 113 
900. K0 217 
900. KO 215 
9* 00. KO 218 

H 5* OG-fyeobk. Pf 21 |l156 
5*00 «50 

6 00. PI 84 
9 00. KS 1» 

F 8 0L6sn.UL Pf 216 
«00 PI 239 

H 5* 06-HnoBk. KS 9 
700. KS 

F 5* DLGenXk. 6 70 
800 6 71 
8* OBI- 6 73 
6* dgl. 6 80 

F 6 D0.OLtam.m564 
600 K0 46 
700 K0 97- 
7* 00. NO 185 
900. KD 129 
1000. KD 125 

t*i5 Dl. Hyp. Ham. 48 
600. Pf 91 

7 d0. KS 101 
1000 . KS 134 
8* 00. KS 140 

BrS DC-rtypJ^fl PI 41 
4 00. PI 57 
500. PI 17 
7 00. Pf 123 

BrS* DLHyp.Mff KS 74 
6 dgl. 16 86 
6* «I. KS 259 

F 5 0l.PIMtir.Pf82 
5» dgl. Pl 59 
6O07Pf 162 

8 9 DUPf.WI. Brt. 482 
»7* 0L SeMffbk. Pf 33 
800. PI« 

5* 00. PI 62 
6*00 Pfffi 
6* dgl. Pf 60 
6* 00. Pf 74 
6* 00. Pf 76 



900. 6 44 
1000 646 

F 5 MUUPf 8 
600. Pf» 
800. Pt 73 
4 00. KD 5 

H 8 HypJ.Wg. Pt 
6* 00. Pf» 

8 00. Pt. M 

9 00. NO 125 

aogucom 

9 00- KO 258 
9* 00 K0 »2 






01356 liQiG 
B73G 


Hn7 HO«. Lbk. Pf 1 
7* 00. Pf 4 
8 00. Pf 10 
900 KD 53 
7*00.186 
1060.637 



600. PI 95 
7 00. Pf IM 

0 5 HW BodMcr. PI 
5* 00. K 
400. PI II 
600. Pf 29 
8* 00 Pf 87 
5* 00- KD J+E 
9*00. KD 56 
7*00. KD 77 


S 5 HhHyp. Wand. Pf 58(1106 
5* 00. Pf 1» 

700 Pf 125 
760. Pf 128 

8 00 Pf 177 

9 00. Pf 167 
600. KS77 
6* Ogi. ks san 
8* 00. KS 110 

Br SSL Kr. OhBr P1 17 
5* 00. Pf 24 
5 00. Pf» 

5*00. PI 43 
600 PI X 
700 PI 81 
800. Pf 70 
900 PI» 


7* 00 Pf« 

U 8 SMfeoOa «41 
5*00. Pf 57 
6* 00. n 143 
7 00 Pf 87 
7* 00 Pf 104 
7 dgl. KS« 

7* 00. «81 
600. KS 133 
6*00 KS 132 
900 IS 185 
9* d0. KS 171 

M 5 VMM 8». Pf 55 
660. Pf 95 
760. PI I» 

D BWH&B7I3B0 
6* 60. Pf 403 
9* 00. Pf 1007 
060 Pf 1015 
7d0. KD 556 
6* 00. KS4» 
9*00 KD 1»1 
8* 00- KS 1278 
800. SU12 

1 B*d0. SIS» 
6*00. 8 679 
7* 00- S 1503 

D 4Vtatl. IM. Pf 4 
600 Pt 16 
6* 60 Pf 19 
760. PI» 

o a* woOjfrea.Pfsa 

960 Pf 564 
9* 60. KS 294 

S 6Wir. Hyso FfW 
7 00. KS SB 

S 8* WBt. KoU Pf 1 
7 00. Pf 5 



01358 101358 
»358 1» 256 
MG IMG 



BHWK58 
800 61 
800.62 

6 ObOoa. KM. 64 
8* Oar-BqiK. 56 

D 6 RttV». Sä 68 
F 5* RLBto. 58 


Wandelanleihen 


Sondoriiutitvte 


0 BDSLBPf 28 

6 00 Pf 47 
700 Pf» 

5*00. PF» 

660. Pf 104 
8 60- P1 1» 

5* 60. RS« 

800. RS 73 

8 00. RS 120 
8* 00. RS 1» 

7 60 RS 162 
9* «.FS 172 
960 RS I» 

10 00. RS 193 
11* 00- RS 195 

0 8 KB AU. ■ 
6 * 00 » 

F 7* KfW 70 
«60.70 
6 60. 7b 
7*60.7« 

10 KreätBl 

F 8* Knl/M jb*. 82 
F 6 Lxwl.RMBk. RS 13 

660 RS 14 
66gL RS 15 
6 60. RS 16 
ed0.mii 

5 60. RS 18 

6 60 RS» 

860 RS 21 
660 RS 28 

800. RS 29 
8* 00 RS» 

7 60.94 

7 60.89 
860 101 
7*60102 
9* 60. 12S 

D 7* LAG TS 78 

8 00. TS 78 
8* 60. TS 77 
5*60.78 

7 dgl. 79 



Industrieonleihen 


F 6Badmtft84 
600 78 
5 BASF 59 
5 Bryrrew. 59 



3* AB fSopoB 78 
3* AatöopL 78 

4* Canon Ine. 77 
3* Da. Comp. 78 

5* DeW loc. » 

4* FoteiUe.76 

5 60 79 

5* HoogcMm» 
3* tarays Os 78 
3* JuacoCo. 78 

4anniare 

6 Kon«» 76 

6 KomMrOd Rio. 81 

6* 60. 82 
3* »Man 78 
7* ItaftkK. 70 

3* UuuKi'FTt 
6McMafcL7D 
S*Uteta77 
460.79 

6* «tM.Oi.7B 
8.75 IM H 81 

6 60.81 

611*1 Go HO» 

7 NteoaSh. 61.82 
**#«»».71 
3* Hw Mot 78 
4 MUtto SM 78 

6* OeO r. 6. Gr. 69 
3* OympnTS 
3* Oarers Ta 79 
4* Orient FM 79 

3* Hteti Gong. 78 
6* Rothe, kt. 72 

3* SuOgafiR. 78 
3* Sen Sc. 78 
3* Sw Stonn 78 
0* Stete 78 


6 Tilyv Yadsn 82 
5 Toast«. 88 
3* Tot Bä. 78 
4* Tot Sanyo 77 
4 Tote Und 79 
3* Trio Kenw. 78 

6* UqrLld.79 



Warenpreise - Termine 

Fester schlossen die Gold-, Silber- und Kupfemotteiun- 
gen am Mittwoch an der New Yorker Co »ex. Höher, bis 
auf die beiden letzten schwächeren Sichten, wurde Kaf- 
fee bewertet. Gut behaut ptet notierte Kakao. 


Getreide und GetieideproduUe 

Wotan Chicago ic/Buth) 29. G. 28. S. 

Ju» 342.75 344.75 

St0 355.75 356.» 

Dtt 37035 371.» 

WateiWMptglofl. Ml 

Mm Boaid dt. 29. B. 28. G. 

St. Lawrence t CW 20138 229,16 

AflteDuiun 233,76 234.71 , 


Ronaa Wrnptg (an. Srt) 

Jol 

Ott. 

Dn. 

Hter Vfmnceg [E». S/t] 

J« 

OM - 

Bei 

Hofe» Dsrago \ttah) 

Jui ... . - ... 

Ott 

Dn. 

Malt Chago (e/Ousn) 

Jo» 

Sn* .. ... 

Dez. 

fenie Wmnrefl «an. in) 


Re*, «oh. New Oitos tSKM) 

M 

Se*. 

H» 

J«. 


Ute. gedcfttt. New Oites (S«M) 

SepL urertO» unotdU. 


317J5 31935 

3»» 303.25 I 

27850 277.75 1 

S.S. 28.5. 
9630 9530 

IM» I».» 
10430 104.» 

». 6. 28. 6. 
onefhUD. unartfiB. 
unemätl unefMU. ! 
unuhMI. unufdM. 
unertdftl. uneitdU. 


GenuBmittel 

Mn 

New Yort (e tt) 

TBdinkucr.Ad 

SW 

Da 

Kakw 

HewYort(Srt) 

TeniManu.Juk 

Se» 

Dai 

Umutz..„ 

Zecker 

He» York (eft) 
KanoaMM’. 11 Jal - 

SepL 

Ott 

Jan 

Wn 

Umaiz 

fea-Pios too tariil- 
stf» Wten (US-c/fc) 
Mn 

Undon(«)Robsta- 

KontrattJi« 

Seal 

Nw 

Umsatz: 


Singapur (SbUB- 
Sbb-MI» kg) 
sch>. Sarawak spei . 

«Cer Samte 

«Serlfa** 

OomaKtB 

New York (Ott) 

Ju» - 

sc* 

No*. 

J»t - 

Uta 

UnoaO 


Öle, Fette, TierpnxluJde 


New Yak (effb) 
SadGUtenttbWeik. 

MteM 

New York (ot) 


»lob Wert 

Sa»R 

, Q*ago(cft)Jnl. 
A» 

SM 

Ott. — 

Du. 


a. s. 

1639-1640 

16201622 

1603-1605 

1436 


28.6. 

1645-1547 

1628-1629 

1607)1609 

25« 


London (£8) 

TonnWumtattJi* ... 1515-1518 1574-15« 

Sa«. 1542-1543 1594-15» 

Del 1564-1565 1618-1819 

Umsatz 6964 6353 

Zecker 
London {LI} 

Rohzucker Aq 17930-179.75 18330-184» 

Ott 1M30-1B30 192JJ0-1S2.10 

Du 192X0-1 92.« 195X0-195X0 

«ra 201X0-201.75 203X5-204.» 

»bl - 204X0-204X0 206X0-207X0 

Umsatz..- 6185 7374 


New York (eft) 

HsSksskO-TH 

Sekante 
Qwago (eft) 

ttakte 

Chose wtra log 

<%fr.F 

Talg 

New York (tttt) 

topwKifc.... 

gte jj g . . 

yettrenaa-lÄfi.F. 


Chicago (c/t) 

Octsen ete. 5 C h«ia 

nrefNodham 

Ohe tellL s che in 
(tarMudaiii 


8 i Wolle, Fasern, Kaatschok 


Chicago (tsauB) 
Jul 


OeagolS/st) 

Joi 

to. 

Seit 

OM 

Del 


Uta 

lahmt 
Woeip. (an. SR) 

JaG 

OM 

DeL 

Kokotel 
te» York (ott) 
Wesköso te Wert.. 

ErOaeW 

ftjttetem(JR) 
je0. HeriLd 

UlaM 

Raaertam(M) 

ie0.Hert.BTaDk.-. 

Pahnpt 

RoBardara (S-Tgt) 
Stualaeif... 


Oicago (da) 


RatttnMhftimtg) 
tu Metel, tob WM 
« gm . 

HonenJarn (SR) 

PWXnwi.e# 

KakaM 

RoattamlSAgq 

PfaSpönehöF — 

UfeeaM 
Rottetam (SR) 
Kanada M . td 
Rocerthm 


New York (tftt) 
Kontakt Nr. 2: 

Jol 

Ott— 

Del-. 

kfcz— - 

MB 

Jul 

Mack» New Yorit 
(Ott): Mndtnpnii 

knRSS-i: .... 

Walk 

Load. (Nuf . cAgj 
Kteuzi Nr. 2 

Aug. ..... 

Ott 

Dei 

Umscz: 

VMM 

RDDtte(Mg) 

Kaimügt: 

Jul 

Ott 

Ott— 


ttataytti (nal. 0kg) 

Nr.l RSSk»: ._... 

M 

fcOMt 

lk.2RSSJui._ 

Nr. 3 RSS JU 

Nr.4RSSJul- 

Ttnfenz: ruteg 


a.,i 

251X0-252X0 

S2XO-25SX0 

SXO^XO 

20X0-251.» 

«6X0-247X0 

240X0-311X0 


: • a-A 

254 »-255 XO 
25&X0-2BX0 
256X0-259X0 
252X0-23X0 
20X0-20» 
243X0-344» 


Sm-Pnis Pemng 

Stafette 

aä Wert prompt 29.9. 28.6. 

(HkgJkg)- — »» 30.72 

Deutsche Ale-GuBlegleiiiogefl 

(DMklMkB) Ml. ZLS. 

Leg. 25 3SM81 35M61 

- Leg. 226 36W64 361-364 

Ug.2Sl . S8M01 • 389-401 

Leg. 233 404-412 404-412 

teftm wrTum mbKktea a nqgiaiuil te 
SIMWtok. 


GoUH&KAskauf — .. 4M» 

SaerHAHMaid... ' ■ 1143 » 

FWMir.HkdWpr..- 415.00-420» 4MXO-OS.S 

ftoOm-Preh 475» 475XC 

PtteOttn / ' 

fr.Mateqr. — ... I36X0-O8» MOXO-M2» 

Fodm-Aeä 135X01«» 135,00-MOXL 

snafoMona) 


Eriauterunsea - Rotutoffpnise 

MngetvkmbKcl iegyo«Ki(Fnrea)- 31 ,W35g. Ifc 
- 0.45» W 1 R - 78 VfD - B BIG - {-): BTO - H 


Westdestsebe Metaüfwöc runden 

(DM Je 1» kg) 

■akBaKUuOoe— ».I. 29. G. 

bufend.liote 1M.10-104.« 103X0-104» 

107X1-106» 107X0-107» 


Umstc 

Tarnte oonM 


Ztafc BasS LonOoo 
tutend. Mooai..-.. 


GoM (FnteuterBOtsan- 
tes)(DM)aia} — 


rttAtt-PriS 


183X5-183X4 181,12-181X1 
188X1-189.10 186X7-186,77 
198X6 198.42 


S.B. 28.8. 

56DX-563X 56SX-S68X 

571JW72X 573X-574X 

5B6X 586.1-SB8X 

« 57 

a. I. 28 . G. 

670» 670» 

6 «» 6 «» 


l99S\ . — 3717-378» S72M7B3 


«w“ Ä-izz-: 

Dfc — 

ih m t c 

cfleur, Hajgmöez 

375» 5SSSS— 

tozfte 1VP.2-... 
Brate Typa3. — 
”9X0 SaMi Yokoh. (YAg) 
AAA. »Lager 

JuS 

- Aug 


Iflnöon (d/to) 29. Ä- 28 6 

ew» M.lRSlS- — 77JS-n.7S 78X0-»» 

«g — . 78XIW9» 78X0-81» 

Satt 78X0-78X0 77XCM7.70 

OtaJDtt 77X0-77X0 77.80-77» 

2*2» Tenducnhig 



Kana— 967X0-986X0 962X0-963» 

Steak 994X0-985» 9B9X0-890» 

BM(£n)Kksa 2E7X0-268» 266X0-267» 

3 Monte 276X0-277» 275X0-276» 

— 112IXD-1122X HSX0-11Z7X 

3140MB 11»Ä-nMX 11M5-11315 

itantaXtaB - 1H7X-1H8X 

3MofBB - 1I24X-1124X 


— 10B8X-1089X imjMOSOX 
— . 1101X-1101X 109BX-1100X 
470X0-471» 47DXM71» 

— 484X0-05» «4X0-05» 

— 8610-8812 8855-8865 

— 8790-8791 8835-88« 


3 Monte 

ZM(£/1)Kbk. 

SHute 

Zkn(»)Nae. 
3 Monte 


BILANZ 1982: Weiter im Aufwind. 




Auch im vergangenen Jahr konnten wir unsere Kunden durch maßgeschnei- 
derte Angebote zur individuellen Zukunftssicherung, Sicherheit für Hab und 
Gut und Schaffung von Wohneigentum überzeugen. Stets spürbare Kunden- 


nähe und neue Ideen haben uns weiter vorangebracht und werden auch in 
Zukunft unseren Kurs bestimmen. Wir haben für alles eine Lösung: Lebens-, 
Sach- und Rechtssdiuizveröcherungen, Rose-Kiankenversicheiuia Bausparen. 



Volksfärsorge Lebensversicherung AG 
An der Alster 57-63, 2000 Hamburg 1 
Jahresabschluß 1982 
Versicherungssumme 

des Bestandes 56.096 MUL DM 

Beicragseinnahme 2.507 Mill DM 

Volksfursorge Deutsche Sachversicherung AG 
Besenkinderhof 43, 2000 Hamburg 1 
Jahresabschluß 1982 

Beitragseinnahme 655 MilL DM 


Friedrich-Ebert-Damm 160, 

2000 Hamburg 70 
Jahresabschluß 1982 

eingelöstes Neugeschäft 23.777 Verträge 

Volksfursorge Rechssdi ugveraidi erung AG 
Beim Strohnause 20, 2000 Hamburg 1 


VoI ksfii rsoii ge Krankena OTi cherüi^ AG 
Besenbinderhof 43, 2000 Hamburg 1 
Jahresabschluß 1982 

abgeschlossenes Neugeschäft 90.572Versic 
Hamburger buematiöaale 


Jahresabschluß 1982 
Beitragseinnahme 


51 AAilLDM 


Steckdhöm 5, 2000 Har 
Abschluß zum 3 0. & 1982 
Beöragseinnahme - 


815 MilLDM 










































































































































Aufs Rad, 
du Ratte! 

he. Gelegentlich lassen sich 
Professoren dam' herab, Fragen 
nachzugehen, die so originell 
sind, daß äDenfalls aufgeweckte 
Zehnjährige sie stellen. So ge- 
schehen in Los Angeles, wo Pro- 
fessor Jared Diamond wissen 
wollte: „Warum, rollen Batten ei- 
gentlich nicht auf. Rädern — und 
warum 'pW es. keine Fische mit 
Schraubenantrieb?“ 

Die wissenschaftlich begründe- 
te Antwort auf die zweite Frage 
klingt einleuchtend. Diamond zu- 
folge kann beim. Antrieb durch 
Schwanzbewegungen eine Effi- 
zienz bis zn 95 Prozent' des theo- 
retischen Maximums erzieh wer- 
den, Während S ohiffsg*»hr snTh*» q 
höchstens sechzig Prozent Wir- 
kungsgrad erreichen. Die Frage 
provoziert also die Gegenfrage: 
Warum haben unsere Ingenieure 
der Natur das Prinzip des 
Schwanzantriebs bei Fischen 
noch n i ch t abgeguckt? Man stelle 
sich Unterseeboote vor, die wie 
Killer-Haie 1 durch die Meere 
schießen. . 

Mit den Ratten auf Radon ist 
es schon kniffliger. Wein Zweifel 
an der überlegenen F.ffigi*»r>g des 
Radantriebs über Beine. Berech- 
nungen ergaben, daB der Homo 
sapiens bei der Fortbewegung 
auf dem Fahrrad nur ein F ünftel 
der Energie . eines . Fußgängers 
verbraucht .und daß noch der ma- 
nuell betriebene Rollstuhl mehr 
zuwege bringt als Beine. 

Professor Diamond hat auch 
diese Nuß geknackt Drahtesel 
und. Rollstuhl ftmktiönieren nur 
auf glatten Oberflächen, wie säe 
sich der Mensch erst künstlich 
schuf Da es auf unserer Erde an 
natürlichen glatten Oberflächen 
eher mangelt, habe es beim Evo- 
lu tionsmechaiiisraus eben auch 
keine natürliche Auslese in Rich- 
tung Rad statt Bein gegeben. . 

. Was ni ch t ist, kann ja noch wer- 
den. Zugegeben: Das U-Boot mit 
Schwanzantrieb können wir der 
Natur noch abgucken. Abo- das 
I Tier auf Rädern, diese Mutation 
| war nachgerade überfällig, wer- 
den -wir in grmg rar Mmionen 
Jährchen sagen. Denn im Zuge 
der rasanten Landschaftsver- 
schandelung durch dpn Straßen- 
bau nehmen die glatten Oberflä- 
chen- derart überhand, dnB die 
Natur die Vorzüge des Radan- 
triebs nicht mphr l»ng*> ignorie- 
ren kann. 


Cfeanne in Basel 

Ein Fest 
; im Zeichen 
des Kürbis 

N achdem die lauten F anfar en 
der „Art“ in Basel verhallt sind, 
tritt dort eine Veranstal t un g in den 
Vordergrund, deren Rang alle heu- 
tige Kunstproblematik weit hinter 
sich laßt: die Cdzanne-Ausstellung 
in der Galerie Beyeler. Sie zeigt, 
wie gerade- dimer Maler in seinen 
Bildern und Aquarellen Fragen 
aufwirft, denen keiner ausweichen 
kann. Es sind im Grunde, nicht 
ästhetische, sondern ■ exist e n t i el l e 
Fragen. Jenes „Bilden des Künst- 
lers nicht nach der Natur, sondern 
parallel zur Natur“ enthüllt sich im 
Werke Cäzannes als ein« Bewe- 
gung fort von der sogenannten 
„Wirklichkeit“, hin zur Wahrheit 
Mit 31 Ölbildern, zehn Aquarel- 
len und einigen der seltenen Zeich- 
nungen gibt die Ausstellung e i n en 
überaus einprägsamen Blick auf 
den’ Gang dieser Kunst Auf die 
wenigen Beispiele aus der Früh- 
zeit deren erstes - ein Doppelbild- 
nis zweier kleiner Kinder- man auf 
den ersten Blick nie mit dem Maler 
zusammenbringen würde, folgt mit 
dem großartigen Selbstbildnis von 
1873/74 schon der Schritt in die 
eigentliche Welt des Me ist er s. 

Als Beispiele seien genannt: die 
beiden Stilleben von 1893 und 
1902/06, die verschiedenen Fassun- 
gen der „Badenden“, das wunder- 
bare „Im . Gehölz“, von 1895 bis 
1900’ entstanden, sowie die beiden 
Cäzannes Lebensthema verkör- 
pernden Fassungen: den „Mont 
Sainte-Victoire“. Die Tate-Gallery 
und das New Yorker Museum of 
Modem Art haben Glanzstücke 
beigesteuert, darunter aus dem 
letzteren das „Chäteau Noir“ (1902/ 
04). Zweimal, aus Privatbesitz, 
ko mmen Bild niss e des Gärtners 
Vallier — seinerzeit die Schlußstük- 
ke der Pariser Cäzanne-Ausstel- 
lung. Unter den Aquarellen sind 
vor der „Knabe mit der roten 

Weste“ und das Kürbisstilleben zu 
rühmen, letzteres ein Fest aus ro- 
ten, leuchtend-blauen, gelben und 
grünen Tönen. 

Daß eine derartige Aus s tell u ng 
auf privater Basis, ohne museale 
Grundlage, überhaupt gemacht 
werden koryp, verdient heute das 
höchste Lob. (Bis Sep., Katalog 35 
Scbwazer Franken) ,.. 1 UJ 
. . .. HEINRICH W.PETZET 


Boy Gobert, Berlins Theaterchef, muß gehen 

Er kam als König, 
er schied voll Gram 



D ie En tsc hei dung über den neu- 
en Intendanten für die Berliner 
Staatsbühne fiel vor dem Termin. 
Erst in vier Wochen wäre rin*» Ent- 
scheidung. nötig gewesen. Boy Go- 
bert bestand darauf; noch vor den 
Theaterferien zu erfahren, ob der 
Senat von Berlin ihn über das J ahr 
1985 als Intendanten der Sprech- 
bühne haben, wollte. Der Senat ent- 
schied sich gegen Boy Gobert. He- 
ribert Sasse wird in zwei Jahren in 
-die Verwahungsetage des Schiller- 
Theaters einriehen. 

Der Fall Gobert entbehrt nicht 
einer strengen Tragik. Vor drei 
Jahren war er wie ein Theaterkönig 
nach Berlin eingeholt worden. Man 
versprach sich von ihm sozusagen 
eine ^grimdgenssche“ Epoche. Er 
war in Hamburg zehn Jahre Ueb- 
der Theaterfreunde und si- 
cher auch gelegentlich Prügelkna- 
be einer besonders peniblen Kritik 



laiMchnt ofcM FortOm: Boy Go- 
bert . FOTO: PAVEL STICHA 


gewesen. Hamburg -ließ ihn. mit 
Tränen scheiden. 

Goberts Berliner Epoche, die 
nun beginnen sollte, stand unter 
dar günstigsten Sternen, schien es. 
Er kam mit einem eingearbeiteten 
Team. Es fehlte nicht an frühen 
Erfolgen. Er hat Peter Zadek mit 
dessen fulminanter FäHada-Revue 
Theaterges ch ic h te machen lassen. 
Er holte, als der in Frankfurt hei- 
matlos wurde, sich den außeror- 
dentlichen Hans Neuenfels ins 
Haus. Der konnte ihm immerhin 
drei ganz außerordentliche Erfolge 
bringen. - 

Die Verbindung mit diesen bei- 
den Regisseuren brach ab. Die 
Kontinuität, auf die man gehofft 
hatte, stellte sich nicht ein. Gobert 
selber konnte sich als der brillante 
Protagonist, der er ja wirklich ist, 
in Berliner Aufführungen kaum 
kenntlich machen. In seiner schau- 
spielerisch besten Form hat ihn 
Berlin gar nicht g eseh e n. 

- Es haperte am Spielplan schon 
bald. Eine Folgerichtigkeit war nur 
immer andeutungsweise zu erken- 
nen. Es gab sicher viele gute, zu- 


Schallplatte: Sinoi 


weilen ausgezeichnete, dann aber 
zu oft enttäuchende oder ge- 
rade noch hinlängliche Präsenta- 
tionen. Die Besucherzahl stieg. Das 
Theatervolk war deutlich angezo- 
gen. Aber gerade die hohen Quali- 
täten, mit denen Boy Gobert sich 
in Hamburg durchgesetzt hatte, 
schien es, setzten ach hier nicht 
durch. 

Man hat vorzeitig an seinem 
Stuhle gesägt Besonders die über- 
regionale Kritik schoß ein oft- hä- 
misches Sperrfeuer mit Dauerbe- 
schuß, npanfhwal «ohter grausam, 
gegen den Intendanten ab. Man 
gab im Senat den Bedenken gegen 
Gobert Tiar-h. Er wird nur noch 
zwei Spielzeiten bestücken. Dann 
verläßt er Berlin. Das Publikum 
sieht ihn ganz sicher nur mit ge- 
mischten Gefühlen scheiden. 

Heribert Sasse, der designierte 
S chiTlAr -TrrtAndant, hat sich in Ber- 
lin langsam hochgearbeitet mit sei- 
ner deutlichen Theaterbesessen- 
heit. Er hat, der geborene Wiener, 
an der Spree immer wieder, auch 
als privater „TCreatermacher“, sich 
kenntlich gemacht Ihm wurde vor 
drei Jahren, als es dort überhaupt 
nicht mehr weiterging, das tradi- 
tionsreiche Renaissance-Theater 
anvertraut 

Sein Spielplan war erstaunlich 
weitgreifend, und die iwswwiwun. 
gen, die er meist selber fertigte, 
waren fest «11» erstaunlich. Er zog 
junge Kräfte an sein Haus, ver- 
stand sie zu entwickeln und zu 
pflegen. Ein ganz junges Publi- 
kum, sonst dem sogenannten 
Plüs chthe atar^ ^^^ ^ ^h vöhnt, 

Scharen. 

Er hat, wie Kultursenator Hasse- 
mer gestern in rin*»r Pressekonfe- 
renz andeutete, einen Plan vorge- 
legt, wie man die Struktur der 
SchDlerbühnen erneuern könnte, 
ohne die alte gleich zu zerstören. Er 
will e ndlic h wieder große Klassi- 
ker wagen. Daran hat es in den 
letzten Jahren sicher gefehlt Er 
will auch die Autoren von heute an 
sich rf»h«»n und ins Feld führen. 
Davon gab es sicher ebenfalls zu 
wenige. Er möchte eine feste Grup- 
pe sicherer Regisseure, sozusagen 
im beständigen Team, ans Haus 
binden. Auch d a ran hat es in den 
letzten Jahren deutlich gehapert 

Neue Besen kehren imm»r gut, 
solange es bei den Grundsatzerklä- 
rungen bleibt Später wird es dann 
heikler. Gobert bat es erfahren 
müssen. Sein Abschied von Berlin 
ist sieher nicht nur für ihn bitter. 
Der n e ue Mann wird es schwer 
haben, die drei w ichtigen Hauser 
mit einer Hand zu führen. Diesen 
Dreihäuserbetrieb zu bewegen ist 
nicht leicht Auch Sasse wird das 
merken. 

Immerhin: Em Entschluß ist 
endlich gefaßt Der Kultursenat 
hat imm e rhin Mut bewiesen. Daß 
der neue Intendant vergleichswei- 
se blutjung ist, wäre kein Gegenar- 
gument Als Max Reinhardt das 
Deutsc he Theater übernahm, war 
er kaum älter als Sasse heute. 

Gobert, wünscht man sehr, soll 
uns in den kommenden zwei Jah- 
ren den Abschied bitter schwerma- 
chen. Für einen so gewieften und 
unentbehrlichen Theatertyp wie 
ihn wird es immer gehörigen 
künstlerischen Auslauf geben. Am 
Ende möge er auf seine fünf Bah- 
ner Jahre mit weniger Gram zu- 
rückblicken als auf die letzten drei. 
Aber die Entscheidung ist gefallen. 
Eine schwere Klärung ist erfolgt 
Das Schillertheater hat endlich 
wieder eine erken nbar e Zukunft. 

FRIEDRICH LUFT 


smdebüt mit „Nabucco' 


Goldene Hügel gestutzt 

D er Bingpfeliing des „Nabucco“ vermag er ihn dem Hörer 
mit Chor und Orchester dar einzublasen. Sinopoli gehört s 


fttef Ctemwi teftitb lMdii w* 
^•onter AussteUmgrtH* bevbr 


D er Einspielung des „Nabucco“ 
mit Chor und Orchester dar 
Deutschen Oper Berlin unter Giu- 
seppe Sinopoli (DGG 2741 021, 3 
LPs) war eine Wiederaufnahme der 
Sellner-Inszenierung des Werkes 
aus dem Jahr 1979 vorausgegan- 
gen. Damals hatte Jesus Lopez Go- 
bos am Pult gestanden, der inzwi- 
schen zum Generalmusikdirektor 
des Hauses avanciert ist. 

Doch der hatte beiseite zu treten, 
um Sinopoli Platz zu machen, des- 
sen internationales Ansehen sät 
seiner Einstudierung des Verdi- 
schen „Macbeth“ in Botin derart 
gewonnen hat, daß er mm schon 
zwo Konzertorchestera in London 
lind Rom vorsteht Außerdem bin- 
det ihn ein verheißungsvoller Ex- 
klusiv-Vertrag an die Deu t sc h e 
G ramm ophon Gesellschaft. Eine 
Blitzkarriere, nicht unverdient 
Sinopoli, zunächst als Kompo- 
nist hervorgetreten (überdies Dok- 
tor der Medizin), ist ein Musiker, 
der auf ideale Weise dreierlei ver- 
bindet: analytischen Blick, inter- 
pretato risches Ungestüm und Ori- 
ginalität Er weiß, was er d en W er- 
ken, die er dirigiert, he r a u s fr agen 
wilL Er hat ein Ziel, dem er mit 
Leidenschaft zustrebt Er gibt sich 
den Werken bis zur Erschöpfung 
hin, ohne je den Überblick über 
das, was er tut, zu verlieren. 

Er konfrontiert den Hörer mit 

y>fn*»r* unerschütterlichen Ansich- 
ten, die, selbst wenn sie nicht im- 
mer zu überzeugen vermögen, be- 
denkensweit sind. Ihn schüttelt 
Mimik noch. Die ihr innewohnende 
Passion geht ihm sähe. Er liebt das 
Fauchen der Expression, den stür- 
mischen Ausbruch der Klagen , den 
beißen Atem einer Klassizität, die 
ihm lebendig geblieben ist, und so 


vermag er ihn dem Hörer auch 
einzu blasen. Sinopoli gehört zwei- 
fellos zur Zeit zu den unyubelten 
Dirigenten. 

Wie sich nun sein Temperament, 
sein Opeminsünkt, sein musikali- 
sches Axxträbertum, das im Thea- 
ter Funken zu zünden weiß, bä 
einer SchaQpI&ttenproduläion aus- 
wirken würde, war die offene Fra- 
ge bis za diesem „Nabucco“, der 
dem Theater freilich noch auf das 

»n gg t*» wrh unriwi i«rt 

Ein Handicap hätte es «än kön- 
nen, daß im letzten Augenblick 
Montserrat Cabalte die Partie der 
Abigaü nicht übernahm. Das wie- 
derum bot Ghana Dimitrova, so- 
wieso eine Favoritin Sinopolis, in 
ihrem oft beinahe brutal die Regi- 
ster sc haltend e n Ausdrucksdrang, 
die Chance zu änem Schallplatten- 
debüt von Rang, und imponierend 
hat sie es zu Tinfewi ver standen 

Die Auffühning gibt sich groß- 
stimmig, mit der Tendenz zu 
einer gewissen instrumentalen 
Großmäuligkeit Sie spielt sich oft 
krachend aus. Sie ist laut und di- 
rekt Manchmal meint man sogar, 
der Ätna spielte mit Nur ausge- 
rechnet dem berühmten „pensie- 
ro“ sind die gol d e nen Schwingen 
gestutzt Der aus gezeichnete Berli- 
ner Chor singt ihn eher verschämt 

Keine Frage: Dies ist das Opern- 
schaUpJatten-Debut eines leiden- 
schaftlichen Geistes, eines unler- 
nehmungsfreudigen Musikers. Es 
verspricht vieL M»hr als än Ver- 
sprechen sind freilich auch jetzt 
schon die Leistungen von Piero 
Cappucdlh als Nabucco und Jew- 

„Nabucco* ä^Gätauegel 
aufprägen 

KLAUS GETTEL 



Die meiste« kä m e« aus Amerika: „Cadmus Cadre“, mit Polyesterfasern bespannte Objekte, von Bella-Tabak 
r a ld m cra , im Garten des lo usc nmer Mwwe». foto:Katalog 

Von der Wand in den Raum: Die elfte Tapisserie-Biennale in Lausanne 

Das kunstseidene Boot im Windhauch 


D er Name „Internatio nale Bien- 
nale der Tapisserie“ hat sich 
eingebürgert Doch wer „Tapisse- 
rie“ einfach mit „Wandteppich“ 
übersetzt, muß, wenn er die 11. 
Biennale in Lausanne betritt, glau- 
ben, in die falsche Veranstaltung 
geraten zu sein. Die klassische 
Wandteppichkunst und ihre zätge- 
xnäße Variante, wie sie Jean Lur- 
cat, einer der Begründer der Tapis- 
serie-Biennale, zu nptipm Ansehen 
brachte, ist diesmal nicht gefragt 
Die Jury, die alle zwei Jahre die 
besten Arbeiten für die Ausstel- 
lung im Museum der Schönen 
Künste auszuwählen hat bewegte 
sich längst nirbt mehr auf siehpmn 
Feldern. Grenzüberschreitungen 

cinH in riipopm M*»H»r «tip Regä 
geworden. Der Drang, die Wand zu 
verlassen und den Raum zu er- 
obern, war gerade in Lausanne bei 
den Biennalen immer starker ge- 
worden. So sah man hier in den 
letzten Jahren ging etwas seltsame 
Mischung aus richtigen Wandtep- 
pichen, halh plfl gtisgbgn Konstruk- 
tionen, Textil -Skulpturen und En - 
vironments. Der Jury stellte sich 
also nicht nur die Hauptfrage nach 
der Qualität, sondern sie mußte 
auch eine Antwort darauf finden, 
ob die nntgT * ohi g *ninb*»n AUS- 
drucksformen einigermaßen 
gleichmäßig vertreten waren. 

Aus diesem Dilemma hat man 
sich nun befreit, indem die Bienna- 
le thematisch eingeengt wurde. In 
zwä Jahren wird die textile Skulp- 
tur gefragt sein, in vier Jahren der 
konventionelle Wandteppich. 

Diesmal aber hieß das Thema 
„Textil und Raum“, wobei der 
französische Titel „Fibre Espace“ 
erheblich genauer ist Denn viele 
Künstler benutzen gar keine texti- 


len Fasern mehr. Sie greifen auf 
Kunststoffe, Papier, Draht oder so- 
gar (wie Marinette Cueco) auf Grä- 
ser und Kräuter zurück. So findet 
man nicht zufällig Guy Houdouin 
mit seinen Flec htarbeiten aus Pa- 
pier und Bernadette Lambrecht 
mit den Abdrücken von vergam- 
meltem Obst und Früchten auch in 

der Parallel- Auss tellung „Papier - 

eine neue künstlerische Sprache“ 
im Musäe des arts döcoratifs. 

Trotz dieser Abkehr von der Ta- 
pisserie - oder wie es die Veranstal- 
ter ausdriieken. der Erweiterung 
des Begriffs für neue künstlerische 
Vorstellungen - erweist sich diese 
Biennale als eine gelungene Sache. 
Was in der bisherigen Mischanord- 
nung oft nur wie der krampfhafte 
Versuch aussah, mit ungeeigneten 
textilen Mitteln das Feld der Pla- 
stik zu beackern, entpuppt sich in 
der Beschränkung auf die Raum- 
gestaltung als reizvolles Arrange- 
ment Die meist eigens für die 
Biennale entworfenen Konzepte 
zeigen vielfach eine spielerische 
Leichtigkeit, die nur mit diesem 
Material zu verwirklichen ist 

Gerhard Knödel, dem ein eigener 
Raum für „Entr’acte“ zugebilligt 
wurde, hat bunte h&nd- und ma- 
schinengewebte Soffitten und Ku- 
lissen so aufgehängt, daß sie sich 
langsam gegeneinander bewegen 
und tatsächlich den Eindruck ei- 
ner Zauberbühne erwecken. Nicht 
minder unbeschwert wirkt das Rie- 
sen-Mobüe von Maki Nagakawa. 
Sie hat bleistiftgroße Holzstäbe 
mit glänzend bunten Fäden um- 
wickelt An dünnen Fäden aufge- 
hängt, drehen sie sich umeinander 
oder schwingen gegeneinander. 

Ähnlich ist es mit dem „Weißen 


Boot“ von Akio Hamatani. An zwei 
je zwölf Meter langen Seilen hän- 
gen dicht bei dicht vier Meter lange 
weiße Fäden aus Kunstseide. Sie 
bilden eine geschlossen bootartige 
Form, die beim leisesten Hauch in 
ägenartigen WeHenmustem 
schwingt 

Den meisten Ar bäten gelingt es 
tatsächlich, Raum zu umschreiben 
oder auf eigenwillige Wäse auszu- 
füllen. Dabei entsteht oft die poeti- 
sche Atmosphäre eines Märchen- 
balletts, ein Wechselspiel zwischen 
Distanz und Beteiligung. Diese Art 
des Umgangs mit Fäden, Fasern, 
Seilen scheint besonders den Japa- 
nern zu liegen, denn hinter den 
neun Amerikanern sind sie mit sie- 
ben Künstlern die zweitgrößte 
Gruppe. 

Deutschland (West und Ost) ist 
dagegen diesmal nicht vertreten. 
Bei der anonymen Jurierung stell- 
te sich zum Schluß heraus, daß 
sähst bekannte Künstler, die diese 
Form der Textilkunst pflegen und 
damit auch bei früheren Biennalen 
dabei waren, diesmal nicht reüssie- 
ren konnten. Säe hatten offensicht- 
lich, wie ein Jury-Mitglied andeu- 
tete, die Sache nur mit der linken 
Hand angefaßt. Aber diesmal muß- 
te die Auswahl auch strenger sein. 
Denn während sonst bis zu 65 
Künstler beteiligt waren, bot jetzt 
das Museum wegen der raumfor- 
demden Größe der mästen Werke 
nur 31 Platz, von denen mehr als 
die Hälfte zum ersten Mal zu einer 
Tapisserie-Biennale eingeladen 
worden war. Auch das, die strenge- 
re Auswahl und die Ausweitung 
des Teilnehmerkreises, sprechen 
für das neue Konzept. (Bis 4. Sept ; 
Katalog: 18 sfr.) 

PETER DITTMAR 


Bach bis Mozart: Karl Münchingers fünftes Musikfestival in Colmar 

Hötentöne klingen aus dem Rosenhag 

O bwohl mit ihren fünf Jahren Interpretation durch das Stuttgar- Haydn (C-Dur, mit einem Menuetl 
□och ein Neuling unter den ter Kammerorchester und seine und ohne einen langsamen Satz) 


v^noch ein Neuling unter den 
sommerlichen Festivals, haben 
s i e b dip Colmarer Musiktage Karl 
Münchingers schon so fest eta- 
bliert, daß es auch diesmal bä den 
fünf Konzerten volle Häuser (oder 
besser gesagt: Kirchen) gab. Man 
braucht die Zielsetzungen einer ge- 
memamen Kultur .am Oberrhein, 
von der grenzüberschreitenden 
Macht der Musik, der Verbindung 
von Kunst und Landschaft, gar 
nicht herauszusteRen. Mim- 
chingers Charisma sichert dem 
Festival seine Kontinuität 
Munchinger ist sänen musikali- 
schen Vorstellungen treu geblie- 
ben: Bach (mit seinen vier Orche- 
stersuiten) und Mozart (mit zwä 
Sinfonien und dem Konzert für 
Flöte und Harfe) als Eckpfeiler zu 
Anfang und zum Schluß. Dem 
Thomas-Kantor war auch wieder 
das Konzert vor dem Isenheimer 
Altar gewidmet, diesmal mit der 
„Kunst der Fuge“, deren Darbie- 
tung durch F*» rn«a»hauftiahm *»n et- 
was gestört war. Trotzdem vergaß 
man über der subtilen, intensiven 
und bisweilen auch gefühlsstarken 


MUSIK- 

KALENDER 


1. BcffcHiiFhaiiten. Ruhrfestspiet- 
haos; Balassa: Draußen vor der 
Tür (DE) 

2. Hamburg, Staatsopa; NTjinsky- 
Gala 

Kariarnhe, Staatstheater, Händel; 
Xerxes 

6. Manchen, Nationaltheater: Wag- 
ner Rienzi (ML: Sawalhsch, R: 
Lietzau) 

9 . Saarbrücken, Staatstheater, d’ Al- 
bert: Der Golem 

IS. Baden-Baden; 32. Deutsches Mo- 
zartfest (bis 18. 7.) 

2Z. B r e g e n s, Festspielhaus; Weben 
Der Freisch ü tz (ML: A. Fischer, R: 
Otto Schenk) 

ZS. Bayreuth, Festspielhaus; Wagner: 
Das Rbeingold (ML: Salti, XL Hall, 
A: Dudley) 

München, Nationaltbeater, Wag- 
ner Die Feen (konzertant) 

26. Salzburg. Großes Festspielhaus; 
Stranss Der Rosenkavalier (ML u. 
H: von Karajan) 

Bayreuth. Festspielhaus; Wagner 
Die Walküre 

28. Salzburg. Felsenneitscbule: Mo- 
zart: Momeneo (ML: Levine, R. u. 
A.: Po melle) 

Bayreuth. Festspielhaus; Wagner 
Siegfried 

H. Bayreuth, Festspielhaus; Wagzier 

flnttp rfgwmprnng 


Interpretation durch das Stuttgar- 
ter Kammerorchester und seine 
Solospieler (Herwig Zack, Violine, 
Tetsuya Hayashi, Viola, Reinhard 
Weiter, Cello) jede kontxapunkti- 
sche Mathematik. Der Sterbecho- 
ral Bachs wurde so ergreifend ge- 
spielt, daß der Beifall an dieser 
Stelle und an diesem Ort störend 
wirkte. 

Bä anderen Festivals gibt es spe- 
zielle Sonderkonzerte für den 
Nachwuchs. Im Gegensatz dazu in- 
tegriert Munchinger die jungen 
ffnndipr in die normalen Pro- 
gramme in der Dominikanerkir- 
che, wo vor Schongauers „Madon- 
na im Rosenhag“ musiziert wurde: 
Ulrike Anima Mathe, deren Gei- 
genton an Klarheit noch gewonnen 
hat (mit dem Konzert in a-Moll von 
Bach), die an Virtuosität und Musi- 
kalität kaum zu übertreffende, aus 
Dänemark stammende Blockflöti- 
stin Michala Petri (mit Konzerten 
von Sammartini und Vivaldi) so- 
wie die achtjährige Henriette Gärt- 
ner, die vom Klavierstuhl aus 
kaum das Pedal erreichen konnte. 
Zum Glück spielte sie än von der 
Interpretation her nicht sehr an- 
spruchsvolles Klavierkonzert von 


Haydn (C-Dur, mit einem Menuett 
und ohne einen langsamen Satz), 
denn da lief doch noch manches zu 
automatisch ab, sosehr man die 
technische Leistung auch bewun- 
dern mußte. 

Die Rolle des Begleiters verließ 
Munchinger beim Concerto grosso 
op. 6 Nr. 6 von Händel, bei dem 
einige typische Merkmale seines 
Musizierens deutlich wurden, etwa 
das nur noch wie hinter einem 
Schleier hervoizuhörende Fianissi- 
mo, das durch eine leichte Verzö- 
gerung erreichte „Einschwingen“ 
im Musette-Larghetto, der bruchlo- 
se Anschluß der konzertanten Tei- 
le ans Tutti spiel und die klare anti- 
thetische Al- fre sc o-Dynamik. 

Die Aufzählung dieser Vorzüge 
ließen sich ausweiten auf den elegi- 
schen Gesang der Bratschen und 
Celli bä der Sinfonie Nr. 8 in 
D-Dur für Streichorchester von 
Mendelssohn-Bartholdy und die 
Begleitung des Oboenkonzerts in 
C-Dur von Haydn, in dem sich La- 
jos Lencses bei der Ausiuhrung 
des Soloparts ganz diesem nuan- 
cenreichen Stil angepaßt hatte. 

OTTO BANTEL 


Bremen erhält Kopien russischer Zeitungsschätze 

Was Peter der Große las 


U nbekannte deutsche Zeitungen 
des 17. Jahrhunderts, auf Mi- 
krofilme gebannt, sind aus dem 
sowjetischen Staatsarchiv auf dem 
Kurierweg in Bremen eingetroffen. 
Die Wissenschaftler der Deutschen 
Presseforschung wollen den „pres- 
sehistorischen Schatz“, von dem 
2592 Ausgaben nicht in ihrem Be- 
standsverzeichnis erwähnt sind, 
jetzt auswerten. 

„Die Existenz dieser Zeitungen 
war uns bekannt, aber nicht ihr 
Umfang und Inhalt“, erklärte Elger 
Blühm, Leiter der Deutschen Pres- 
seforschung. Die Zeitungen stam- 
men aus 13 Druckorten, die Mehr- 
zahl aus Berlin und Königsberg, 
aber auch aus Danzig, Riga, Altona, 
Hamburg, Wien, Leipzig, Breslau, 
und Hanau. Die Deutsche Presse- 
forschung an der Universität Bre- 
men besitzt mit 60 000 Zeitungen 
aus dem 17. Jahrhundert die größte 
derartige Sammlung der WäL 

Die wissenschaftliche Sensation 
da* Entdeckung geht auf Vladimir 
Simonov zurück. Der Dozent an 
der Staatlichen Hochschule für 
Fremdsprachen in Moskau er- 


forscht die deutsche Sprache des 
17. Jahrhunderts. Deshalb kam er 
1979 nach Bremen, um dort die 
umfangreichen Zeitungsbestände 
auszuwerten. Er informierte da- 
mals die Bremer über die Bestände 
in Moskau. 

Die Russen interessierten sich 
schon in der zweiten Hälfte des 17. 
Jahrhunderts für deutsche Zeitun- 
gen, die auf der Postroute von 
Hamburg über Königsberg nach 
Moskau gelangten. Das Außenamt 
Zar Peters des Großen stellte dar- 
aus handgeschriebene Auszüge, 
die Kuranten, zusammen. Kuran- 
ten sowie fremdsprachige Origina- 
le, teilweise mit Randbemerkun- 
gen in kyrillischer Schrift verse- 
hen, wandelten dann ins Archiv. 

„Seitdem der Zar sich damals 
durch die Zeitungen einen Blick 
über die Weltlage verschaffen woll- 
te, wurden sie nie wieder gelesen“, 
sagte Blühm. Das unbekannte Ma- 
terial von insgesamt 2684 Zätungs- 
mimm em biete neuen Stoff für 
Dissertationen und Examensarbei- 
ten. 

WINFRIED WESSENDORF 


Kolumbus war 
nicht der erste 

AFP. Bogota 
Riesige Felssteine mit hebräi- 
schen und dorischen Inschriften 
hat jetzt ein Priester und Archäo- 
loge in der kolumbianischen An- 
denprovinz Bocaya zwischen den 
Dörfern Montavita und Saxnaca 
entdeckt. Wie Fray Miguel Santa- 
maria in Bogotä mitteilte, läßt die 
Entdeckung dieser Stellen darauf 
schließen, daß schon vor Chri- 
stoph Kolumbus andere außer- 
amerikanische Kulturen in Süd- 
amerika präsent waren. Der Prie- 
ster hatte 1974 bei Oicata 230 Kilo- 
meter nördlich von Bogota eine 
Keramik mit hebräischer In- 
schrift gefunden, die in der Har- 
vard-Universität noch auf ihr Al- 
ter untersucht wird. 

Kulturwoche der 
Palästinenser 

AFP, Tel Aviv 
Eine „Woche der palästinensi- 
schen Kultur“ hat in der israeli- 
schen Stadt Tel Aviv begonnen. 
Das Festival stellt ein Ereignis 
ohnegleichen im israelischen Kul- 
turbetrieb dar, in den bislang nur 
in ganz wenigen Fällen Ausstel- 
lungen für „arabische“ Kunst- 
schaffende Eingang fanden. Es ist 
das erste Mal, daß eine derartige 
Darbietung eine explizite Refe- 
renz auf eine „palästinensische 
Kultur“ enthält, die auch auf den 
Prospekten vermerkt ist. Im Mit- 
telpunkt dieses Programms ste- 
hen Darbietungen unter anderem 
der Jerusalemer Theatertruppe 
„El-Hakawati“ und des Folklo- 
reensembles von £ir-Zeit. Einen 
Höhepunkt wird ein Symposium 
palästinensischer und israelischer 
Schriftsteller im Tel Aviver „Newe 
Tsedek-Theater“ darstellen, an 
dem unter anderem der Leiter des 
Verbandes westjordanischer 
Schriftsteller, Ali el Halili, teil- 
nimmt. 

Orgelkonzerte 

ausverkauft 

JGG, Warschau 
Die sakrale Orgelmusik erfreut 
sich in Polen immer größerer Po- 
pularität Die zahlreichen Orgel- 
musik-Festivals mit internationa- 
ler Virtuosenbesetzung, die im 
kirchlichen Raum stattfinden, 
sind für den Sommer total ausge- 
bucht. Dies stellt das KP-Organ 
Trybuna Ludu anläßlich des 100. 
Todestages eines der Nestoren der 
polnischen Organisten, des Sach- 
sen Karl August Freyer fest, dem 
zahlreiche Orgelkonzerte gewid- 
met sind. 

Prunkstilleben für 
Karlsruhes Kunsthalle 

DW. Karlsruhe 
Alles scheint für einer. Empfang 
vorbereitet. Prunkgeschirrwieeic 
vergoldeter Buckelpokal und die 
Obstschüssel aus China-Porzel- 
lan , auch der Rechaud mit dem 



Abraham van Bsyaren: Stilleben 

FOTO: KUNSTHAUE KARLSRUHE 

Brathuhn über der Glut scheinen 
der Gäste zu warten: So stellt sich 
ein Prunkstilleben Abraham van 
Beyeren (1620-1690) dar, das jetzt 
von der Staatlichen KunsthaDe 
Karlsruhe aus dem niederländi- 
schen Kunsthandel durch Lotto- 
Mittel erworben werden konnte. 


Wo lebt denn 
dieser Herr Kafka? 

dpa, Moskau 

Wer sich telefonisch im sowjeti- 
schen Schriftstellerverband nach 
Veranstaltungen und Veröffent- 
lichungen zum 100. Geburtstag 
Franz Kafkas am 2. Juli erkundigt, 
der könnte sich fremd und unein- 
geladen Vorkommen wie in dessen 
Roman „Das Schloß" die Hauptfi- 
gur K. „Kafka? Was ist denn das?“ 
fragte vom anderen Ende der Lei- 
tung eine Frauenstimme in der 
Auslandskommission des Ver- 
bandes zurück. Dabei sind die 
Zeiten vorbei, ir. denen Kafka 
samt Marcel Proust und James 
Joyce im Herrschaftsbereich des 
„Sozialistischen Realismus“ als 
„dekadent“ verpönt waren. 

Nach Erläuterungen zur Person 
Kafkas ließ sich die Stimme im 
Schriftstellerverband ungeduldig 
vernehmen: „Ja, lebt er nun in der 
DDR oder in der BRD? Wenn Sie 
mir das sagen, kann ich auch fest- 
stellen, welchem Kollegen er bei 
uns zugeteilt ist.“ Kafka lebte Ln 
Prag, ist allerdings schon 1924 
gestorben. „Das ist also die CSSR 
und gehört somit zu Tatjana Ejini- 
tschna“, entscheidet die Frauen- 
stimme. Tatjana fijinitschna sei 
allerdings erst morgen wieder da. 
Am nächstenTagergibtdertelefo- 
nische Instanzenweg, daß die Aus- 
landskommission überhaupt nur 
mit der „laufenden“ Literatur be- 
faßt ist. Der Verband, der die 
siebeneinhalbtausend behördlich 
anerkannten und versorgten 
Schriftsteller zusammenfaßt, wie 
auch das Staatskomitee für Ver- 
lagswesen und die Bibliothek für 
fremdsprachige Literatur haben 
keine Vorträge, Lesungen und 
oder Publikationen zum Kafka- 
Geburtstag eingeplant. 
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Roll und sein Spielchen 
mit den Gutachtern 

Hamb urg prüft Haftunterbringuug für den Ausbrecher 


Der mehrfach vorbestrafte Kin- 
desentführer Jörg-Hagen Roll (44) 
ist wieder gefaßt worden. Mitt- 
woch abend stellte ihn in Hamburg 
das Mobile Ei ma ndo der 

Polizei vor der Wohnung seines 
Rechtsanwaltes. Roll war am Tag 
zuvor abends gegen 18.15 - zum 
zweiten Mal - aus dem Maßregel- 
vollzug der Psychiatrie im Ham- 
burger Allgemeinen K rankenha us 
Ochsenzoll geflüchtet 

In der Hansestadt hat unterdes* 
sen die Suche nach dem Schuldi- 
gen für die Flucht des Häftlings in 
Therapie begonnen. Waren es 
Schlamperei des Pflegepersonals, 
Leichtgläubigkeit der Arzte, politi- 
sche Versäumnisse im Bereich der 
z u s t än digen Gesundheitsbehörde, 
oder waren es die Unzulänglich- 
keit psychiatrischer Gutachter und 
richterliche Fehleinschätzung, die 
Roll in die ihm genehme Psychia- 
trie brachten? 

Der Ärztliche Leiter des Kran- 
kenhauses. der Psychiater Profes- 
sor Klaus Böhme stellt inzwischen 
fest: „Roll ist psychiatrisch nicht 
therapierbar.“ Seine Verhaltens- 
weise sei nicht, wie ursprünglich 
vermutet, Folge einer Krankheit, 
sondern resultiere allem, aus seiner 
Persönlichkeitsstruktur. 

Dabei habe er ganz gezielt die 
Unterbringung im Krankenhaus 
angestrebt und dort die Möglich- 
keiten zur Flucht genutzt Die Ge- 
spräche mit Roll hatten nie einen 
Ansatzpunkt für fine Behandlung 
erkennen lassen. Die Folge: Ge- 
stern wurde über die Verlegung 
RoDs in die Haft beraten. 

Die Vermutung, Roll für sei- 
nes Handlungen nicht voll verant- 
wortlich sein könnte, kam in den 
sechziger Jahren auf. Als der Straf- 
täter damals mit dem Gesetz in 
Konflikt gekommen war, nahm die 
Berliner Psychiaterin Professor 
Elisabeth Nau an, die Personlich- 
keitsstörungen könnten krank- 
heitsbedingt sein. 

Nachdem Roll zu Beginn der 
siebziger Jahre zwei Kinder ent- 
führt hatte, wurde in einem Mün- 
chener Gutachten die Tat als aus- 
schließliche Krankheitsfolge aus- 
geschlossen. Die Münchener Rich- 
ter verurteilten Roll daraufhin zu 
14 Jahren Haft, die er zu einem Teil 


in Stammheim absaß. 1980 kam 
der Entführer auf Bewährung frei. 

Doch schon kurz darauf stellte 
sich erneut die Frage nach der 
Schuldfihigkeit des Straftäters. 
1981 entführte Roll ein Kind in 
Hamburg. Das Landgericht Ham- 
burg verurteilte ihn zu zehn Jahren 
Haft, ordnete aber aufgrund eines 
200-Serten-Gutachtens den Maßre- 
gelvollzug in der psychiatrischen 
Anstalt an. 

Gutachter Eberhard Roessler 
hatte damals bei der Frage, ob die 
Verhaltensweise Krankheitsfolge 
oder Zeichen der Persönlichkeits- 
struktur sei, damit beantwortet, 
daß der Anteil der Krankheit wohl 
nicht rechtserheblich sei Daß Roll 
dennoch an die Psychiatrie über- 
wiesen wurde, erklärt Böhme als 
„richterlichen Ermessensspiel- 
raum“ und als „Beispiel für die 
Grauzone bei der Einschätzung 
kranker Personen sowie der Chan- 
cen für eine Therapie". 

„Wir wußten von Anfang an, daß 
Roll ein Problem patient sein wür- 
de.“ Man habe nicht nur erhebliche 
Sicherheitsvorkehrungen im Rah- 
men der Möglichkeiten für eine 
psychiatrische Abteilung getroffen 
- insbesondere nach der ersten 
Flucht Anfang 1983 sondern 
auch die Pflegekräfte immer. wie- 
der vor der psychologischen Über- 
zeugungskraft des Entführers ge- 
warnt“ Potentielle Unterstützung 
und Leichtfertigkeit im gesicher- 
ten Haus 18 der Anstalt mit dop- 
pelten Korridor- und Zellentüren, 
zweifachen Schlüsselsystemen 
und dicken Eisengittem vor den 
Fenstern -werden ausgeschlossen. 
Roll, berichtet Böhme, war der er- 
ste Patient dem die Flucht aus 
diesem gesicherten Bereich 
gelang. 

Strenge Isolierung nach der er- 
sten Flucht hatte zur Erkrankung 
Roll’s geführt worauf prompt wie- 
der leichte Lockerungen bei der 
Unterbringung eingefuhrt worden 
waren. „Wir sind Ärzte“, sagte 
Böhme erklärend, „wir dürften die 
Patienten nicht so halten, daß ihr 
Leben gefährdet wird.“ Diese Er- 
leichterungen nutzte Roll, dem 
Böhme erhebliche praktische In- 
telligenz attestiert zur zielstrebi- 
gen Vorbereitung seiner Flucht 


Schlafkrankheit besiegt 

Erfolg eines deutsch-französischen Forscherteams 


AP, Bonn 

„Andere Forscherteams hatten 
viel rnghr Geld und Personal als 
wir. Wir haben sie alle überrun- 
det“ Wrim Politzar, der 45jährige 
Tropenveterinär aus Bayern, der 
seit 18 Jahren in Afrika lebt bat 
allen Grund, stolz zu sein: Zusam- 
men mit seinem Kollegen Burghart 
Bauer »nd zwei französischen For- 
schem ist ihm nach ze hn jähriger 
Arbeit in der westafrikanischen 
Republik Obervolta der Nachweis 
gelungen, daß es mit einer biologi- 
schen Methode möglich ist die 
Tsetsefliege auszurotten: ein noch 
gar nicht absehbarer Erfolg im 
Kampf gegen den Hunger auf dem 
Schwarzen Kontinent 

Der Sieg über die Tsetsefliege 
mit Hilfe sterilisierter Fliegen- 
männchen bedeutet Sieg über die 
Schlafkrankheit und dies wieder- 
um die Aussicht die Fleischpro- 
duktion Afrikas zu verdoppeln. 
Andere als bei der Schlafkrankheit 
die den Menschen befällt und mit 
]\fpciiinnn»ntm beherrschbar ist 
rafft der „sanfte Tod“ in vielen 
Geg e n d en Afrikas jedes zweite 
Rind dahin. Das deutsch-französi- 
sche Gemeinschaftsprojekt das in 
Bobo-Dioulasso - der zweitgrößten 
Stadt Obervoltas - arbeitet gehört 
zu einem größeren Vorhaben der 
EG, das es sich zur Aufgabe ge- 
macht hat den Mangel an Wasser 
und Futter zu beseitigen. 

In den 20er Jahren pflegte man 
ganze Wüdtierberden abzuschie- 
ßen, um die ausschließlich von 
Blut lebende Tsetsefliege durch 
Entzug der Nahrungsgrundlage 
auszurotten. Später folgte die „che- 
mische Keule“ mit Insektiziden, 
die nicht nur die Überträger der 
Schlafkrankheit tötete, sondern 
auch alle anderen Lebewesen schä- 
digte. Die in Bobo-Dioulasso er- 
probte Methode geht einen ganz 
anderen, umweltfreundlichen Weg- 


Sie basiert unter anderem auf der 
Beobachtung, daß ein Tsetse-Weib- 
chen nur pinnmi in seinem dreimo- 
natigen Leben begattet wird und 
dann mit Hilfe dieses Samenvor- 
rats alle zehn Tage eine Larve pro- 
duziert. Erfolgt die Paarung mit 
Ainpm sterilisierten Männchen, 
kann das Weibchen somit keinen 
Nachwuchs in die Welt setzen. 

Das deutsch-französische Team 
entwickelte nun als erstes eine Me- 
thode der Tsetse-Zucht Die Flie- 
genkäfige stehen dabei in einem 
konstanten Klima von 24J> Grad 
Celsius und 85 Prozent Luftfeuch- 
tigkeit über Behältern mit Blut aus 
dem örtlichen Schlachthof Die Be- 
hälter sind überdeckt mit Haut- 
imitation, durch die die Fliegen 
ihren Säugrüssel stechen und so 
das Blut aufnehmen. 

Zwar ist in Bobo-Dioulasso be- 
wiesen worden, daß die Ausrot- 
tung der Tsetsefliege in abgrenzba- 
ren Gebieten allein mit Hüte dieser 
Bio-Methode möglich ist, Politzar 
und Burkhart plädieren aus Ko- 
stengründen aber doch für ein e n 
kombinierten Weg aus Chemie und 
Biologie. Dabei wird die Ch emie so 
eingesetzt, daß sie nur den Fliegen 
und keinem anderen Lebewesen 
schadet: Unter anderem dank spe- 
zieller Tsetse-Faflen mit Insekten- 
gift sollen in längstens drei Mona- 
ten 95 Prozent der Tiere vernichtet 
werden. 

Nach erfolgreichen Versuchen in 
einem Areal von 100 Quadratkilo- 
metern ist das deutsch-französi- 
sche Team in Obervolta im Mo- 
ment dabei, ein Gebiet von 2600 
Quadratkilometern tsetsefrei zu 
machen- Dafür lassen sie rund 
350 000 Weibchen pro Tag 8000 
Männchen produzieren, die sterili- 
siert nach einem ausgeklügelten 
Plan ausgesetzt werden. Politzar 
„Spätestens in zwei Jahren haben 
wir das Gebiet tse tsefr ei.“ 

DETLEF RUDEL 


Post übernimmt 
lockenden Service 
aus den USA 

GISELA HEINERS, Bonn 

Amerika-Reisende kennen das 
schon: Telefon-Nummern, die vor- 
weg die Ziffern 800 haben, kann 
man gebührenfrei (toll free) anru- 
fen. So kann man Hotelzimmer re- 
servieren, Sonderangebote aus der 
Fernsehwerbung noch in der Nacht 
beim Versandhaus bestellen oder 
aber sich auch über wohltätige Ver- 
eine wie Sekten und Kirchen infor- 
mieren und womöglich Mitglied 
werden. Ohne Rücksicht a uf die 
Entfernung und die Länge des Tele- 
fonats zahlt der unter der 800- Vor- 
wahl angerufene Teilnehmer die 
Gebühren. 

Von heute an gibtes diesen Dienst 
auch in der Bundesrepublik — er 
nennt sich Service 130 und wird von 
der Bundespost als „attraktive 
Dienstleistung für die Wirtschaft" 
bezeichnet. Wer Rieh arm Beispiel 
ein Auto leihen oder ein Flugticket 
bestellen will, wird künftig bei Fir- 
men eine vierstellige Nummer anru- 
fen können, die als einzige Vorwahl 
0130 hat Die WELT am SONNTAG 
will über eine solche Nummer sonn- 
tags für ihre erreichbar 

sein, die vielleicht ihr Exemplar 
nicht oder zu spät erhalten haben. 
Man verspricht sich davon eine bes- 
sere Vertriebskontrolle. 

Das Gespräch kostet den Anrufer 
nur 23 Pfennig, alles Weitere zahlt 
der Angerufene. Das Gesprächläuft 
über einen Zentralcomputer in 
Frankfurt, derdemnächst noch acht 
weitere Kollegen in anderen Städ- 
ten erhalten soll, und schaltet auto- 
matisch weiter an den Teilnehmer. 
Das dauert allerdings etwa eine hal- 
be Minute, weil der Rechner die 
Nummer umsetzen muß in die tat- 
sächliche Rufnummer, sowie die 
Gebühren zu erfassen hat 

Dieser neue Service, der es ermög- 
licht, einfach und billig für Kunden 
erreichbar zu »»in, ist für die Teil- 
nehmer in der Anfangsphase ga n * 
schön teuer: 2000 Mark monatliche 
Grundgebühr, wobei 5000 Gebüh- 
renein h*»ifan mindestens twmMt. 
werden müssen; im Zeittakt von je 
sechs Sekunden werden 23 Pfennig 
fällig. Wenn der Dienst eingespielt 
ist, sollen die Gebühren gesenkt 
und der Zeittakt verlängert werden. 

Tragödie im 
Kreißsaal: Vater 
erschlug Baby 

SAD, London 

Eine halbe Stunde, nachdem er 
die Geburt seines ersten Sohnes 
miterlebt hatte, riß der Tierarzt Da- 
niel McKay (35) das Baby aus dem 
Brutkasten und erschlug es vor den 
Augen seiner Frau. Der Grund: Das 
Kind war mit einem Wolfsrachen 
zur Welt gekommen und die Finger 
waren an den Handballen ange- 
wachsen. 

„Die schlimmste Tragödie, die ich 
je erlebt habe“, stammelte der mit 
dem Tierarzt befreundete Anwalt 
William Braverman, der die Vertei- 
digung des unter Mordverdacht ver- 
hafteten Tierarztes übernommen 
bat. Die Tragödie, über die britische 
Zeitungen gestern berichteten, er- 
eignete sich im Ingalls Memorial 
Hospital in Harvey bei Chicago. Es 
geschah im Entbindungssaal. Eine 
Krankenschwester war Augenzeu- 
gin. 

Joaquim Ramos, der den Jungen 
zur Welt gebracht hatte: „Ich hatte 
gerade den Raum verlassen. Da 
hörte ich ein hämmerndes Ge- 
räusch.“ Als er in den OF-Saal zu- 
rückstürzte, sah er gerade noch, wie 
McKay das Baby zurichtete. Anwalt 
Braverman bezeichnte seinen Man- 
danten als „eine Stütze der Gesell- 
schaft. Als er die Geburtsfehler sah, 
muß er durchgedreht sein.“ 

Die beiden Geburtsfehler hätten 
nach Ansicht von Medizinern er- 
folgreich behandelt werden kön- 
nen. Aber Leicht nbe schauer Ro- 
bert J. Stein entdeckte bei der Ob- 
duktion auch einen Herzfehler. Dar- 
an, glaubt er. wäre das Kind binnen 
drei Monaten gestorben. „Aber 
trotzdem darf man nicht Gott spie- 
len und ein Menschenleben ver- 
nichten“, sagteer. Stein fugte hinzu: 
„Das zeigt wiedereinmal, wie falsch 
es ist, wenn der Vater bei der Entbin- 
dung dabei ist“ McKay und seine 
Frau Carol (34) haben eine sechsjäh- 
rige Tochter- 



Ätna-Ausbruch 
wieder heftiger 

dpa, < 


HANS J. STUCK, New York 

Der Teileinsturz einer Autobahn- 
brücke bei Greenwich, Connecti- 
cut, der drei Menschenleben for- 
derte und ein riesiges Verkehrs- 
chaos im Großraum New York aus- 
löste, unterstrich auf dramatische 
Weise die Kassandrarufe vieler Ex- 
perten, daß die USA -die Nummer 
eins im Weltraum - auf der Eide 
zuamunenzu bi echen drohen, da 
Brücken, Straßen und Kanäle aus 
chronischem Geldmangel in erbar- 
mungswürdigem Zustand sind 
Schließlich war erst im Januar eine 
Brücke in Ohio eingestürzt Dabei 
starben fünf Menschen. 

Nur wenige Monate zuvor war 
die Nation von einer Untersuchung 
des Washingtoner Verkehrsmini- 
steriums aufgeschreckt worden, 
derzufolge von den 564 499 Brük- 
ken des US-Straßen- und 
Autobahnnetzes 45 Prozent drin- 
gend reparaturbedürftig sind oder 
wegen veralteter Bauweise durch 
Neubauten ersetzt werden müssen. 
(In Deutschland schätzen EVchleu- 
te, das mehr als 2000 Femstraßen- 
brücken in ähniipfem Zustand 
sind.) 

Doch das Entsetzen über diese 
Nachricht hielt nicht länger an als 
der Schreck in New York City, wo 
im vergangenen Jahr mehr fach 
Tragseile der gewaltigen Brooklyn- 
Brücke über den East River rissen, 
wobei ein japanischer Tourist er- 
schlagen wurde. Vor wenigen Wo- 
chen feierte New York den 100. 
Geburtstag des Bauwerks, doch 


niemand scheint sich Gedanken 
über die Sicherheit der 150 000 Au- 
tofahrer zu machen, die täglich 
über sie hinwegbrausen. 

Von Fachleuten ist inzwischen 
errechnet worden, daß allwn die 
Generalüberholung der . städti- 
schen Infrastruktur New Yorks - 
darunter in erster Linie der Brük- 

kgn — 250 Millinrrferi Mark- ko sten 
würde. Für die gesamten USA wür- 
de sich der entsprechende Auf- 
wand auf fest unvorstellbare 7,5 
B illionen, da« sind 7500 Miliiawipn 
Mark, belaufen. 

Die für diese Zwecke tatsächlich 
vorgesehenen Mittel der öffentli- 
chen Hände nehmen ach ver- 
gleichsweise bescheiden ans, d och 
seit einigen spektakulären Un- 
glücken m jüngster Zeit, bei der 
Brücken einstürzten und Dämme 
brachen, fehlt es nicht mehr an 
Versuchen, da$ Problem mit ainem 
„großen Coup“ in den Griff zu be- 
kommen. Dem populären Senator 
Daniel Moynihan aus New York 
schwebt ein ehrgeiziges Zehn-Jah- 


res-Programm zum „Wiederaufbau 
Amerikas“ vor. „Ein Brückenein- 
sturz in Connecticut“, so der Politi- 
ker, „ist nur ein dramatisches Bei- 
spiel für eine Situation, die sich zur 
nationalen Katastrophe entwickelt 
hat.“ Eine Sondersteuer zur Finan- 
zierung der Brücken- und Straßen- 
reparaturen - 12,50 Pennies pro 
Gallone Benzin - seit April lehnte 
Moy nihan als „total unzureichen d“ 
ab. 

Der nächtliche Einsturz amy 30 
Meter langen 


bei .Greenwich in Connecticut, bei 
dem zwei Fkws und zwei Lkwa 18 
Meter tief in einen Fluß .fielen, ist 
aus drei Gründen besonders be- 
stürzend. Die Brücke war erst 1958 
fertiggestellt worden. Sie ist Teil 
des Bundfisstraßennetzes, das bä 
Überprüfungen dfe wenigsten 
Mangel aufwies, und unterstand, 
wie der gesamte -Autobahnab- 
schnitt, der Aufeicht des Staates 
Connecticut, der zur Finanzierung 
seiner Obliegenheiten eine . Maut- 
gebühr erhebt. 

Mautstraßen und -brücken, so 
hatte eine Untersuchung bisher er- 
geben, sind in der Regel in einem 
soliden Zustand, da die Gelder für 
Reparaturen täglich in Zehntau- 
senden von Dollars an den „Tollga- 
tes“, den Mautstell«!, wTflmmmwi. 

„Die Interstate 95 ist eine der 
mw Straßen in d*»n 

USA“, schrieb die „New York 
Post“, „an ihren Auffahrten wird 
Maut erhoben, sbdaß der Einsturz 
wohl auf Schlendrian zurückzu- 
führen ist“ Darauf deuteten auch 
Aussagen von Bikpm hin , denen- 
zufolge die zuständige Straßenbe- 
hörde ihre Berichte uberherabfal- 
lpnda Z ement bro chen mul „merk- 
würdiges Pfeifen 4 * vom Bauwerk 
hartnäckig ignoriert habe. 

Schlend rian oder nicht — die Mi- 
sere der nffenfliph^n Bauten. Ame- 
rikas inmh nur behoben we r den, 
wenn finnnriril, wie beim Welt- 
raumflug, im Sima Moynihans 
nirht g ekleeker t, sondern geklotzt 


Front des Schweigens bricht zusammen 

Im Düsseldorfer Polizistenprozeß gesiebt einer der Angeklagten kurz vor den Plädoyers 


WILM HERLYN, Düsseldorf 

Der an erschreckenden Abson- 
derlichkeiten gewiß nicht arme 
Prozeß um Mißhandlungen an 
Stadtstreichem in der Düsseldor- 
fer Altstadt-Wache hat sich kurz 
vor den Plädoyers überraschend 
gewendet 

Bisher schwiegen die vier ange- 
Magten Polizisten. Jetzt brach der 
Hauptangeklagte, der 3Qjährige 
Polizeikomraissar Manfred Otto 
Rieper, zusammen. Der blonde 
Mann mit dem schütteren Oberlip- 
penbärtchen, ein schmächtiger 
Typ, gequält von Magenleiden - 
wohl aber auch von Gewissensbis- 
sen - erlitt am 18. Verhandlungstag 
einen SchwächeanfelL Der Arzt 
konstatierte einen „erheblichen 
psychischen Schock“. Offensichtli- 
cher Grund: Sein Ex-Freund, der 
25jährige Polizeimeister Siegfried 
Puschke, hatte gestanden, mit- 
schuldig zu sein an Mißhandlun- 
gen von Stadtstreichem. Ais sein 
Rechtsanwalt Mi ch ael Neusen die 
Erklärung seines Mandanten vor- 
trug, herrschte eisiges Schweigen 
im Saal L 19 des Düsseldorfer 
Landgerichts. Puschke weinte, als 
er bekannte: „Ich sehe ein, daß ich 
für den Polizeidienst untragbar 
bin.“ Und weiter „Ich kann mir 
das Ganze heute nicht mehr erklä- 
ren. Mit dem Dienstantritt von Rie- 


Er erkannte Rieper als äußerst fä- 
higen, idealen Vorgesetzten an. 
Dann aber „Ich hätte mich seinem 
Einfluß entziehen müssen. Denn 
ich hatte erkannt, daß mein neuer 
Chef Gewalt gegen Stadtstreicher 
anwenden würde.“ 

Wie diese Gewalt aussah, schil- 
derte der Berber „Paul“. Nachdem 
er zum wiederholten Male in die 
Altstadt-Wache eingeliefert wor- 
den war, nahm Rieper an ihm eine 
Scheinhinrichtung vor. Mit den 
Worten „Hast du noch einen letz- 
ten Wunsch?“ setzte er ihm die 
Dienstpistole an die S chläfe und 
drückte ab. Die zuvor entladene 
Waffe machte „Mick“. Später zeig- 
te Rieper „Paul“ die Patrone und 
erklärte: „Auf die schreibe ich dei- 
nen Namen. Wenn du dann noch 
einmal in die Altstadt kommst, ist 
alles für dich zu spät“ 

Im allgemeinen sind die vorgela- 
denen Stadtstreicher - sofern sie 
überhaupt ausfindig zu machen 
waren - wesentlich auskunftsfreu-: 
die er als die Beamten. 

Da ist der Fall des „Hunde- 
Klaus“, der jeden Morgen erst ein- 
mal drei Pullen Bier und einen 
Flachmann in sich fühlen muß, da- 
mit „ich top-fit bin“. Er offenbarte, 
er habe im Oktober 1982, als er zur 
Altstadt-Wache gebracht wurde. 


„vor Angst gezittert, denn ich wuß- 
te, was auf mich zukam“. In der 
„Szene“ sei bekannt gewesen, daß 
Berber dort „einiges zu erleiden 
haben“. „Hunde-Klaus“ sagte ans. 

w m»i in npn Magen g wa^ilflg un hm 

«gen das Bein getreten worden. 
Die zwischenzeitlich zur Altstadt- 
Wache als Verstärkung abkom- 
mandierten Beamten woflen dage- 
gen nur „flüchtig gehört haben“, 
daß Rieper Stadtstreicher drang- 
saliere. Einer der zu vernehmen- 
den Polizisten, der vorsorglich mit 
seinem Rechtsbeistand kam, hatte 

- so die Überzeugung des Gerichts 

- bei seiner ersten Vernehmung 
offenkundig wichtige Details „ver- 
gessen zu erzählen“. Auch derun- 


be Berber gezwungen, den eigenen 
Urin vom Boden aer Zelle zu lek- 
ken, ist inzwischen zumindest in 
pinom Fall vorder 14. Strafkammer 
von Polizeireugen untermauert 
worden. Zwei junge Hauptwachfc* 
meister sagten aus, daß Rieper ei- 
nes Abends seine Kollegen auffee- 
Tordert habe, dabei zuzuschauen. 
Ihr Dienstgroppenlmter habe' die 
Berber als „Abschaum* bezeich- 
net. Für üm habe der . Gru ndsatz 
gegolten: „Wenn ein deutscher Po- 
fi z abeamter über die Straße geht, 
habe sich eine deutlich sichtbare 
Gasse zu bilden.“ 


PieArtobfltebrtctetel O re on wich: Fast jede zweite Bifld» fai dw USA wist sc hwe r e Mängel ewt 

FOTO: UW 

Kassandrarufer behielten recht 


wetier: Bewölkt und regnerisch Vom kleptomanen Schnitzer der Frau von Schnitzler 


Wetterlage: Die Kaltfront des Tiefs 
über* Skandinavien zieht weiter süd- 
ostwdrts. Die von ihr herangeführte 
fcähle Meeresluft gelangt von Nordwe- 



sten her zögernd unter den Knffa B 
eines Zwischen hör hkellR. 

Vorhersage für Freitag 
Gesamtes Bundesgebiet and BerHnr 
Im Süden und Osten meist bedeckt 
und Regen, sonst Übergang zu rasch 
wechselnder Bewölkung mit einzelnen 
Schauem. Tageshöchsttemperaturen 
IS bis 18. Tiefsttemperaturen um 10 
Grad. Schwacher bis mäßiger Wind 
aus West bis Nordwest 

Weitere Aussichten: 

Im SQdosten noch Schauer, sonst 
meist heiter und wieder warmer. 
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Temperaturen sj 
Berlin 21* 

Bonn 15* 

Dresden 23* 

Essen 15* 

Frankfurt 19* 

Hamburg 15* 

List/Sylt 14* 

München 21* 

Stuttgart 20* 

Algier 30* 

Amsterdam 16* 

Athen 27* 

Barcelona 23” 

Brüssel 17* 

Budapest 22* 

Bukarest 21” 

Helsinki 16* 

Istanbul 25* 


i Donnerstag, 13 Uhr. 
Kairo 35“ 

Kopenh. IST 

Las Pahnas 21* 

London 16* 

Madrid 28* 

Mailand 24* 

Mallorca 25" 

Moskau W 

Nizza 23" 

Osk> 12* 

Paris 18° 

Prag 22* 

Rom 18* 

Stockholm 14* 

Tel Aviv 33* 

Tunis 28* 

Wien 21* 

Zürich 20* 


Soan cn a nl gang* Samstag: 5.10 Uhr. 
Untergang: 2L41 Uhr. M on d a nfe ang: 
L04 Uhr, Untergang 12.13 Uhr. 

■ln MEZ, zentraler Ort Kassel 


F. DIEDERICH5. Berlin 
Die elegant gekleidete Dame sah 
sich mehrmals vorsichtig um, griff 
dann behende in die Auslagen und 
stopfte zwei Paar Damensöckchen, 
Größe 39, in die rechte Tasche ih- 
res Jacketts. Dann strebte sie 
schnellen Schrittes dem Ausgang 
des „Bilka"-Warenhauses im Her- 
zen der Berliner Innenstadt zu. 
Daß ihr diskreter, gleichwohl uner- 
laubter Griff in die Verlockungen 
der Westberliner Warenwelt beob- 
achtet worden war, bemerkte Mar- 
tha von Schnitzler (37), vierte Frau 
des „DDR “-Chefkommentators 

Eduard von Schnitzler (63), erst, als 
ihr der Kaufhausdetektiv die Hand 
auf die Schulter legte: „Bitte, kom- 
men Sie doch mal mit.“ 

Auch die Bitte der gelernten 
Schauspielerin, wegen des minde- 
ren Wertes (13,40 Mark) die Polizei 
aus dem Spiel zu lassen („Ich ken- 
ne hohe Herren in West-Berlin“), 
fruchtete nicht Die Beamten der 
naheliegenden Bahnhofswache 
„Zoo“ nahmen den Fehlgriff der 
„DDR“-Ausflüglerm zu Protokoll 
und entließen die gebürtige Unga- 
rin. die vor der Tat noch für 200 
harte D-Mark Kosmetika und 
West-Zeitschriften erworben hatte, 
nach dreistündiger Vernehmung 
wieder in Richtung Sozialismus. 
Daß der „kleptomane“ Schnitzer 


ausgerechnet der Gattin jenes Her- 
ren widerfuhr, der allmontaglich in 
der zwanzdgminütigen „DDR“- 
Sendung „Der Schwarze Kanal“ 
bei niedrigsten Einschaltquoten in 
„ideologischer Auseinanderset- 
zung mit dem BRD-Imperialis- 
mus“ (O-Ton Schnitzler) agitiert 




labt sich ob beide«! 
Systemen: Kart- Edu- 
ard v. Schnitzler 

FOTO SVEN SIMON 


und polemisiert, verführte selbst 
den Berliner SPD-Sprecher Wil- 
helm Wiegreffe zur glossierenden 
Betrachtung: „Der Frust des tägli- 
chen Einerleis gebietet zuweilen 
die Lust am Kitzel des Verbote- 
nen.“ 


Wie die Gattin, so sucht e auch 
der seit 1952 als „DDR“-Cheffciro- 
pagandist tätige Eduard von 
Schnitzler, dem im gemeinsamen 
Volksmund von Ost und West ob 
seiner unseriösen Arbeitsweise der 
Spitzname „Sudel-Ede“ anhängt, 
bei zahlreichen Besuchen in West- 
berliner LadenzeOen Ablenkung 
vom offensichtlichen Einkäufe- 
frust des SED-Staates. Selbst daß 
ihn der Berliner Senat und die Alli- 
ierten 1962 für kurze Zeit auf die 
Liste der „unerwünschten Perso- 
nen“ setzte, er einmal zurückge- 
wiesen wurde und ihm nach dem 
Mauerbau SED-Genossen die Ein- 
kaufetrips in den. Westen übefaiah- 
men, hielt den bevorzugten 
„DDR “-Groß Verdiener und Eigen- 
heimbesitzer aus Zeuthen nahe 
Ost- Berlin nicht von .den Fleisch- 
töpfen des so verwünschten Kapi- 
talismus fem- 

Im größten Berliner Warenhaus 
„KaDeWe“ trat er oftmals, meist 
inkognito unter dem Namen „Herr 
Klett“ auf und orderte Delikates- 
sen und Anzüge vom Feinsten. Als 
einer der wenigen Günstlinge Ulb- 
richts erftihr er rechtzeitig von der 
Abriegelungs-Aktion des 13. Au- 
gust 1961, die ec später mit den 
Worten kommentierte: „Die Falltür 
West-Berlin ist dichtgemacht wor- 
den.“ Was er jedoch verschwieg. 


war, daß er noch zwei;Tage vor 
Beginn des Mauerbaus- darch die 
wieh achlteßande Faftwh- p ^hKipf t 
war und in West-Berlin seinen. Wa- 
gen vo flgateflea "hat fe. 

Als der Träger des „Vaterländi- 
schen Verdienstordens in Gold“ 
dann nach dem Mauerbau bei ei- 
nem weiteren West-Abstecher vor 
einem Feinkostgeschäft lm Berli- 
ner Bezirk Steglitz von Jugendli- 
chen Prügel bezog, die den Kriti- 
ker des westlichen Wohlstandes er- 
kannt hat t en , reduzierte er. seine 
Ausflüge in das Schlaraffenland 
auf das notwend igste . : 

Wahrend die SED-Oberen trotz, 
der Eskapaden des Wanderers zwi- 
schen den Bmfcanfk-Welten w ei ter 
treu zu ihrem Cheforppajgmdisten 
stehen und selbst E ric h Honecker 
■nim 65. Geburtstag Schnitzten si- 
cher war, „daß Du auch weiterhin 
Deine ganze Kraft für. unsere sozia- 
' listische Sache emsetzen wirst“, 

laagpn yo maihlmlUffln yw t?wn , 
Ostberliner Telezentrum Adlers- 
horst schon mal öffentlich verlau- 
ten, der- „Schwarze Kanal“ . und 
sein 'Erfinder hBtfew sich -längst' 
-überlebt. Die zwanzigminütige 
Verkündung von proletarischen. 
Weisheiten hegt in der Popularität j 
der J3DR“ -Zuschauer .noch unter 1 
Hat- Ifachricfa teMen dulngi AktüeB e 
. Kamera“ und dem sozialistischen , 
„Sandmännchen“. . • I 


wieder nemger 

npn r.tnwla 

Der Ausbruch des sizfliani sehen 
Vulkans Ätna, da- gestern 95 Tage 
andauerte, ist wieder heftiger ge- 
worden. Der Lava-Strom erreichte 
eine Geschwindigkeit von mehr als 
einem Meter in der Sekunde. In den 
v erg an genen Wochen war die glü- 
hende 'Masse teilweise zum Still- 
stand gekommen. Wie in Catania 
berichtet wurde, bedrohen drei Ar- 
me der Lava, dfe durch eine spekta- 
kuläre, aber weitgehend gescheiter- 
te Sprengafction am 14. Maiumgelei- 
tet werden , sollte, inzwischen wie- 
der verschiedene touristische Ein- 
richtungen. Nur zweimal in diesem 
Jahrhundert hatte cs bisher einen 
längeren Ätna- Ausbruch gegeben. 
Bei einem anhaltenden Lavafluß 
«fiTyd auph wieder die beiden Dörfer 
in Gefahr, deretwegen es zu der 
Spren g un g gekommen war. Sie hat- 
te 10 Miffinnen Mark gekostet. 

Mord gesöhnt 

PoL, Wien 

Zu 20 Jahren Haft wurde gestern 
in St Pötten (Österreich) die 41jäh- 
rige SiagHnde Zant verurteilt, die 
am 20. Oktober 1982 ihre 16jährige 
Rivalin erstochen, zerstückelt und 
vergraben hatte. Das junge Mäd- 
chen hatte der Frau den 22 Jahre 
jüngeren Liebhaber ausgespannt. 

Verlegene SteBnngnahme 

dpa, Aaran 

Die Freundin Häftlings leb- 

te vier Wochen in der Strafanstalt 
Lenzburg im Sc hw e ize r Kanton 
Aargau, ehe das Liebesnest ent- 
deckt wurde. Die 39jährige Frau 
hatte den 44 Jahre alten Häftling am 
25. Mai besucht Nach Ende der 
Besuchszeit schmuggelte er sie auf 
H«»m WegzumGeSngnisausgangin 
seine Zelle. Erst am 24. Juni wurde 
derFafl aufgedeckt, als ein Aufseher 
eine weibliche Stimme horte. Vor 
dem aargauischen Großen Rat gab 
es j e tzt verl egene R tpilnngnuhm pn 
Dm- zuständige Regierungsrat Lou- 
is Lang meinte: „Auch ein humaner 
Strafvollzug, wie wir ihn in der 
Strafanstalt Lenzburg kennen, hat 
seine Grenzen.“ 

Gemeindebäro verwüstet 

AP, Dannenberg 

BQ Kemkraftgegper sind gestern 

in 

rektora von Dannenberg eingednin- 
gen, haben Bauschutt abgeladen 
und Eier an die Wände geworfen. 
Aus einem Papier geht hervor, daß 
sie den Gemeindedirektor für den 
Abriß eines stfflgetegtea Bahnwär- 
terhäuschens im Forst Dragahn ver- 
antwortlich machen, wo eine Wie- 
deraufbereitungsanlage für Atom- 
müll «richtet werden soll. Unter 
den Eindringlingen soll sich auch 
an Pastor aus Hitzacker befanden 
haben. 

Vor derTifclvttlridiguiig 

dpa, Esaesoi 

■ EineGIeiudifimgmitntaebjeren Un- 
bekannten lösen dürfte für die sechs 
deutschen Teilnehmer der 24. Inter- 
nationalen 

vom 6. bis 1L Juli in Paris nur eine 
leichte Tmmmgsaufgabe sein. Die 
deutschen Rechen-Olympioniken 
im Altar von 17 ins 19 Jahren haben 
in diesem Jahr eine s chwere Bürde 
zu tragen. Sie müssen die 1982 in 
Budapest gewonnene Goldmedail- 
le gegen Konkurrenten aus rund 30 
Landern verteidigen. 

Tödliche Kfettertour 

AP, Bosen 

Bei einer Klettertour an d«- Nord - 
wand des Catinaccio in den Dolomi- 
ten ist gestern der 22jährige Berliner 
Student Dietmar Ecke tödlich abge- 
stürzt. Die Le i che wurde von der 
Berg wacht geborgen. 

Bank zahlt keine Zinsen 

.-.AP, Lumpur 

In Malaysia wird heute eine Bank 
eröffaet, die als erste in Südbstasien 
ihre Geschäfte nur streng nach den 
Regeln des Islam äbwickeln wird. 
So wird der Islamischen Rank von 
Malaysia (BIM) eine der Hauptein- 
nahmequellen normaler Banken 
verwehrt bleiben: Weil der Koran 
Zinsgeschäfte als „Wucher“ verbie- 
tet, wird die Bank weder für ausge- 
Ue henes Kapital z? na>n ndimwi 
nochfür Einlagen Zm«en auaachü t- 
ten. Die Bank wird ihre .Gewinne 
rein auf der Basis von Profitbeteili- 
gungen erzielen. So kann sich die 
Bank mit ihren Einlagen an gemein- 
samen Projekten mit anderen Fir- 
men beteiligen und sich den Ge- 
winn rlawm« mit iiipw»n triten. Au- 
ßerdem darf die Bank Gewinne aus 
Warenverkaufegescfaäften ziehen. 
Darüber, daß skäialfe Geschäfte der 
Bank streng w«*h den - 
des Koran abspielen , nm^Tht Gre- 

mium muslimischer „Schriftge- 
lehrter“; 

Algenplage vor England 


btt* «inK der 

. Londoner „ThneaT eine extrem wu- 
efaemde Al genart auagebcritet. Das 
vpr mehreren Jahren im ÄnneDca 
nal entdeckte Gewächs mit dem 
Namen Sargassuromiiticsun ist re- 
gelrecht ^ußer Kontrolle“ ger at e n ' 
Die extremfrudUbareriAlgäistam 
men ans Japan und sind besonder, 
störend, Wenn ste säch in Schiffe 
schrauben vafangemMeesresbiolo 
gen erklärten, afle V«sucbe, die 
Ägenzu bekämpfen, seien fehlge- 


ZU GUTER LETZT 
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; r Eii^äer schönsten 

7: Landschaften der Eide 

bequem kennenzulemen, 
ermöglicht eine 

* ^ 14tägige Fly-Ä-Cmise- 
- , i Reise zu den Inseln ^ 

Westindiens. Karibik 
~-f konzentriert erleben, * 
" ^ dabei ein komfortables 
! C : g schwimmendes Zuhause 
^ **** haben, das war für 

^ den REISE-WELT- 
Tester wirklich ein 
-4 Traumurlaub, der 

in seinen Augen 
j r-'£$ nur einen Fehler hat 
- . die Fastenkur danach. ^ 
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ine Kreuzfahrt durch die Kari- 

|H bik- spätestens seit der Ftem- 

J /sehserie vom „Traumschif^- 

ist das eine- Sache, von der viele 
buchstäblich träumen. Mir ging es, 
als mich ein Difthansa-Direktfhig 
von Frankfurt nach Miami im 900- 
Kiloxneter-Tempo dipawn Ereignis 
näherbrachte, nicht viel anders. . 

Doch dann, am erst en Abend , bei 
einem Drink unter Palmen in Mia- 
mi Beach, gab’s erst mal eine kalte 
Dusche. Ich traf dort einen Ge- 
schäftsmann aus der Schweiz, und 
ich erzählte ihm , daß ich am näch- 
sten Tag m meiner Kreuzfehrt star- 
ten wollte. An Bord eines 18.000- 
Tonners, des norwegischen Liners 
„Sun Viking“. Mit einem Schlag 
wurde da der Herr- aus Zürich 
ernst „Ach, wissen Sie", meinte er, 
„diese Norweger sind ja nette und 
korrekte Leute, und die Karibik ist 
ganz schön. Aber dieses Publikum, 
nein!** Als ich ihn zweifelnd ansah, 
ergänzte »säuerlich: „Diese Leute 
hier auf den Schiffen überall - das 
ist doch Crazy Swimxning Ameri- 
ca.“ Gis&e schließlich, seine at- 
traktive Begleiterin, versicherte 
überdies, für sie sei eine solche 
„Massenkreuzfahrt“ mit Hunder- 
ten von US- Amerikanern „schlicht 
unerträglich“. Acht Tage spater, 
als ich in Miami wieder Festlands- 
boden betrat, hätte ich den beiden 
Besserwissern am liebsten sehr 
plastisch meine Meinung gesagt. . 
Doch ich sah sie nicht wieder. 

Für mich jedenfalls stellte sich 
gerade die Anwesenheit von rund 
600 Passagieren aus den USA als 
eine besondere, zusätzl i c h e Reise- 
Attraktion heraus: Ich konnte hier 
das — oft so ganz andere — amerika- 
nische Lebensverständ n is aus 
nächster Nahe studieren. Ich lern- 


Zu Steel-Band-Klängen durch die Karibik 


te, mitten in der Karibik, Amerika 
und die Amerikaner besser kennen 
als bei jeder Art von Touristik- 
Reise durch die Staaten selbst. 
Schade bloß, daß das alles nur acht 
Tage dauerte. Dies freilich lag dar- 
an, daß meine Reise nur die halbe 
Kreuzfahrt-Route ausmachte, ihre 
zweite Hälfte. . 

Ehe „Sun VBring“ selbst fahrt 
einen 14-Tage-Kuxs. Er beginnt 

- Siimgta g naphmit tags in Miami, Hpt 

jüngsten Großstadt der USA, die 
heute L3 Millionen Einwohner 
zählt 1920 noch lebten dort nur 
30 000 Menschen. Sonntags ist das 
Schiff aufhoher See, Montag vor- 
mittag legt es in Jamaica an. Bis 
zum Nachmittag steht Ocho Bios, 
der Insel größte Touristenattrak- 
tion, auf dem Programm. 

Dann geht es weiter: Dienstag 
wieder au f See , Mittwoch früh Arh 
legen in Willemstad, der Haupt- 
stadt der niederländischen Inari 
Curagao. Am Abend Abfahrt nach 
La Guaira, der Hafenstadt nahe Ca- 
racas. Am Donnerstag ganztägig 
Zeit für einen Einkaufsbummel in 
Venezuelas Hauptstadt (indiani- 
scher Schmuck!), Freitag wieder 
auf See, am Samstag früh im Hafen 
von Bridgetown auf Barbados. Ab- 
fahrt dort um 22 Uhr. 

Für mich aber war Ba r bados erst 
der Anfang der Reise. Von Miami 
aus war ich dorthin geflogen. Dann 
begann auf der ,Snn yuring“ für 


hervorragend, wie es kaum noch 
vo rs t el l b ar ist, die Küche exz ellent , 
die Drinks höchst preiswert (L75 
Dollar für Alkoholika aller Art), die 
unermüdliche Steel -B a nd eine At- 
traktion. Die Liner der Royal Ca- 
ribbean Cruise Line, die zwischen 
Trinidad den J ungfern rnspln 
vier große Passagierschiffe laufen 
hatj sind offenbar nicht nhnn 
Grund regelmäßig zu rpri*r als 95 
Prozent ansgebuc&t 
Für mich jedenfalls, aber auch 
für alle, mit denen ich sprach, war 
der Aufenthalt auf dem Schiff rin 
uneingeschränktes Vergnügen. 
Nur rar meine Figur brachte er 
Pro bleme : Das kulinarische Ange- 
bot, von &30 Uhr früh bis zum 


so verlockend, daß ich zu Hause 
kräftig mußte. 

Nach der Abfahrt von Barbados 


«reichte die „Sun Vüdng“ am 
nächsten Morgen, sonntags also, 
das französische Martinique, die 
gebirgige und pittoreske Bhimen- 
msel mit ihren mriir als 250 Rum- 
desfcfllerien. Wer Rum mag, sollte 
ihn sich hier kaufen, dabei aber 
darauf a« , htpiw l rinft es sich um 

a^ U &^§estillerien kommt. Die 
Liter-Flasche kostet etwa 8,50 
Mark. 

Martinique, rin französisches 
Departement, ist gewissermaßen 
ein Stück Europa mitten in der 
KarihiTf Bis hin zu de n vollauto- 
matischen Telefonzellen, von de- 
nen aus man für nur fünf ftanc 
pinemhaih Minuten TW*h Deutsch- 
land telefonieren Wann Eine Fahrt 
durch die tropischen Regenwälder 
und durch die blühenden Garten 
an den steilen Hängen ist hier ein- 
fach ein Muß. 


HINWEISE FÜR KARIBIK-KREUZFAHRTEN 


sauber, der Service in einem Maß 


Angebote: Deutscher General- 
agent der Royal Caribbean 
Cruise Line (Oslo) ist die Seetours 
International. Die Preise für die 
beschriebene 14tagige Kreuz- 
fahrt (mit Verpflegung), deut- 
scher Reise beg leitu ng, den Rüg 
von Frankfurt nach M3ami und zu- 
rück (Lufthansa), die Transfers, ei- 
ne Übernachtung am ersten 
Abend in Miami und rin Tageszfm- 
mer am letzienTag in Miami Degen 
zwischen 6600 Mark (Innenkabi- 
ne) und 8630 Marie (Luxus-Außen- 


kabine). Seetours bietet außer- 
dem mehrere andere Karibik- und 
Bermuda-Kreuzfahrten auf den 
Schwesterschiffen der ^Sun Vi- 
king“, der „Nordic Prince“, der 
„Song of America“ und der „Song 
of Norway“ an (zehn, acht oder 
sieben Tage an Bord), die alle 
außerdem mit Aufenthalten in ver- 
schiedenen Gegenden Floridas 
kombiniert werden können. 
Asskmrfb Seetours International, 
Weissfrauenstraße 3, 6CH30 Frank- 
furt. 


Werts übers Herz bringt, das Mit- 
tagessen an Bord Riuaulasa»», dem 
sei die Küche der Insel, eine Ver- 
schmelzung französischer Koch- 
kunst mit der kreolischen, empfoh- 
len. Man vergißt sie so schnell 
nicht, vor allem nicht die raffinier- 
ten Langusten- und Krebsgerichte, 
die überdies — verhältirismäßig — 
wenig kosten. 

Am nächsten Morgen, montags, 
Stand dann gfot Maarten auf dem 
Besuchsprogramm; Ankunft acht 
Uhr, Abfahrt 17.30 Uhr. Die Insel 
ist zu einem Drittel niederländisch, 
zu zwei Drittrin französisch (und 
heißt dort Saint Martin). Der nie- 
derländische Teil, wo die „Sun Vi- 
kmg“ angelegt hatte, ist ziemlich 
schmutzig, und alles ist extrem 
teuer. Der französische Teil ist da 
schon etwas besser, aber im Ver- 
gleich zu Martinique wenig sehens- 
wert So waren denn auch lange 
vor Abfahrt fast alle Passagiere 
schon wieder an Bord. Bei Steel- 
Band-Klängen erholten sie sich am 
Swimming-pool, Notwendigkeit 
für die Attraktion des nächsten Ta- 
ges -für San Juan auf Puerto Rico. 

Dort ist wiewohl die attraktive 
Insel als US-amerikanisches «Do- 
minion* firmiert, alles spanisch: 
die Sprache, die Baukunst, die 
Menschen. Von Dienstag acht Uhr 
früh bis Mittwoch zwei Uhr war 
hier Zeit für den Landgang. Sie 
reichte kaum. Die Altstadt von San 
J üan, die direkt beim Hafen be- 
ginnt ihre Geschäfte, die alten 


Festungen, die Kirchen, die Strän- 
de - sie alle sind höchst reizvoll. 
Den vielfachen Angeboten freilich, 
Rumdestillerien mit klangvollen 
Namen zu besuchen, sollte man 
hi« widerstehen. Sie sehen, ist 
man erst dgrt, nicht viel anders aus 
als kleine Ölraffinerien. 

Der Abschied von San Juan fiel 
mir schwer, doch um 830 Uhr am 
gleichen Tag wartete schon die 
nächste Insel auf uns - die letzte 
auf der Kreuzfahrt St Thomas, 
rine der .lun gfeminsrin (Virgin Is- 
lands), in ihrer Geschichte erst hol- 
ländisch, dann englisch, Hann lan- 
ge Zeit dänisch und seit 1916 US- 
amerikanisch. Ein zollfreies Gebiet 
mit vielen Shopping-Attraktionen, 
höchst eleganten Geschäften (an- 
geblich allein 111 Juweliere) und 
ein« stilvoll restaurierten Altstadt 
im Hauptort Charlotte Amalie, 
zwei Meilen vom Hafen. Die Insel 
selbst ist sehr attraktiv, ihre Bade- 
buchten haben Weltruhm. 

Für Touristen gibt es auf dies« 
freundlichen Insel vor allem zwei 
Gefahren: den Unksverkehr (noch 
aus der Dänen-Zeit) und in den 
Badebuchten Sandflöhe und Mos- 
kitos. Sonst ist sie eine dänisch- 
amerikanische Südstaaten-Idylle, 
die man nicht vergißt 

Der Rest der Reise, die Samstag 
früh viel zu schnell endete, waren 
zweieinhalb Tage erholsame See- 
fahrt, vorbei an Hispaniola und Ku- 
ba, jenem kommunistischen Är- 
gernis der USA direkt vor d« süd- 
östlichen Haustür. 

Was man nur selten uneinge- 
schränkt sagen kann - hier trifft es 
zu: Diese Reise würde ich sofort 

noch einmal machen, dann aller . 

dings mit dem vollen 14-Tage-Pro- 
gramm 

BRUNO W ALTERT 



N AGHRICHTEN 


Hotel-Paß 

Preis bewußte Amerika-Reisen- 
de können sich mit dem sogenann- 
ten North American Ovemight 
Centers (NAOC>Paß in 86 Über- 
nachtungszentren in den USA und 
Kanada für einen Preis zwischen 
neun und 20 Doll« einquartieren. 
So kostet beispielsweise das drei- 
bis achttägige Pauschalaxrange- 
ment in New York mit fünf Über- 
nachtungen im Doppelzimmer 
mit Frühstück, drei Abendessen, 
drei Stadtrundfahrten und zwei 
weiteren Besichtigungen für 
NAOC-Kunden 131 Dollar pro 
Person. Der NAOC-Paß zu einem 
Preis von 60 Mark schließt eine 
ausführliche Hotel- und Herbergs- 
liste ein (Auskunft: NAOC, Hegel- 
weg 5, 7447 Aichtal). 

Informationen in Deutsch 

Urlauber in Frankreich, die 
auch während der Ferien üb« das 
Weltgeschehen oderdie^ Verkehrs- 
und Wetterverhältnisse im Gast- 
land informiert werden möchten, 
sollten den Sender „France Inter* 
einschalten. Bis zum 31. August 
bringt er im Anschluß an die fran- 
zösischsprachigen Nachrichten 
täglich kurz nach und 17 Uhr 

Nachrichten in Deutsch. „France 
Inter* sendetaufLangewelle(1829 
m od« 164 kHz) und Mittelwelle 
(Marseille: 444 m oder 675 kHz 
sowie Nizza: 222 m od« 1350 kHz). 

Geklgreuzen bei Schecks 

Neue Obergrenzen sind für die 
Ausstellung von Euroschecks 
festgelegt worden. Nach Mittei- 
lung des ADAC beträgt die 
Höchstgrenze in Frankreich 1000 
Franc, in Italien 200 000 Lire, in 
Jugoslawien 10 000 Din«, in 
Österreich 2500 Schilling, in Por- 
tugal 12 000 Escudos, in Spanien 
17 500 Pesetas und in der Schweiz 
300 Franken. 

„Spaghetti Opera“ 

Einen musikalischen Lecker- 
bissen serviert jetzt das italieni- 
sche Restaurant „Teirazza-Est“ in 
d« Londoner Chancery Lane. Un- 
ter dem Motto „Spaghetti Opera* 
unterhalten junge Opemsängerin- 
nen und Sänger an jedem Werk- 
tagabend die Besuch« des Re- 
staurants zu einem Preis von fünf 
Pfund, der Speise und Trank ein- 
schließt 


WÄffilUNGEN 


Ägypten 

Bellen 

Dänemark 

Finnland 

Frankreich 


1 Pfund 
100 Franc 
100 Kronen 
100 Fmk 
100 Franc 


2,50 ! 
5.10 ; 

29.00 i 

47.00 i 
34,25} 


Griechenland 100 Drachmen 3,45 
Großbritannien 1 Pfund 3,99 


Irland 1 Pfund 

Israel 1 Schekel 

Italien 1000 Lire 
Jugoslawien 100 Din« 
Luxemburg 100 Franc 
Malta 1 Pfund 

Marokko 100 Dubai 
Niederlande 100 Guide 
Norwegen 100 Krone 


1 Pfund 6,20 

100 Dirham 39,50 

100 Gulden 90,25 

o — 100 Kronen 35,75 . 

Österreich 100 öS 14,33 1 

Portugal 100 Escudos 2,75 

Rumänien 100 Lei 6,00 

Schweden 100 Kronen 34,00 

Schweiz 100 Franken 1.22,25 

Spanien 100 Peseten 1,84 

Türkei 100 Pfund 1,50 

Tunesien 1 Din« 4.15 I 

USA 1 Doll« 2,60 j 

Kanada 1 Doll« 2,12 | 

Stand vom 28. Juzu - niiytriH von der : 

Dresdner Bank AG. Essen (ohne Gewähr). ! 


Iraumneisen zu 

Traumpreisen! 


Kreuzfahrten mit der Royal Viking 
üne-das sind Reisen zur See auf höch- 
stem Niveau. Wahrhaft königlich. Die 
Ausstattung der Schiffe ist von euro- 
Tpäischer Eleganz. Aber der Preis ist 
■ .deutsch". Gründlich die Kaikulatioa 
söBde der Gegenwert. 

V So kommt es, daß Sie bei uns pro 
Kilometer Kreuzfahrt nur ab 50 Pfennig 
bezahlen. Und das bei königlichem 
Komfort! Inklusive Vollpension und Flug- 
reise zun Zieihafen und zurück, sowie 


Transfers und zusätzliche Hotelüber- 
nachtungen am An- bzw. Abreisetag 
bei den Femreisen. im neuen Katalog 
83/84 finden Sie aus unserem welt- 
weiten Progrcmm 75 Inkluav-Reisen zu 
Infdusiv-Preisen. 

Besonders preisgünstig sind neben- 
stehende Jraumreisen zu Traum- 
preisen" die aus Anlaß deslOjährigen 
ReederekJubiiäums um DM 800,- 
reduziert wilden. Rechnen s ; • 

Sie sich's aus Jraumpreise. 


TrcKütjonefle Norakandkreuzfahrt zuem Nordkap 
und nach Spitzbergen 29. Juli - 12. August 1983t 
Kopenhagen - Andcfenes - Honrüngsvaag (Norcftap) - 
Spitzbergen - Tromsö - Geirangerfford - Bergen - Oslo - 

Kopenhagen 

•14 Tage ab/bis Frankfurt ab DBWJ46C 

JubQäumspreis ab DM 4.940,- 

Zu den Wurzeln der europäischen Kultur: Griechen- 
land. Türkei, Ägypten, Israel 30. Okt. - 12. Nov. 1983: 

Piräu$/Älhen - Istanbul - Kusodasi (Ephesus) - Rhodos - 
Alexandria (Karo) - Port Said - Haifa (Jerusctem) - Herokion 
-Piräus 13 Tage ab/bts Frankfurt ab-DBh*SeCL= 
Jubiläumspreis ob DM 3720,- 

Exoflsche Inselwelt im Femen Osten 

vom 19. NOV.-6. Dez. 1983, vom 3. Dez. -21. Dez. 1983: 

Singapur - Jakart a/lndonesien - Bafi/bndonesien - Ujung 
Pandang/Indonesen - Zarnbomga/Phifippinen - Cebu/ 
Phöppinen - Manäa/Pfäppinen - Heng Kong bzw. umge- 
kehrt 

17/18 Tage ab/t » Frankfurt Jubääumspreis 

ob W’i.^fc JHB ab DM 6.670,- 


A 


Weihnachts- und Silvesterkreuzfahrt 
in die Südsee vom 19. Dez. 1983 - 
15. Jaa 1984: 

Los Angeles - Nukuhiva/Marquesas-Inseln 
- Moorea/Franz. Polynesien - Papeete/ 
Tcriiti - Bora Borq/Fronz. Polyn - HonohJiV 

Oahu/Hawaä - Nawürwüi/Kauai/Hawan - 
Laha'mq/Maui/Hawau - Los Angeles 
27 Tage ab/bis Frankfurt ab B M 13. < 0ir 
JubQäumspreis ab DM 12.635,- 

Itans-Panamakanal: Von Kalifornien 
über Mexiko in die Karibik vom 
4. - 23. Nov. 1983. 

San Francisco - Los Angeles - Puerto 

Vaftarta/Mexiko - Znuatanejo/Mexflco - 

Acapufco - Panamakanal - Cartagena/ 

Kolumbien - Wfflemstod/ Curocao - 

St. Thomas/Jungferninseln - 

San Juan/ Puerto Rico 

18 Tage ab/bis Frankfurt 

ob O ft* 6.0* 3 ; ^ 

JubQäumspreis ab 

DM 6.075,- ^ ... 


BW* - r • ■ v • ; 

. . . .... | ' 
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I Coupon 

I Den neuen Kreuzfahrt-Katalog der 
] Royal Viking Line erhalten Sie gegen 
Einsendung dieses Coupons oder in 
1 Ihrem Reisebüro. (Buchung der Reisen 
1 ntff m Ihrem Reisebüro). 

Vorname 

I Name 

I Straße 

| (PLZ) Ort 

| Tel., 

, Mein Reisebüro: 


ROYAL VIKING UNEjSP* 

I Aut die reduzierten Traum reue -Presse sind 
1 keine weiteren Ermäßigungen anwendbar. 


* Bitte eirsenden an den Generalagenten 

der Pcval Line iia Deutaäföna 
Seero-jrs mrerrmtKnaL 

WeßtrauenüisSe 3 . 

- 6000 Frankfurt cm T/cam. 
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Mach K OIÄ ^ IW^**-". 

^v- ^rÄ». 

Ky !5L nächst^ ^ Bestaun» 

‘Ä/ öfe-riff-- 

^ : D iscott^ 5 sh oP: rt 

Iß**/ nnty r^Jreuzfa^ 111 .!; 

Fast ein ^ l f den lnse 

U j§fcj '«ffi®® 



s«^ BUCn 


'TT***^ 


Mit Finnjet 


• 7/8täglge Schtffs-/Bus-&eise 

• Leningrad- Auf enthalt mH 
Beslctitlgungsprogromm (VP) 

• Helsinki-Aufenthalt <ÖF) 

ab/bis Travemünde 

31. Juli ab DM 1082 r 

18. Sept. ab DM 824 r 


Buchung In Biratm Bataabdro oder bei 
Flrmjel-iine, Gflnsamarfct BO, 

2000 Homburg M, TeU (040) 34183« 


orsica }*" 

■° Sinti* i£ 


Kulturpaket Ftemost 

JALTOUR-Sfudienreisen in die 
I faszinierende Weh 
der fernöstlichen Kulturen. 


0 Rundreise Klassische Kulturzentren Ost- 
asiens. 19 Tage. Ab DM 8740-. © Rundreise 
Japan - China - Hong Kong -Taiwan. 23 Ta- 
ge. Ab DM 7.990,-. (D Rundreise Klassisches 
Japan. 20 Tage. Ab DM 9.350,-. © Rundreise 
in Japans Norden. 17 Tage. Ab DM 5.990,-. 

Je länger der Flug, desto wichtiger die Details, 

<MMiV JUR LIMES 


An Japan Air Lin« 

GoethedraBe 9 
6000 Frankfurt! 

Bitte senden Sie «er Ihren 
ShMCenrene-Protpekt. 
Besonders interessiert mich 
(bitte untreu un] 

Nr. (Jl Nr. (g) 

Nr. (§1 Nr.® 


C/tJ 


Jdtour 



RÜge*£?tascEalrefcen 
(02101)51 9184+518017 


URLAUB - nicht von der Stange 
Ein Dutzend ausgewjhlter Hotels in 
Griechenland. Sardinien. Tunesien. 
Portugal. Irland. Tenentta. Antillen. 
Meist Kleine und mittlere Hauser von 
"einfach" bis "luxuriös" mit viel Sport 
Nach Ihren Terminen maBgeschnet- 
dert Mil Urne. Cnarler und för Selbst- 
fahrer. 

PRIVAT0UR5 Dipl. -Klm H -J. Barch 
Hauptstraße 13a - 6393 Wehrhelm 1 
Telefon 0608 1 .'59062 


Es gibt Dinge, die 
man erleben muss.. 

Urlaub in Norwegen und Hotei 
Alexandra in 

Hotel Alexandra 

liegt in einer grandiosen 

Landschaft in Nordfjord. _ 

West-Norwegen . Eingebettet\W^F" 
wie eine Perle, von Fjord, l 
gebirge. Wasserfällen und 
Gletschem eingefasst. 

Alexandra ist ein modernes und komfortables Hotel mil 
persönlichem Service und einer 
Atmosphäre, wie sie nur 

ein seit vier Generationen 

geführtes Familienunter- 
nehmen Schaffen kann. 

Das Alexandra hat 200 
Zimmer mit Bad/ Dusche/ \Ejttfc4S* 
WC/Telefon/Radio. 

komfortable Aufenhaltsräume. und einen _ ^ 

schönen Garten . Langeweile gibtjs^^^fc. 
nicht: Schwimmhalle. 

Sauna. Trimmraum. 

Tennisplätze. Minigolf. . 

Tretboote. Ruderboote. ll . ll't| - 

Angeln. Wasserskilaufen. \l mj « ff- 
Sommerskilaul im Stryn- \\ §j**s =s&— 

gebirge, Ausflüge mit Aulo. V\ , — 

Boot und Pferdewagen. Rundflüge über de m fz> 
Gleicher. Windsurfing. ~~ l 

Jm 

Bitw sende" S» ^ Nor dhcffd ■ '^HH| 



Fröhlich radeln 
mit Falk Reisen 

Eine gemütliche Radwanderung zum 
Kenne nie men, z. B. Altmühl- und 
Dooanbd von T reuchtlingen nach Pas- 
sau in 6 Tagen für DM 585,- oder 
CHterBsterrekh o. Wacban v. Passau 
nach Wien in 6 Tagen für DM 612,- 
Fordem Sie bitte unseren Prospekt 
mit ausführlichen Beschreibungen an. 

Falk Reisen 

Geigerstraße 25 
8032 Gräfdfing 
T. (089) 854 28 09 


Unser Ferienparadies 
auf der lnse! Korfu. 
Sonne, Meer. Vergnügen 
und Gaumenfreuden. 

Ab DM 105,45. 
Reservierungen über den 
Hilton Reservation Service 
Frankfurt Telefon (06111 250102. 



KORFU 

{ ILION INTERNAT ION 



TtHwriffo-BociaiiM gänstfc) 
abzngaban. Aparthotel Fksta Harri. 
Tri. 0611/631 M16 


Billigflüge 

GSE - Reiseservice 
ToL 0611/49 03 19 


Preiswerte Flüge In alle Welt 

z. S. ab Sereiv>: hin * zurück ; 


Hongkong 1795.- Santiago 2395^- 
Singapore 1445.- B. Aires 2335.- 
Jakarta 1675.- Rio/Recite 2185.- 
ABC-fflge ab Frankfurt: 

•New York 1075l- •Toronto 1075.- 


TOUR-PLAN-REISEN 5300 Bonn 3 
K.-Adenauer-Pl. 15.0228/461663 


P&O Linien-Kreuzfahrten nach 

U.S.A., Australien, Neuseeland 
einschließlich Rfickflug^^^ 


10. November 1983 mit dem 
berühmten P&O-Flaggschiff 
"Canberra” von Southampton über 
Bermuda, Florida, Panama-Kanal, 
Mexiko nach San Francisco (2.12.), 
weiter durch die Südsee nach 
Neuseeland und Australien (am 21.12.). 

10. Januar 1984 mit der luxuriösen 
“Sea Princess” von Southampton auf 
ähnlic her Route wie mit “Canberra” 
nach Australien (am 27.2.). 


Rückflug eingeschlossen (fast zum 
Null-Tarif). 

Pauschalpreise nach Kalifornien ab 
DM 8.882,-, nach Sydney ab DM 14.786,- 
mit “Sea Princess”. Mit “Canberra” 
nach Sydney bereits ab DM 7.535,-. 

Lassen Sie sich den neuen Prospekt 
mit weiteren Einzelheiten schicken. 
Senden Sie den Coupon ein oder rufen 
Sie einfach an: 



An Seetours International GmbH & CoKG, Weißfrauenstr. 3 


III 37T71 5 STT57M STl O y.7»TrJTT, f 


Bitte übersenden Sie mir den neuen Prospekt P&O Linie n - 
Kreuzfahrten: 

Name 

Straße 

Ort: ( ) Mein Reisebüro 


Cruises 



Neu geöffnet 

lugondhotel .Maris Stella“ 
Voantraat 42, 1949 Bi Hk sa Zm l 
Hofland 

300 m vom Strand - Sonnenwieto - 
Basketball-, Volleyballplatz - Sonnen- 
bank - Farb-TV - Restaurant - In der 
Hodisaisan sieben noch Zimmer zur 
Verfügung. Preis; inkt Frühstück ab 
29,50 p. PJp. Tag 
Reservlenjng: 

TeL (0031) ZS 31 95 49 o& 23 390206 
Fenncknrfb-Nr.: 7 1206 
Um. Hotel I. a geelgn. I. gr. Gruppen. 



Asiefl? \Riflinffftnp 

DanB \ 0211/ 

(MPOdfic, \ JJJ3J4 



********** 

fohrplan 

Abenteuer- 

lustige 


Grünes Licht 
für 

schnelle 

JAHN-Sager! 


Zu jeder Anschrift gehört 
die Postleitzahl 



r 20 Jahre ln Kanada 
verheiratet («ach tranz. u. spanisch) 
möchte Behinderten u. anderen Rei- 
se besleJiiiJig o<L Reiseführung fln- 
bieten. (Übernahme d. Kosten, Ver- 
gütung n. Vereinbarung). 

Tel. 04102/6 32 87 


Für den einen ist 
schon der Besuch 
einer Großstadt ein 
kleines Abenteuer - 
für manchen ande- 
ren fangt ein Aben- 
teuer-Urlaub viel- 
leicht eist im Ur- 
wald von Borneo an. 
Aber welche Form 
des Abenteuers Sie 
auch immer 
schätzen - Anre- 
gungen und Infor- 
mationen für jede 
Art von Urlaub 
finden Sie durch die 
Anzeigen der Reise- 
teile von WELT 
und WELT am 
SONNTAG. 
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ab sofort von Juni Ms 
September ’83 - auch In 
den grollen Ferien - 


Insel Mallorca 
Insel Sizilien 


Golf von Almerfa 50 % 
Insel Kreta 65 % 


Insel Rhodos 
Insel Ibiza 


Tunesien 

Algarve 


ln 8 Urtaubsgeblrien - 37 Hotels 
Bei einem M Indostaufenthaft 
von 2 Wochen 
Fragen Sie Ihr Reisebüro 


'JAHN RE/SEN 


Achtung! Wegen Gruppei wtoml erung körnten wir auf unse- 
ren beliebten Kreuzfahrten mit MTS JASON noch einige 
Kabinenplälze zu günstigen Preisen anbieten: 

16. 7/-3Q. 7. 83: Amsterdam, Norwegen: VI k, Gudvangen, 
Andelsrtes. Trondheim, Hammerfest, Nordkap, Narvik, HeJIe- 
sytt, Olden, Bergen; Amsterdam 

27. 9.-10. 9. 83: Amsterdam, Le Havre, Brest, St Nazaire, 
Nantes, La Corufia, Vigo, Lissabon. Portimao. Cadiz, Tanger, 
Motril, Alicante, Barcelona, Nizza. Genua 

Auskunft und Reservierung durch 

«MROTIKI LIN<5 

Johnsaüee 8, 2000 Hamburg 13. Tel. (040) 44 30 32 


Willkommen in . . . 

SCHEVENINGEN 
DEN HAAG 
KIJKDUIN 


Ihr Feriengenuss verdreifacht sich in einer Weltstadt mit 
zwei Nordseebadeortea 

Schevenrngarii lebendta rund um das Jahr mit 
Spieikaskio. V\fe' : nbad, Pier (md überdachter Palace ' 
Promenade - ‘Shopping 1 auch am Sonntag! 

Den Haa g: königliche Residenz mit historischer Tradition 
Kitkduln: intim-gesetftg für die Familie mit Ladenzentrum 
(auch am Sonntag geöffnet) Mm Wtahtta : keine Kurtaxe! 





Condor- 
Flugreisen mit 
Pauschalreisearrangement 
ab und bis Stuttgart. 


^um Beispiel: 


Teneriffa 

Appartements Resta Roral, Playa Paraiso. 
Das moderne Ferienhotel mit Appartement- 
komfort Viel Sport; Tennis, Tauch- und 
Surfkurse, Bergsteigen und Wandern, 

Hoch Seefischen. 

Viel Unterhaltung; Diskothek, Bodega, Bar, 
großes Animationsprogramm für Kinder und 
Erwachsene. 

2 Wochen reisen - 1 Woche bezahlen: 
bei Abflug am 8.7. und 15.7 
Studio (bew. 2 Pers.). Bd, Bk; SB - 
14 Tage jetzt nur noch DM 917,- 




Sizilien: Zwischen Cefaiü und Palermo: 

Ferienanlage Torre Norman na 

Die Vorzüge dieser phantastisch gelegenen Ferierv 
anlage mit den vielen Unterhaltungsmöglichkeiten, 
dem Sportprogramm und der großartigen Gestal- 
1^ tung (z. B. einem Schnellaufzug zum Strand) 
sind in einem Inserat nicht zu beschreiben. 
Fordern Sie den Sonderprospekt 
. »Sizilien« an. Zielflughafen Palermo. 

V Direkttelefon 0711/8 35-2 50. 


Wo Spanien am spanischsten und Afrika am 
nächsten ist: Costa de !a Luz 

Clubhotel Atlanterra**** 

Neu erbaut und auch von uns getestet 
An der Bahia de la Plata, einem kilometerfangen 
Sandstrand gelegen (südspanische Atianfkküste 
zwischen Afrika und dem Kap Trafalgar). 
Ausgezeichnete Ausstattung, sehr guter Service, 
viele Sport- und Animationsmögiichkeiten, eigene 
Reiselertung. 

Rüg mit Condor, Zielflughafen Sevilla oder Malaga 
Bitte fordern Sie unseren Sonderprospekt an! 
Direkttelefbn 0711/835-230 


Für Selbstfahrer und Bahnreisende: 

HET2£L-ffOTEL-HOCHSCHWAFSWALD 
in Schluchsee 

Ein Spitzenhotel im Schwarzwald - ein Hotel, von 
dem man spricht! Fast alle erdenklichen Möglich- 
keiten für Sport und Animation, z.B. 8 Tennisplätze. 
Hervorragende Ausstattung, bester Service: 
Kindergarten. Auch für Diabetiker wird individuell j 
Vorsorge getroffen. Zur Abrundung des Ange- 
bots wurde auch das Mittelklassehotel 
»Schiff« übernommen. A 


H ETZEL-REISEN - Postfach 310440 
7000 Stuttgart 31 -Telefon 07Ü/835-1 




SCHEVENINGEN 


STEIGEN BERGER 

KURHAUS HOTEL 
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Direkt am Strand, Luxuszimmer mit Färb TV, 

2 Restaurants, Bars, freier Eintritt ins Wellenbad, 
Casino unter gleichem Dach. 

Aus unserem Angebot 

Schickes Wochenende (2 Nächte) ab HfL 180,- p.R 
1 Woche Urlaub (7 Nächte) ab HfL 490,- pJ* 

Von Sonntag bis Freitag (5 Nächte) ab Hfl. 350,- p.P. 

Verlangen Sie unseren Arrangement-Prospekt Auskunft und 
Reservierung durch das Hotel, GeversDeynootplein 30. 
NL-25B6CK Den Haag, Tbieton 0031-70-520052 oöerSRS- 
Stoigenberger Reservation Servks, Telefon 0611-295247. 



i^^^DfrektamMeer 

^^Gutschel 

»JF uoemachten schon / 
|^ab Hfl- 25,- p.P Zimmer 1 
^m. Frühstück in freund- \ 

Rehen Hotete/Pensionen. ^ 
rdem Sie HoteVPansions- 
und Veran3ta) haig spro- 
mit unterstehendem . 

lan. SS 




Eurofel 

Schevenirigen 

MH dem einzigen Dachrestaurait und 
Blumenterrasae In Den Haag/Scheveningen.' 
Appartements und Hotetonmerab HfL 65,- bis 
Hfl. 95,- pj 3 . im 200 Meter-Radius Strand, Pier. 
Wellenbad, Kurhaus, Casino. 150 Briten, 
eigener Parkplatz, 1. Klasse*"*, Deutsche 
Hoteldirektion. TeL: 0031-70-512821. Spezielle 
Spatflscherarrangemerte. 


DEN HAAG 


GCmstig-Airari^merits mit vielen Extras! 


► *1 


Sieben Übernachtungen ab DM 200 
Fördern Sie per Gutschefri gratis Farbprospekt an bei: 
WVDEN HAAG/ SCHEVB««NGEN / KUK DUN 


KIJKDUIN 


H OTEL ^^S*CtenHaag^oUand 

■ 120 modern ausgestattete Appartements, Kochnische, Balkon. 
Bad, Dusche und Telefon.* Schwimmbad (überdeckt), Sauna. 
Fitness Zentrum, Kinderbetreuung, Bar, Terrasse, Restaurant. 

• 10 Autominuten von Den Haag/Schewningen. • GeseiHger 
Seeboulevard, Laden pramenade, Restaurants. • Haustiere 
willkommen. • Informationen unter Triefen: 0031-70-254025 
Günstlg-Angebot: 

Appartement für max 5 Personen ab HfL'lOO,- pT. rinschL MWSt. 


Ich bestelle hiermit ihr gratis informatlonspaket 
zu Scheveningen/Oen Haag/Kqkduin 1983. 


An: WV Den Haag/Schevenlngen/Kflkdulri 
Groot Hertoginnetaan 41. 251 7 EC Den Haag, Holland 
Für obengenannte Angebote; wenden Sie sich bitte- 
direkt an das HoteUhnar Wahl. 


^B.WKP-3 8 • 
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.ITALIEN 


«Rund um die Autostrada - 
Tips für Touristen 


t 






tinf, Mailand 

■■ Wer in diesem Jahr mit Auto, 
Motorrad oder Wohnmobil in Ita- 
I- ;:Iien unter wegs ist, kommt wieder 
■. ’ it,. : in den Genuß der Vergiinstigun- 
y •- , gen, die der Erwerb der „Italien- 
^ •‘Pakete“ btetet Je nach Ziel hat der 

^^ffeReisende die Wahl zwischen dem 
' ' “t,Pöcchetto Italifl“ oder dem „Pac- 
.. Ghetto Italia Sud“. Das Italien-Pa- 
..." ‘ •-x/N.ket enthält zehn Benzingutscheine 

..1, ■ *■ ». zu je 15 Liter Super, gültig für ganz 

^^Italien. Pro Liter erhält der Reisen- 
' : de mit diesem Gutschein «oen Ra* 
■ batt von 150 Lire auf den Bermn- 
■ preis für Super (1165 Lire, Stand 
'-l.April 1983). Das Paket enthalt 
außerdem fünf kostenlose Auto- 
-jjahngutscheine im Werte Von ins- 
.gesarot 10 000 Lire, gültig für die 
Autobahnen nördlich der Li™«» 
Rom-Pescara. 

Sf ’ i , , Die Carta Carbuxante Turistica, 
• : • : V/ ebenfalls Bestandteil des Pakets, 

* . u erlaubt dem Autofahrer die mehr- 
'malige kostenlose Inanspruchnah- 
me des Pannendienstes. In dem 
Paket Süditalien befinden sich ne- 
ben dem Inhalt des Italien-Paketes 
e Verg ünsti g » n gf^n, die 
in den Gebieten südlich der 
. Linie Rom-Pescara Gültigkeit ha- 
Laiben: So erhält der Autofahrer ko- 
t l stehlos acht zusätzliche Autobahn- 
gutscheine im Wert von jeweils. 
2000 Lire sowie einen Benzingut- 
schein über weitere 200 Liter Ben- 
zin. Die Italien-Pakete sind erhält- 
lich bei den Automobil- und Tou- 
ringdubs, bei allen DER-ReisebÜ- 
ros, bei den Filialen der Dresdner 
Bank sowie in den Grenzbüros des 
Automobüchibs Italien ACt Sie 
dürfen nicht in. Lire, sondern nur in 
anB7SnHiwhw Valuta bezahlt wer- 
den. Nicht gebrauchte Benzingut- 
scheine können innerhalb von zwei 
Jahren bei den entsprechenden 
Verkaufsstellen der I talien -Pakete 
gegen Rückerstattung 
werden; für Autobahngu 
die kostenlos abgegeben werden, 
gibt es keine Rückerstattung. 

Die italienische Autobahngesell- 
schaft Autostrada S. p. A. gibt auch 
in diesem Jahr wieder Verkehrs- 
prognosen für die Hauptreisezeiten 
auf den am meisten befahrenen 
Autobahnen des Landes. Danach 
sollte man auf dem Weg In den 
Süden die Autobahn MaUand-Bo- 
logna— Florenz-Rom-Neapel (Au- 
tostrada del Sole) auf alle Fälle in 
der Zeit vom 28. Juli bis zum 2. 
August meiden. Auf der Autobahn 
Bologna-Rimini sind praktisch al- 
le Wochenenden bis mm 5J6. Au- 
gust kritisch, insbesondere die Zeit 
vom 2. bis zum 6. August, wenn die 
meisten Italiener in den Urlaub 
starten, ln Richtung Norden wird 




es auf denselben Autobahnen ab 
Mitte August bis zum 31. August 
eng, insbesondere an den Wochen- 
enden 19. bis 21. sowie 26. bis 28. 
August, der Hauptrückreisezeit der 
Italiener. 

Gegenüber 1982 sind die Auto- 
bahntarife in Italien um 20 Prozent 
gestiegen; aufgrund der Abwer- 
tung der Lira ergeben sich für den 
Touristen aber nur geringfügige 
Erhöhungen der Gebühren. Die 
Höhe der Autobahngebühren rich- 
tet sich nach PS- Zahl beziehungs- 
weise Nutzlast-System. Für die 
gängigen Autotypen gelten die 
Klassen drei (775 bis 1372 Kubik- 
zentimeter) und vier (über 1372 Ku- 
bikzentimeter). So muß ein Auto- 
fahrer auf der 465 Kilometer langen 
Strecke Brenner-Modena-Rimini 
in der Klasse drei 18 800 Lire be- 
zahlen, in der Klasse vier 27 300 
Lire. Die Strecke Mailand-Rom 
kostet für die Klag» drei 21 650 
Lire, für die Klasse vier 41 500 Lire. 
Von Mailand nach Tarent zahlt der 
Autofahrer für die 935 Kilometer 
lange Autobahnstrecke 36 850 Lire 
(Klasse drei) beziehungsweise 
53 750 Lire (Klasse vier). 

Nicht selten bilden sich Stauun- 
gen bei der Abfertigung an den 
. Autobahnzahlstellen, weil viele 
Touristen die Autobahngutscheine 
sowie Italienische Währung nicht 
zur Hand haben. Es ist dnh*»r rat- 
sam, die Gutscheine zusammen 
mit Lire in möglichst kleinen 
Scheinen oder Münzen schon vor 
Einfahrt in die Zahlstelle bereitzu- 
halten, damit die Abfertigung nicht 
verzögert wird. Außerdem sollten 
ausländische Autofahrer darauf 
achten, daß sie nicht versehentlich 
in die automatische Abfertigung 
geraten, die nur für italienische Au- 
tofahrer vorgesehen ist 

Der Automobilclub Italien ACI 
hält seine Informationszentrale in 
Rom (Telefon 06-4212) rund um die 
Uhr besetzt Hier können Autofah- 
rer, die während ihres Italien-Auf- 
enthalts Hilfe benötigen, Tag und 
Nacht in deutscher Sprache Rat 
und Unterstützung erhalten. 

Einen weiteren Sonderservice 
für die Hochsaison bietet die italie- 
nische Hotelkette Motelagip, deren 
41 Hotels über ganz Itahen ver- 
streut an den wichtigsten Strecken 
und in der Nähe größerer Städte 
liegen. Hier können noch bis zum 
15. September Jugendliche unter 
18 Jahren kostenlos im Zimmer 
der Ehern übernachten. Der Preis 
für ein Doppelzimmer mit Bad 
liegt bei durchschnittlich 80 Mark. 
* 

Auskunft: Staatliches Italienisches 
Fremdenverkehrsamt ENZT, Kaiser- 
strafie 65, 6000 Frankfurt. 


DÄNEMARK 

ln Jütland 

warten 

endlose 

kurtaxfreie 

Strände 

Aarbas 

Zugegeben, mit dem Wetter ist 
das im Norden so eine Sache. Es 
heißt, daß es in Dänemark neben 
dem ständigen Wmd in einer Wo- 
che „mehr Wetter“ gibt, als_an der 
Riviera ganzen Jahr. Im übrigen 

erfüllt unser nnrrilirhpr Nachbar 
aber fest alle Urlaubswünsche. Be- 
sonders Jütland, das die Dänen ihr 
Festland nennen. Rund 2500 Kilo- 
meter Küste umgeben die Halbin- 
sel Das ist um so erstaun Heber, als 
diese Festland v erbindung in der 
Verlängerung Schleswig-Holsteins 
zungenförmig nur rund 350 Kilo- 
meter weit in den Norden Europas 
hineinragt. An der breitesten Stelle 
mißt JyHand, so die dänische Be- 
zeichnung, gerade 170 Kilometer. 
Dieses „handliche“ Gebiet ist aber 
voller landschaftlicher Kontraste. 

Bad e fans werden sich natürlich 
mehr zu den Küsten bin orientie- 
ren. Selbst in der Hauptsaison sind 
ungestörte Liegeplätze in den Dü- 
nen zu finden. Drei Meere umspü- 
len die jütländische Halbinsel: 
Nordsee, Skagerrak und Kattegat 
In der Beliebtheitsskala deutscher 
Urlauber steht die Westküste mit 
den vorgelagerten Inseln Römö 
und Fanö oder den Orten Blaavand 
und Henne Strand ganz vorne an. 
Aber auch die Jammerbucht am 
Skagerrak zieht mit ihren kilome- 
teriangen und wie überall in Däne- 
mark kurtaxfreien Sandstränden 
die Gäste an. Siettestrand, Blokhus 
und Lokken sind die touristischen 
Trümpfe dieser Region. 

Von besonderem Reiz sind die 
etwas nördlicher gelegenen Wan- 
derdünen. Zum einen am Rubjerg 
Knude, wo die Höhe des aufge- 
häuften Flugsandes den dortigen 
Leuchtturm seit 1967 außer Be- 
trieb gesetzt hat, und zum anderen 
an der Raabjerg Mfle, nur wenige 
Kilometer von der Nordspitze Jüt- 
lands entfernt. Diese zum Natur- 
schutzgebiet eiklärte Dünenland- 
schaft, Europas größte Sand wüste, 
wandert jährlich bis zu zwanzig 
Meter landeinwärts. Gerade die 
Gegend um Skagen hat vor 200 bis 
300 Jahren schwerste Sandstürme 
erlebt Die versandete Kirche an 
der Ostküste vermittelt heute nur 



HOTELS / Das Telefonieren vom Zimmer aus ist meist 150 Prozent teurer 


Superpreise für einfachen Service 



tdt Frankfurt 

Das Fräulein vom Amt hat sei- 
nen Preis: ob in der Bundesrepu- 
blik oder im Ausland - wer von 
seinem Hotelzimmer aus telefonie- 
ren will, muß meist tief in die Ta- 
sche greifen. Denn fest alle Hotels 
auf der Welt lassen sich ihren Ser- 
vice ordentlich bezahlen. Allem in 
der Bundesrepublik kostet ein Ge- 
spräch von der Bettkante - wie 
eine Umfrage der Nachrichten- 
agentur Telex-Dienst Tourismus 
unter mehreren Dutzend Hotels er- 
geben hat — im Durchschnitt 150 
Prozent mehr als bei der Bundes- , 
post 60 Pfennig pro Einheit - ob . 
Orts- oder Ferngespräch - sind die 
Regel 

Zwar werden die Telefongebüh- 
ren in dezuneisten Hotels so gestaf- 
felt, daß telefonierende Gäste ab 
einer bestimmten Anzahl von Ein- 
heiten weni ge r zahlen müssen, _■ 
doch dies macht das Telefonieren 
noch lange nicht billiger. Bestes 
Beispiel: das „Excelsior“ in Lud- 
wigshafen. Hier müssen die Gäste ■ 
erst einmal für 60 Marie telefonie- 
ren, bis der Vorzugstarif von 40 
Pfennig zum Tragen kommt Auch 
das Steigenberger-Hotel «Frank- 
furter Hof“ in Frankfurt hält es so: 
Erst ab hundert Einheiten gilt der 
Vorzugspreis von 40 Pfennig pro 
Einheit 

Ein anderes augenfälliges deut- 
sches Telefon-Beispiel ist der „Eu- 
ropäische Hof“ in Heidelberg, _ wo 
Ferngespräche bis zu 50 Einheiten 
mit 55 Pfennig, bis zu 100 Einhei- 
ten mit 50 Pfennig und bis zur 190- 
ESmheiten-Marke mit 45 Pfennig 
berechnet werden. Dann aber er- 
folgt - computergesteuert - an 
Zwischenausdruck mit neuer Zah- 
lung. „Durch die unterschiedliche 
Berechnungsgrundlage kommt 


man so wenigstens teilweise in den 
Genuß der Kostendegression“, 
weiß Hotel-Manager Ernst-F. von 
Kretschmann, „die uns das Mono- 
polunternehmen Bundespost nicht 
gewährt“ Dennoch - für viele Ho- 
tels ist selbst eine solche annähe- 
rungsweise verbraucherfreundli- 
che Staffelung immer noch ein 
Fremdwort Ihre Entschuldigung: 
die an die Post abzuführende 
Mehrwertsteuer sei schließlich 
auch zu entrichten, und außerdem 
habe- man die nicht unerheblichen 
Investitionsgelder für die Selbst- 
wählanlagen aufzubringen. 

Doch ist die Anlage - wie in den 

■mwigtaan F äflp n— Schließli ch «rnrwl 
abbezahlt greift dieses Argument 
nicht mehr. Deshalb empfinden 
viele Gäste die Telefongebühren 
als Nepp -zumal wenn eine Staffe- 
lung ganz ausbleibt So kostet in 
Berlins noblem JKempmski" bei- 
spielsweise selbst die tausendste 
Einheit noch 65 Pfennig - und 
auch im Kölner ^Mondial“ will 
man von Nachlässen nichts wis- 
sen. Hier schlägt die Einheit immer 
mit 60 Pfennig zu Buch. Lediglich 
die „Hüton“ -Hotels in M ü n c hen , 
Düsseldorf Karlsruhe und Mainz 
verlangen von ihren Gästen ab 40 
T Vlpf nn MnhgitPTt nur den amtli- 
chen Tarif von 26 Pfennig. Grund: 
Diese Hotel-Kette trat nach massi- 
ven Kundenbeschwerden dem 
„ Teleplan-System “ bei, einer vor 
Jahren in Amerika gegründeten 
Verbraucherinitiative gegen allzu 
hohe Telefonkosten in Hotels. 

Doch nicht nur in der Bundes- 
republik - auch im europäisc he n 
Ausland lohnt es sich, die Hotelge- 
bühren mit denen der Post zu ver- 
gleichen. Denn nicht alle Länder 
halten es so wie die Schweden, die 
ihren Hotelgästen nur die Postge- 


bühren für Telefonate berechnen - 
und zwar ohne jegliches „Bedie- 
nungsgeld“. Im benachbarten 
Finnland oder in Dänemark hing e- 
gen rieht es schon ganz anders aus. 
Wahrend zwischen Helsinki und 
Tampere die Direktwahl aus dem 
Hotelzimmer gar das Doppelte der 
Postgebühr kostet - Telefonge- 
spräche über die Hotel- Zentrale 
sind etwas billiger - begnügen 
rif*h dig Dänen mit einem Auf- 
schlag von 50 Prozent. 

Ähnlich die Lage in Frankreich 
und der Schweiz: In beiden Län- 
dern zahlt ein fernsprechender 
Gast im Hotel bis zu 50 Prozent 
mehr pro Gespräch, wahrend in 
Österreich und den Niederlanden - 
ähnlich wie in der Bundesrepublik 
- maximal 150 Prozent auf den 
Postpreis aufgeschlagen werden. 
Verhältnismäßig preiswerter sind 
dagegen die jugoslawischen, italie- 
nischen, spanischen und auch die 
englischen Beherbergungsbetrie- 
be: In diesen Ländern verlangen 
die Hoteliers höchstens 25 Prozent 
mehr als die Postämter. Dennoch 
lohnt rieh auch hier der Weg zum 
Postamt 

* 

Telefonnummern für den Notfall: 
089/35 98 044 = Zeotralrui der Autover- 
sieherer. Bund um die Uhr Ratschläge 
für das Verhalten bei Pannen und Un- 
fällen. - 089/22 22 22 * Auslandsnotruf 
des ADAC, der Tag und Nacht auch 
Nicht-Clubmitgliedern zur Verfügung 
steht - 0228/23 00 23 = Flugdienst des 
Deutschen Boten Kreuzes in Bonn - 
Rfickhntong von Kranken aus dem 
Ausland, sofern die Verlegung nach 
Hause d ri ng e nd geboten ist (für DRK- 
MitgEeder übrigens kostenlos). - 0711/ 
70 10 70 = Alarmzentrale der Deut- 
schen Rettungsflugwacht e. V. auf 
dem Stuttgarter Flughafen. Auch die 
Rettungsflugwacht organisiert Rück- 
transporte von kranken Urlaubern. 



Die wichtigsten Vorwahl-Nummern 





Slottestrand worden die Fischkutter an Land gezogen 
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noch annähernd das Ausmaß die- 
ser gewaltigen Katastrophe. 

Die Ostküste Jütlands ist längst 
nicht so rauh wie die Westküste. 
Auch der LmrQord, der die nördli- 
chen Gebiete Thy und Vendsyssel 
von der Festlandverbindung 
trennt, ist gleichermaßen für Bade- 
freunde und Segler von besonde- 
rem Interesse. Ideal ausgebaute 
Jachthäfen sind in fast alten Kü- 
stenorten zu finden. Aber auch das 
Binnenland geizt nicht mit seinen 
Reizen. Im Herzen Jütlands trifft 
man auf ein ausgedehntes Seenge- 
biet zwischen Silke borg und Skan- 
derborg. Am Fuße des 147 Mieter 
hohen Hi mmelbjerget, immer hin 
Dänemarks zweithöchster Berg, ist 
die Anlegestelle des ältesten Rad- 
dampfers Europas mit dem Namen 
„Hjejlen“ (Stapellauf 1861). Mit 
ihm kann man rieh kreuz und quer 
durch das verzweigte Seengebiet 
fahren lassen. Wer lieber ein Kanu 
als aktives Fortbewegungsmittel 
vorzieht; braucht hier nicht lan g» 
nach einer Vermietungsstelle zu 
suchen. Allerdings ist es ratsam, 
vorher die Ups der Süksborger Ka- 
nuvereinigung sorgfältig durchzu- 
lesen. Dadurch bleibt der 
möglicherweise nicht eingeplante 
Kontakt mit dem feuchten Ele- 
ment erspart 

Kulturelle Erlebnisse vermittelt 
ein Besuch der zahlreichen däni- 
schen Schlösser und Herrenhofe. 
Zum Beispiel ist das Schloß Voer- 
gaard, zwischen Frederikshavn 


und Aalborg gelegen, eines der 
prächtigsten Renaissancegüter 
Jütlands, mit einer bekannten Ge- 
mäldesammlung. Auch das Gut 
Moesgaard, südlich von Aarhus, 
beherbergt heute ein Museum, das 
einen geschichtlichen Überblick 
über die dänische Steinzeit bis hin 
zur Wikingerzeit gibt Aus der Wi- 
kingerzeit selbst ist - wenn auch 
nur als Rekonstruktion - die Ring- 
burg Fyrkat, in der Nähe von Ho- 
bro, zu besichtigen. Mit den Wikin- 
gern begann für Dänemark eine 
unruhige Zeit Gestützt auf ihre 
starken Seekräfte, kennzeichneten 
zahlreich«» Ex pansiomzCigc, die 
erst um 1600 zum Stillstand ka- 
men, diese Epoche. 

Die Wikinger brachten aber auch 
das Christentum in den hohen Nor- 
den. In dem kleinen Ort JeÜing bei 
Vejle sind die als „Taufacheine“ 
Dänemarks benannten Runenstei- 
ne noch heute zu bewundern. Sie 
stammen aus der Zeit von 935 bis 
980 und wurden von König Harg lri 
Blauzahn für seine Eltern Gorm 
und Thyra errichtet Mit dem Chri- 
stentum wiederum breitete sich 
die lateinische Schrift im skandi- 
navischen Raum aus. Etwa seit 
dem 11. Jahrhundert gibt es die 
selbständige dänische Sprache, die 
mit ihren Sonderlichen für die 
Urlauber mitunter recht schwierig 
erscheint 

Dennoch gibt es mit der Verstän- 
digung keine Schwierigkeiten. 
Man spricht sehr häufig deutsch, 
zumindest aber englisch. Im Kro, 


einem der gemütlichen dänischen 
Landgasthäuser, genausogut wie 
beim Köbmand, wie auf dänisch 
der Kaufmann heißt In den Land- 
gasthäusem sollte man nicht nur 
das berühmte Smörrebröd genie- 
ßen, sondern auch typisch däni- 
sche Gerichte mit fangfrischem 
Fisch oder den klassischen 
Schweinebraten mit Rotkohl. Und 
- noch vor dem Kaffee - sollte man 
dem gefüllten Magen einen Akva- 
vit gönnen. 

Der typische Dänemark-Urlau- 
ber wohnt im Ferienhaus. Wohl 
kein anderes Ferienland hat ein 
ähnlich großes Angebot an Häu- 
sern zu bieten. Je nach Ausstat- 
tung und Anzahl der Schlafplätze 
liegen die Mietpreise etwa zwi- 
schen 300 und 750 Mark pro Wo- 
che. Wer nicht unbedingt auf die 
Ferienzeit angewiesen ist sollte die 
Vor- oder Nachsaison nutzen, dann 
reduzieren sich die Preise zum Teil 
bis zu 50 Prozent Auch die däni- 
schen Hotels und Kroer haben sich 
für ihre Feriengäste etwas Beson- 
deres einfallen lassen. Mit einem 
Schecksystem in drei Kategorien 
(von 32 bis 53 Mark) bieten allein in 
Jütland 117 Hauser zu fest kalku- 
lierbaren Preisen Übernachtung 
mit Frühstück an. 

KARL J. STEDEN 

* 

Auskunft: Dänisches Fremden Ver- 
kehrsamt, Immermannstraße 56, 4000 
Düsseldorf. Ferienhäuser beim DAN- 
center, Spitalerstraße 16, 2000 Ham- 
burg 1. 



Welch Glück für Ostseesegler, 
daß jetzt zur Segelsaison der 
zweite Band „Dänemarks Häfen 
ans der Luft“ von Nils Bahnsen 
und Helge Janßen im Verlag De- 
lhis, Klasing + Co, Bielefeld er- 
schienen ist. Besser als jede See- 
karte es vermag, vermitteln die 
großformatigen Farbfotos zusam- 
men mit den informativen Texten 
ein Bild der für Wassersportler 
geeigneten Häfen und deren Um- 
gebung plus be tonnten Fahrwas- 
sern und Einfahrten von Jütland 
(West- und Ostseite), Läsö und 
der Trauminsel Anholt, von Süd- 
schweden und Bornholm. Die an- 
deren dänischen Inseln ein- 
schließlich Kopenhagen sind im 
Band 1 beschrieben worden. Für 
Ostsee-Tourensegler gibt es keine 
bessere Navigations- und Reise- 
hilfe. So gesehen, sind die 54 
Mark pro Band angemessen. 

Horst Haftmann, der Pensionär 
und Einhandsegler aus Bremen, 
der genau dort segelt, wo viele 
Freizeitkapitäne in der Ostsee 
hinwollen und der so liebevoll 
sensibel von Wind und Wetter, 
Schiffen und Menschen, von Tie- 
ren, von seinem Bordkater und 
seiner finnischen Freundin er- 
zählt, hat sein zweites Buch ge- 
schrieben: „Mit Neptun auf du 
and da“. Man muß diesen Haft- 
mann lesen und wird von unbän- 
diger Fahrtensegler-Sehnsucht 
befallen (Delhis, Klasing + Co, 
26,50 Mark). Das erste Haftmann- 
Buch heißt „Oft spuckt mir Nep- 
tun Gischt aufs Deck“). 

Heiter, fröhlich ist das zweite 
Buch von Karl Vettermann, dem 
österreichischen Hochseebumm- 
ler, der sich mit „Die Irrfahrten 
des Barawitzka“ an den Erfolg 
des h umorigen „Barawitzka se- 

g slt nach Malta“ anhängen will 
as ist gelungen (derselbe Ver- 
lag, Preis 28 Mark). 

Motorboot- und Yacht-Skipper 
sollten auch die ebenfalls bei De- 
lhis, Klasing + Co erschienenen 
Sachbücher kennenlemen: 

• „Korrosion auf Yachten“, er- 
kennen, Vorbeugen, verhüten von 
Nigel Warren (39 Mark); 

• „Sicherheit und Technik auf 
Segelyachten“, Handbuch für 
Wartung, Pflege und Reparatur, 
von Hans Donat (39 Mark); 

• „Spinnaker“, R. R. King be- 
schreibt (mit vielen Fotos und 
Zeichnungen) die Technik des 
Spinnakersegeins. Auch alte 
Salznacken können da noch et- 
was lernen (39 Mark). 
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Schweden 


In Spanien sind wir nun mal zu Hause: 






Malaga 


Barcelona 


Palma de Mallorca 


Alicante 






Valencia 


Teneriffa 


Las Palmas 


Almena 






Sevilla 



Ibiza 


Bilbao 


Dies ist nur eine kleine 
Auswahl der spanischen 
Stadie. die Sie mit Ibena per 
komfortablem Linienflug er- 
reichen. 

Schließlich sind wir in 
Spanien ru Hause, l’nd 
irgendwie muß sich das ja wohl 
:u Ihrem \ erteil auswirken! 

Bei dieser Gclegenheir 
möchten wir Sie gern aut 
unsere häufigen Yerbindun- 


Madrid 


yer. zur Co«t.i Je! Sn! .ivirnierk- 
■'jm machen. 

Wir tlieiien nicht \\ t-ni- 
ät als 3 x die Woche nach 
MäJjLra. Im Juli. Auipisr und 
September soirar 5 x wöchent- 
lich! 

Isr das mehr zur :u wis- 
sen. falls Sie iran: plorclich 
die Sehnsucht nach dem s>on- 
nisen sraniubcn Süden über- 
fallt.* 


Granada 
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nTninin — aß iwv 

Dit* Sonnenländcr-Experten 
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10 Jahre Steigenberger Hotels Sonnenhof im Bayerischen Wald 
Ferienspaß für die ganze Familie - zum Jubiläumspreis 





'1-W* : 



F ür Naturfreunde gibt's kaum etwas 
Schöneres als Sommerferieo im Bay- 
erischen Wald. Die Wandermöglichkei- 
ten auf stillen Wegen oder steilen KJetter- 
pfaden sind fast unerschöpilich. 

Die Steigenberger Hotels Sonnenhof 
liegen in den beliebten Luftkurorten La m, 
Bodenmais und Grafenau, umgeben von 
schönster Natur. Als beste Adressen des 
J3ayerwaldes“ bieten sie alles, was das 
Urlauberherz begehrt: gemütliche Ferien- 
atmosphäre und erstklassigen Komfort, 
eine Küche für Feinschmecker, Disco- 
Club. große Schwimmhalle mit beheiz- 
tem Pool (27°), Fitnesszentrura, Kegel- 
bahnen, staatL anerkannte Massage- und 


Die Steigenberger Hotels Sonnenhof in Lam. Bodenmais. Ciqfenau feiern Wjährfges Jubiläum 






Moor macht Bad Wurzach/Allgäu 

mobil Rheuma, Gelenke, Frauenleiden 

ÜS2«n Sit :t. 5! tatet Hoorticilbr.d Bac.-Würlt., den barseket. H ; -Tirä;rei:h. 
cas galt Wirtarhrr Heilmccriu gErsÜges Preisen. 21 Tagt: Moj.-badfkL-r ab 
1354 DM: Stidt. Kurhaus ab 2GI4 DM: Staat. Moenanatoriuc Jneui ab 
25T3 CM: Hsiifasty’vai ab 1 354 DM; KlinaktMiuiistiir e a 2035 CM. 14 T.r- 





g* Ser,io:»!5juui;häje und Habtyferien asn Hacftrneor mit Halian, Freibad und 

’^llir irdivTd. AKiv-UriaubsprogranirvT, priv. Ü.'F ab 234 DM; H? Sol DM. Reiten, 
- Ttnnis, Angeln, Waudtrweg:. b*«. Gastrauomif. Ferien auf d:n Bautrrhüf. 

Ortsprospekt über Stcdf. Kurverwaltung 7954 Bcd V^urzcch, Tel. '075 64) 203’ 


Genießen Sie den Sommer in heükfimatrschem 
Mittelgebirgsklima abseits der 
Schwarzwaldhochstraße (800 m). 

Das Haus kultivierter Gastlichkeit mit perfekter, 
individueller Betreuung — ideal auch für Anti- 
streB-, Kurz- und Wochenenduriaub. 

Exquisite Küche, sämtliche Diätformen. Auf 
Wunsch Feinschmecker-Redukhonsdiät ohne 
GenuBverzicht 

Hallenbad und Sauna, Tennisplatz. 
Kosmetik-Salon Gertraud Gniber. 

Moderne Massage- und Bäderabteilung. 

Auf Wunsch ärztüche Behandlung durch Inter- 
nisten (Vorsorgeuntersuchung). 

Stationäre Nachbehandlung, Rehabilitation, 
Rekonvaleszenz (beihiifefähigy. 


Kurhaus Schloß Bühlerhöhe 
Hoteidirektion: Günther Haderecker 
Postanschrift: 7580 Bühl 13, 
Telefon: (07226) 50, Telex: 781247. 


TemUnentnziB mit TT ° 11 - AuBeopliitzen 
Tennistrainer lm Banse, and med. Bäderabteilung 
u, Sauna, Kosmetik-Studio. 

Attraktive Wodw^Ptnadwl« für Temtit. Wandern, 
Kosnwtflt und SdMalt taaBleneifaub. 

Fordern Sie unseren Farftprospefct an. 

KUB- UND SPOBTHOTEL SAIOERHÖH. 7815 L.-SAIG 
Telefon: • 78 53/ 7 41. Telex: 7-73Z314 
Ferien Wohnungen in LenzUnb 


Traum log« im Schwarzwald 

In herrlicher Sflrfhangfage - neues, modernes Haus, Hallenbad - Sauna — 
Solartnm - Restaurant, absolut rums. 0/F ab DH 45 ,-/Pers. pro Tag im Dz. 
Halbpension ab DM 59,-/Pfeis. pro Tag im Dz. 

Hotel Schwarzwald Residenz 

7740 Tribers. Postfach 67. Telefon 07721/2 30 32 




Ein neu- 

‘ert^autesHaus TWBBJWfl' ' i- Natur- 

mit allem Komfort und W ■ rschutzge-brct 

Tradition • Hallenschwimmbad 1 absolut runig • Heilklin-j • 

Sauna • Kurabteilung - kein Kunnvang • Bitte fordern Sit- Informations- 
material an • Ü/F DM 33.- bis 82.-- HP DM 52- bis 95.- ■ VP DM 66.- bis 109.- 



Pauschale 7 Tge. Halbp. 315.- 
ab 20l a. gespart DM 50.- p. P. 


Aktivprogramm Geführte 
Wanderungen, Rreräkegeki, 
Tanzabende, Hausbar, 
Videoraum. Kinderspteizlmmer 



^Sommerferien 
mjz in Inzell 


Am 1. Juli eröffnen wir! Ideale Lage, 
300 m bisBadezenlrum, Komtorttmmer 
mit Baton, Bad, WC, Radio, Telefon. 
150 km Wanderwege m und um Inzell 
herrl Ausflüge - bis Salzburg 20 Min, 
Chiemsee 30 Mia. München 40 Min. 



Oonint SSR.« 


Wer unter Ziffer 
inseriert, sollte allen 
Offerten-Einsendem 
schnell eine 
Nachricht geben. 


ÜS WELT SONNTAG 1 



Alpenhotel 


,/eJs‘f//fssssj Sf/‘s/Ars/-: 


8100 Garmisch-Partenkirchen 3 - ® 08821/54006 - iä 059653 


Geben Sie bitte 
die Vorwahi-Nummer mit an. 

wenn Sie in Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 




II Eröffnungs-Angebote bis 31.12,1933.1 


PARKHOTEL 

■■—Hhitdatl 
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Apartments für Ferien Zweiterlcuc 

Bad Lauterberg im Harz 

Fcstfccn ■ 3422 Bcc lauferiserg 


8399 Griesbach im Rottal, 
direkt am Kurpark, mit herrli- 
chem Blick ln das wunderbare 
Rottal. eröffnet am 1.7.83 das 
Parkhotel Griesbach. Hier finden 
Sie »Alles unter einem Dach«. 
Thermalhaltenbad mit original 
Thermal- und Mineralwasser di- 
rekt aus den staati.an erkannten 
Heilquellen. Dampfgrotte, Mas- 
sage, Sauna, temperiertes Frei- 
becken (rd.25°), Massagedü- 
sen, Whirl-Pool, Schwanenhäl- 
se, Mineraitrinkbrunnen, Wild- 
bach, Restaurant T.G. 

"Kombinierte Zellte nach 

Köhnlechner SS 

erstmals i. Deutschland im Park- 
hote! Griesbach ab 1.7.1983 mit 
persönl. Betreuung von Manfred 
Köhnlechner u. unter ärztlicher 
Leitung. Anfragen für eine Kur 
nach Manfred Köhnlechner für 3, 
7 oder 14 Tage: 

Parkhotel Griesbach • Am Kur- 
wald 10 - Telefon 08532 72281. 


SCHWIMMEN 

Dax ganze Jahr auch in Deutschland im 
geheizten Hotelhalle nb ad in schönster 

Ä äes SOdharzes. direkt im Wald am 
rgen gr. Bergsee. beste AngelgeJe- 
genh.. z. Kur u. Eiholg. bietet das Kneipp- 
knrhotel Wiesenbeker Teich. 3422 Bad 
Lauterberg. TeL 05524'3309. Uodernster 
Rotelkomf.. Hansprospekt Jetzt neu: 
7-Tage-Schönheitskur mit garantierter 
Abaahmed tat. Neu auch Schrothkuren 

mft gHeh 



Sommerspaß 

Bei diesen Preisen macht es Spaß, mal fünf Tage Ferien zwischen- 
durch" zu machen. Unterkunft in den DORINT-Komforthoteis (Zimmer 
mit Bad oder Dusche. Radio. Telefon, meistens Balkon). Frische Luft 
und Wandenuege direkt ah Hateltür. Und dazu die OQRlNT-FceizeU- 
einrichtungenwie Hallenbad. Sauna. Sonnenbänke und viele Drnge mehr. 


5 Tage. 4 Nächte incl. Halbpension. 1 Fl. Wein. 
1 Bcgraßungs-Cocktail vom 1. 6. bis 30. 8. B3 
Einzelzimmer-Zuschlag 80.- 




nur 


319 r 






Bäderabteilung, Sauna. Solarium. Tennis- 
plätze und Minigolf am HoteL Das Ferien- 
programm sorgt täglich neu für Spaß und 
Unterhaltung. „Große Klasse“ finden die 
Kleinen Spielzimmer; Abenteuerspiel- 
platz und die nette ^Spieltante“ 

Die aktuellen Angebote 
für den Sommer *83 

Ferien packe ri. 7 Übernachtungen inkL 
Halbpension (FrühstücksbuffeL, 4-Gang- 
Menu mittags oder abends, Salat- oder 
Dessert-Buffet abends, samstags Spezia- 
litäten-BufTet), Begrüßungscocktail, Preis 
pro Pers. im Zweibettzimmer Adlf\ DM 
in Lam und Grafenau ab 407 j™“ 


In Bodenmais gibt's dieses Angebot ab 
DM Sil,-- ün Doppelzimmer kostet das 
Ferienpacker! ab DM 560- (in Boden- 
mais ab DM 595,-}, im Einzelzimmer ab 
DM 595,- (in Bodenmais ab DM 686,-). 

Kinder - Sind rfos Preise! 

Das familieofreundliche Angebot für die 
Kinder: Die Erwachsenen buchen ein 
Doppelzimmer und die Kinder bekom- 
men ein se parates Zimmer zu besonders 
günstigen Preisen... Für das erste Kind 
inkL Frühstück DM 25,- pro Tag (in 
Bodenmais DM 30,-). Weitere Kinder bis 
3 Jahre frei, bis 6 Jahre DM 6,- bis 14 Jahre 
DM 18,-; Jugendhalbpension DM 12,- 
proTag. 


Steigenberger Hotel Sonnenhof in 
8469 Lam-Telefon (09943 ) 791-7_95 
8373 Bodenmais-Telefon ( 09924) 541 
83S2 Grafenau. Telefon (08552) 2033 


| Bitte weitere SonnenhoP-infonnationen über 

| □ Lam □Bodenmais □Grafenau 
] □ Sieigenbetgier Kur- und Ferienangebot 

j Name 

| Ste/Nc - — — 

I PLZ/Ort 


I Bitte einsenden an: Sieiggn beiger Touristik 
i Service. Postlbch T6440. 6000 Frankfurt/Main, 

i Telefon <06 II) 21 57 IL 


STEIGENBERGER HOTELS SONNENHOF M 



D 0 RINT gibt eine Garantie: 
Langeweile kommt nicht auf! 


Unbeschwerte Sommerferien für aBe,dte Spaß an /LA 
Sport und Spiel haben, garantiert Ihnen das 
CkibhoteJ In Wlntertefg-Neuastenberg, unweit des m 

Kahlen Astöis direkt am Wald geiegen. Hier können 
Sie Tennis spielen oder Tennis lernen (eigene Halle, eigene Tennis- 
schute), kegeln, tanzen, schwimmen im Hallenbad, saunen, räkeln 
auf der Sonnenbank und wandern, wandern Ober dutzende gut 
markierter Wanderwege. Sonstige Aktivitäten? Unsere Animateiffe 
werden Sie überraschen! Chice 
Studios und Bungalows, alle mit iklbap. 
größtem Komfort ind. Farb-TV. (B-aactegsa,-) 

Preise FerianwÄmmgen auf Anfrage! f lU t te i wwwfwI w 

(EZ-ZBsdä*g 148.-) 


■ Schick»i Sen« Prospekt über 
□ Hotefoauschale 

{ □ Fewos im DORBIT Ckibhotel Writeftwo. 
i Name untf Anschrift: 


k’h 

I ,i\ . — * f . — Cluüliotcl unü Ferienpork • Tel fl 29 S? - 2G 33 
LJM II II 1 L_» 5788 Winterbcrg-NeunstCHberg 


Landgasthof «HUBERTUS. 

5948 Fleckenberg (Hochsauerland) 

Tel. (0 29 72) 368. Ein gediegener, komfortabler LandgasthoA abseits 
vom StraBemrerkehr. BehaglrcMwrt. Entspannung vom Al Rag. 

Alle Zt. mit Bad/Du.. WC u. Balkon - Uft - Sotmentarr., erg. Forellenbacft. 
Tennis. Uaalaa Wandern, Hausprospekt 




Zu Jeder Anschrift gehört 
die Postleitzahl 


oliVEllA 

Restaaants 

•La Vo3e tfOr» und >Oflva» 

Bar al Lago - Hotel-Bar - Pianist 

Frefluftbad - Lido cSrekt ain See 
Hafentud - Sauna - Massage 

Wassedd - Boote - Windsrafä^ 
Kindergarten mit Betreuung 
Kongress-Tagungs-und Bankettäume 

Für weitere Auskünfte und Reservationen: 
Hote< Oüvefla. CB-6922 Monate, 
Lago di Lugano 

TeL 0041 91/6917 31 T» 79535 
Dir. Manfred ind Chnstiru HörgiT 


Denn darauf 
kommt es an: 

Tennis sol Spaß 
machen und rieht 
zur VertHssenhed 
ausarten. Und Spafi macht es ftnaw. weite 
ProD-Tramer der &»8-Tefmis!änie'TirB 
Speistärke verbessern hellen. Und weriSe 
ne netten Menschen zusammen and. Und 
wed das ganze .Drumherum* stimmt: das 
DORMT Clubhotel mT soinem groSen l®m- 
- fort, frei Tanz und Animation, mit »ge- 
ner Tennöiate und Kegebahnen, rm 
Sauna und HaSenbad - und Wander- 
wegen und Wald drekt ab Hotel rürl 


Tennls-tite* 01 *™ 5 

Tlto)b«i 5lJ,,einarih 

•fePKT 

798,- 


Clubhotel 
5788 Winterberg-Neuastenberg 
Tel. 0 29 81 - 20 33 


Hochsauerland - Urlaubsziel 
— zu allen Jahreszeiten — 


KUR- UNO 8PORTVK7TEL 

flSasfljof Beste <gtafec&aa 

HOCHSAUERLAND 


r* x '^~n s ’ 


QopAagtM Haus in ruatlkalani SHL Horrtt- 
chn WandorgabM am Kahlen Aston. 
Eigener Pfwdootoll - Planwagen -"Kogal- 
barmen - Fttnae-Center - Saunen, Sola- 
rien. H al lenbad. Kinderhort, Anim a tion. 
Tanz, 2 Reatawanta. Weinkeller, Huber- 
tuskeOer. 7-Tage-Piele HP Ul 4M ^ 
5-Tege, So^Pr, HP DO 825,- (Kinder Me 
50% büBger). Haueprospekt enfördtm. 

Telefon (02972) 2B3 

- ganzjährig geöffnet - 

BAB Abfahrt Olpe • WJntertwrg 



Für alle 

die sieh auf Ihre Uriaubsreisc freuen oder 
Fe neue rinne rungen auffrächen wofien. 
sind die „Reise- Welt" in der WELT und 
„Modernes Reisen" in WELT am 
SONNTAG jede Woche willkommene 
Lesestoffe. 



HOTEL POSEIDON ***★ BORKUM 

direkt am Meer 

Inselurlaub Nordsee - neueröffnet ’81 
Schwimmbad, Sauna. Solar., Restaurant. Bar. Cafe. 
Reit-, Tennis- und Kegelmögiicrskeit. 

Telefon 049 22/311, Bismarckstr. 40. 2972 Borkum 


ä ---'dl. \nrd--.'c m • 

»lquonti/ 

- Dirrfct n Strand - 7 -:: ~ . 

1 5(7n;cWhj]Jf nbjd 30' : 

[ Souru, Soltnam. FKK 

I mcdlrinitchv Bjder T v;. ' 

| Fifndteti-Rrttbu/znf. 3 . W. HP 
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kurhaus hotel Seeschlößchen 


k 



Hotel Jodquellenhof 
Alpamare 

BAD TÖLZ 




Seidl aafertere. den k astea lo s ea M-seitigen Ferienkatalog! 


Oonint 4050 Mönchenglad bach 2 
Resen/ierungsburo Tel. 021 66-44061 


Exklusive Atmosphäre, Seewasser-Haiten- 
Frelbad (beheiztj, therap, AbL (alle 
Kassen), Schönheitsfarm, Solarium. 
Sauna, Sonnenbank, Rtneficenter. 
/Obern, u. FrChstücksbuffatt ab 82,— DM 
* --.pro PersiTag L Dz. m. Bad/WC. 

Aufschlag HP 22,— DM 
^a* tftijggMfBTaqt. nachmittags u. abends Tanz, 
sonnabends »KaJOte« geöffnet 
C;' Neu: Ferienappartements ab IltL- NB 


2408 Timmendorfer Strand, Tel. 045 03/ 60 11 



00) 

inteomop 

Oie Hotel/ der SehogflcMieR 


r Intermar-Hotel 
Glücksburg 






c Lindau c Bodensee 

c Hotel cr F^utemann 

ln einmaliger Lage an oer SeepromenaOe der inEP'staöl 
Ruhig - behaglich - vielseitig - geheiztes Frms^nvnmm- 
Bad im Hoteigarten - Ausgangspunkt für Ausflüge in die 
Schweizer und öat erreich ischen Alpen 

Telefon 08382 * 5055 - Telex 054340 




Gesunder Urlaub in sauberer 
Luft, am klaren Wasser, in na- 
türlicher Landschaft - an der 
Flensburger Förde 
Erholung und Ostsee 
7 Tage Ü/F ab DM 493,50 
p/Pers. i. Dz 

14 Tage Ü/F ab DM 917,- 
p/Pers. L Dz 
Einzelzimmer-Aufschlag 
DM 20,- p. Tg./Zi 
1 Kind bis 12 Jahre übernachtet 
kostenlos im Zimmer der Elterm 


Fördestraße. 2393 Glucksburg 
Tel. (04631) 941-7 


Liebe Leser 

Schreiben Sie bitte dto Chtftre-Nr. mög- 
lIclHt deutsch, wenn Sie Mif eine CMfh» 
Anzeige a n t w ort en . Sie e wpawn sich 
damit ZWt und urmWge Böckfragen. 





Der „Somenbar io 
ScMaageabad/Ts. 

Leistung 

und Preis stimmen 

THX-TTijrmus-Kur - verbunden mit 
fchlangenbader FSwuma-Kurmittel: 
sine erfolgreiche Kombination! 
Prospekte und Preise vom 


Telefon 06129/20 71 



Waodsrn Sic. durch d>c- bluhc-ncc- Alrerf'.cr.i, an LrKr.r«! 
Bergbl'icr'.cr, '-erbe: von CSlvidc; :ns b'-.chc- Sor- i.-'.nl. Ge- 
niessen Sie boiT Rüden, : cn cccr Seinern die Idyi'f* 

Davoser-Seos. in r SüNSTAR-P'ARK -r-OTEL i-ejt an iendns:* 1 ' 
ruhiger und aoen ze^tnier l:i£o im Psrkarcal. 
Erstklassferien zu vernünftigen Preisen 


Ctai SUNSTAR-Anj«t>ct für 7 ügi Hareovraton 
Doppdäminer mK BadfWOtbao/Menii. 


SUSSTÄR-PAMt-HOTH***' ahFkteG^ 
(9.7. bk 20.8.1983 + Fr. 
SUMSDW-H01R**‘ ab ft 35tL- (-ohm) 
(7.7. hfa 20. a 1983 + Fr. 56-) 


Groiszugijji.T Komfort in ungezwungener Atmospii.irc •gemüt- 
liche Aufcnthalt-'.raumc • hcimelij’i.' Hot»l-B.ir • komfort-iblci 
Fcrnschzimmer • ^rosrer, ye heiztei H.^ltenb.id (27 ) • jjr.;tiv 
Sauna und Solarrum • Frühstücksbuffet • hervorragende 
Küche. (*) Spczialitaten-Rcstaurant • bekannt für freundliche 
und zuvorkommende Bedienung • zwei Squash-Courts. 

SUNSTAR-PARK-HOTEL 

Reservieren Sie bei Ihrem Reisebüro oder direkt bei Ihrem 
Gastgeber: Fam. Geiger, CH-7270 Davos-Platz, 

Telefon 0041&3.-'2 12 -41 . Tele* 74 392. 

Weitere SUNSTAR- Hotels in Grindelwald. Lenze rheide. *• 
Wengen, Flims (Hotel Surselv.i). Villars (Hotel EliteT 



m 


1908-1983 . 


75 Jahre Gastlichkeit and uns Ansporn nnd Verpflichtung 
Herrliches Wando-- und Ausflugsgäiiet ' - Orchester - Haltenbad 
Kindergarten - 16 km vom Golf 
Sommersaison vom 4. Juni -16. Oktober • 

NEU: Garage für 80 Wagen. / 1 gedeckter + 3 offene Tannispttrtze 
Wfndsurfschule 

HOTEL WALDHAUS 

CH -7514 SILS- MARIA (ENGAWN / SCHWEIZ) 

Tel. 004182-4 5&3V-Tx.74 444 

Fam. RI Kienberger a F. Dietrich _ 


Pb/Ort. . 



i 3 g irr?.?TirrP?r&g : ?«il 
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bk 9. 7. ab DM94,- 

><om9. 7. ab DM JOS, - 

V fand uvbSfejtäJ Env.J! 
YWhüdub mit iOndergärtnenn 


H rt t li W*Tyroi 

4-6352 EUmtm/Tirol 
T^L 0043/5 3 58-2395 
Telex: 5 U 68 





hotel Kauter 


A-997I Matfei in Osttirol 1 

TeL: 0043*4875-31! ■ Telex 0O47/46-6SB 


.Hemma Ottrexer 


ruhig, erhdbonvfornSör - 
36 Betten; DZ yößtenteäs ob 
Appartements m. Zhnmerbar, TV i 
Ballon; Sauna, Hot-WhirHbol 
Geöffnet: 73.-15.10.1983. 
i Auch Kurzaufenthalte und durch- 
reisende Gäste sind w&ommen. 

3%mmer£hji'a££d^j.' 

97.-24.9.1983 HP rrat Salat- und 
FrühstOdubuffet DM 48,-/64,-. 
ZL/Frühst. möglich. 

25.9.-15.10.1983 DM 43,-/48,-. 



a^543 roauaers im 

TW. 0043 / 5473-349 
Naudcrs, Urlaub im DfeSänder- 
eck am ReschcnpaB. 


CHARME AM WÖRTHERSEE - 
der „Eschenhof, dai See hotel mH Tradition! 

Ht ggwpg Rscbwasser. gfl nf Ärf i«» , Grill am See rund um 

20HL ISSoO^S^f ' 


Y Y HOTEL HIRSCHEN 

Jv X 7883 N1EDERWIHL-GÖRWIHL 

IM SCHWARZWALD 

TeL 077547806 

Eine der schönsten Gegenden des SBdsdnmzwaldes, der HotzeuwaJd, 
Udx auch Sie zn einem 

ERHOLSAMEN URLAUB FÜR DIE GANZE FAMILIE 

bei Wandern, ForeDenfi&cfaen oder Golfen ein. 

Unser Familienho tel bat 12 Zimmer, «ife mit Bad/WC 

and Telefon, und Ist total renoviert. Bd einer Höhenlage von 650 m über 
dem nahen Rhein erb Ecken Sie an klaren Tagen die schneebedeckte 
Alpenkette. 

3 Tage bei Cberaachtnng mit ndchhaltigm Frthstöck 
nor PM BOjOO p. P. tm Do pp gfafanmer 
Kinder bis 12 J. DM 35,00 - Kinder bis 6 J. wohnen bei. 

Diverse PAnschabmgcbote m jeder Jahreszeit. 

Fordern Sie ansere Prospe k t e an. 

Wir freuen uns auf Ihren Besuch. FaaäUen Blank und Sckweimer 







Heute buchen - morgen fahren! 

Sommenirtaub In der Südtlroler Bergwelt. 

SONDERANGEBOT: Juli und August vom 2. 7. bis 27. 8. 1933 
7 Tag« HP für 346.— pro Pareon. KlnderarmBÜgung bis 50%. 

hn Praia Inbegriffen: HaBenbed und Sauna, FUness-Gera», Tischtennis. Frfln- 
otOcksbuflet, SGange-MenO am Abend. ^ Aperiilvtheka, l Bowteaband, i Musik- 
abend mit Tau, t GrtNparty. 1 getonte Wanderung, BauembuHei oder Kerzenlicht - 
abend. Komi. -Zimmer, DU, WC, Balle, Färb- TV. Radio. Tel. 

Rufen Sie uns an. Sofortbestatfgimg. 

BERGHOTEL Farn. Rainer • Tel. 0039-472-681 80 
1*39040 Ratsch Ing 8, Südtirol, 1300 rn (10 km «on Stufzing u. Autobahn) 


HOTEL HAUS HOLZ 

Bn neues Komfort-Hotel ln hervorragender Lage, zentral ln der City und den- 
noch ruhig. Alle Zimmer mrt WC/Dusche/Telefon/Fa rb-TV. Zimmerservice, 
Sauna, Garten, Solarium, Dampfbad, Hot-Whlri-PooL Kinder und Hunde gem- 
gesehene Gäste. Friednchstrafle Ti, Telefon (04932) 8 10 44/46. Telex 27214 


0217 001 777 asd 

unter dieser FS-Nummer erreichen Sie die 
Anzeigenabteilung 
DIE WELT/WELT am SONNTAG 


DH 82«-. Geflffn. bis Oktober. TeL 



iS- 





Fordern Sie unseren Prospekt an.. 



140 Betten. Bad 'WC, Redio. TV. Tel., 
HALLENBAD, Sauna. Solanum, Thera- 
ptez entiu m. 4 hoteieigene TENNIS- 
PLÄTZE, Wasssoki, Segeln. Surfen, 
Golf. Sport- Wocha n pau tchalo n in der 
Vor- und Nachsaison stark ermäßigt 
A-9210 Pörtschach/ Wörther See 
Tel. 0043/42 72/23 77 Serie. 
Telex 0047 .'4 '422 153 



Nordiss bad Borkum 

U dir. a. Hauptstrand, a. bd t 
ig m vermiet T. (04922) 2 



Westerland/Sylt 

ftahig» Lage, Komfortferieoapoarte- 
ment ln kleinem Friesenbans mit Gar- 
ten freL 04651/26253 


KUmolMital. 2-ZImmer-Komfort- 
wohnung, ca. 65 m», mit Hallenbad, n. 
Skaift, ab 31. 8. 83 frei, TeL 0581/ 
87 7644 


IQeiiiwcilsertal 

Fewo L 2-4 Pen., Hallenbad, Sauna, 





(TENERIFFA, Puerto de la Cruz 9CABUS 


Alt- W astsriond/Sytt 
KfL-Fbrieowbx. (Neubau) f. 2-4 Pers. 
ab 13. 8. fteLT (02150)851 od. 39 14. 


SYLT und JUIST 

Landhäuser und App. vermietet: 
IMMOPART GUBUTstadaoöistr. 65, 
228 Westerland, s 046 51/50 21 



Westerland/Sylt 

KTL-Ferienwhg-. 4 Pers.. frei- Bahige 
Lage. T. 040/640 16 46 





8. 9. 83 frei. TeL 040/723 02 


Für lairrentschkmene 
Woctransndurlauber 
ab Ende JaJti dlv. Fe’wo. zu venu. 
Näheres durch 


TeL 04651/28260 





SYL 

KUGCHLEN, 2280 Wastertaed 

Appartements und ForienhÄioer freL 
Böte Büdprospekto anlordam - Fried- 
richstraSs 8 - Telefon 0 4S 51/75 77 


Sylt Ferienwhg. bla 6 Pers. 
T. 040/3955 04 


„SY LT HÄUSER" FRANC* 


TeL 0911/54 0203, ab 180. 04651/43 100 


Südliche Nordsee 

Uriaob für KarzentscMassefie 

in Ferienwohnung u. Apartment zum 
SofbstfoawLrtscfu, direkt am Strand, 
gr. Freizeltangebot z. Inklusivpreis. 
Seebad Bensereiel Insel Langeoog 
Tel. 04971 / 2466 TeL 04972/ 60 79 


Feriunwolroungmn 
in Bad Raichenhall 

Residenz Bad nekfceahuH 

Komfortable Ferienwo. 
einer Villa im Park des 

mannstein mit direktem 

Hotel Freie Benutzung von 

nrat Fretechwimmbad, Sayn a, etc. 
von 2 Üs maximal 6 Personen frei ab 
20. 7. 83. Nähere Informationen: 


Westerirad/Sylt 

2-ZL-App. mit Tete, und kL Garten, 3 
Hin. vom Strand, äußerst ruh. Lage. 
HL. Vollbad. TV. Radio. TeL. Sddaf- 
geL für 5 Pers., frei ab 16. 8. 

TeL priv. 04102/610 37 





Am Tegernsee 

Komfortabel möblierte Perienappar- 
tements. aBeutitBaUt. o<L Tenv, abs. 
ruhige sonnige Lage (Seenähe) in 
Rottoch-Eoarn. ab 3 Wodien kurz- 
oder langfristig zu vermieten. Auf 
Wunsch angescnloss e n e r Hotelservi- 
ce. Appartementhotel Cafä Jaedicke, 
Aribostr. 17-23, 8183 Bottach-Hteni, 
TeL 08022/2780 Ho.-Fr. 9-16 Ohr 


Hofritchriod/SOdschwarzwold 
Ferienwhg.. 2-3 P., ab DM 35- 
T. 02363/2747 


Schweden 

Urlaub in Langrösta in Värmlands 
schönster Natur. Fantastischer Blick 
Ober das Tal der KlarAlven. KompL 
einger. (comfort. Ferienhfluser m. 
Farto-TV, Telefon. Restaurant, Shop, 
Swimmingpool, Wasserrutschbahn, 
Minigolf, u Aussenta nzflßche. Wan- 
dern in der Wildmark, Kanu, Fischen, 
Jagd, Beeren- u. Pilzesammeln. Bis 
6.8. DM 595,-; v. 6.8.-3.9. DM 475.-; 
ab 3.9. DM 300, -/Woche. 

Amtliches Reisebüro der Dänischen 
und Schwedischen Staatsbahnen 


[•] “im 


2000 KamDurg TI «00 Düsseldorf 1 
Ost-wen-stnBe 70 knmenrunnstfaSesa 
Telefon 000 3652TI THefOT B2TI 560966 



KS ^ _c v \ 


i =Z2L*fr, / : \ 1- — 1 L- ... 

tr ~Ua i- 1 i ■- ; J 

-v-.f \ \ >x+~ 00,m 


DimJama <L Badeort Koilni 
KICCKMie 400 FeiieuwhjL. ab 
DM 359,-/Wo. 2.-16. 7^ 13.-27. 8.. 
40 % NaehL, Spätsala. DM 139,-. Wir 
schicken auch DM 3,- TeL-Yerfütung, 

10 % Rtnfflhr nn gmihntt 

TeL 0031/föSä88 


App. für 2-3 Pers. 

\ auts Meer u 

^T/-\ ' Terra; 


Herrlicher Panoramablick ' 



. Puerto de la Cruz. 

errasse. kleiner Garten. 
Swimmingpool, kemb. Schlaf- u: ^ 
Wehr, raum ca, 4C qm. Küche. *?- — 

Bad/Dusche/wa--’ ' 


HoMagMC 0. Bibanr. UHBocnarlno 13. 2MM Taogstadt f 
TeL Rn Krsaar BUM 35 2t, Etinnr priL wmm 63 


Wir vermitteln auch günstige Ftüge nach Teneriffa. 




Neue Farioaapp'a. 
In Prooä/Hol«t 


In Praatz/Ho! 

frei, dir. a. Erdiseegeteg 
Ehepaare bea. geetgoel 
Radfahren, Schwim 


.f. ältere 
Rüdem. 


Scbgnwald/Hochi gh w ori vr fll d 

gr. KfL-Ptoteuwhi^ffl^tmieteii. T. 


li/f R’/:h 


Non HMdbmveck. Petws 
Telefon 04342/81 2 05 


Ostsee HeJHgenfaofva 
3 Zimmer, Dusche/WC, direkt am Wasser, 
- ■ MS62/67 82 


K—peaHtt 
Lnx.-Whg. ln sch-, ruh. Lg., 2-4 Bett., 

2 04651/48 22 



Wer sagt, daß i 
Sylt nur für § 
Reiche da ist? = 





Keitum/Syft 

Pe'aro. bis 6 Pers., ab 28. 7., ab DM 
150,- p.T. 

. 6JV APARTM-- VBtH. 

TeL 04651/262 60 


Xeltwa/SvK 
tolMt’vhz. L Jtaöfh 
5ept z. vena.T. Mo.-Fr. 0 



Z. B. Fbrlenwohnung in 
WWftertand. Fartj-TV. Vidao. 
Radio. TaL. Kochpantry. Ou- 
selw. WC. SehwImmtiBd, 
Sauna, Sonnanbinka im 
Haus. Vom .2. 7. an zahlen 4 
Pete, zusammen bei eigener 
Anreise ab 

DM 1310 ,- 

je Woche 


Urlaub 1. Klasse. Für Alle. 
Gesundheit inclusive. 



Ferfenwlig. o. d. Ostsee 

ab 26. 7. freL T. 04342/8 69 25 







1 





Fektberg/SchwarzwaM 

2 Fewo io herrL SOdbanchge, Wald- 
nfi», ab sofort freu F7 Schreiner, 
0 77 41/47 87, Poetf. 1162, 

7898 TjnwtiHwp-w 1 




Schweden 

Ferienhäuser, Blockhäusar, Bauernhöfe 
Katalog cn fordern 1 1 ) 

L H L_ F W 1. «■ — ■ 

j M p U M CfliiMtt rtncMoss-wnwraog 
Box 117, S- 28900 KnhSnge, T. 004644-40655 






Traumpentbouse 

im Herzen <L SiiMaiiiliwrwrfiK. Bad 
lacU. 100 mj, Ezldustvwhg., f. 3-5 P., 
TV, SSO m* Dachten-., Saun. b. Kur- 
zeutrum u. I nn en stad t , pro Tag DM 
250.-, Zuschr. erb. u. PK 46674 
WEEF-Teriag, Postf., 2 Hamburg 36 


Batkwstein 5S, LÄ rSi 

u. DrL, rrei TeL 04562^9 66 



Ibiza 

Bungalow durch Stornierung mit 
Naduil zu vermiet TeL 068/55 57 15 


IM« Dachterr.-Whg. v. Privat. 4 
ISHZO Betten,^ Pot^ 120 .-/Tag .TeL 


Teneriffa w^.K ^6622 68 


Marbella 

Exktushre VIDa August freL 3 Doppel- 
schlafzimmer mit Bad, schönes 
Wohnzimmer mit Terraaae, Garten 
mit großem Schwimmbad. Telefon u. 
Garage. Miete DM 8000,- 

TBL 82102/461377 Mor-Fr. 9-14 Uhr 




TrovamOoda, strandnih, 2-ZL-KfL- 
Whg., Juli-Sept. freL flnfr.: T. 040/ 
511 88 99 od. 04502/725 35 


Trenrnmicnib a. Bodutee 

Ferienappartements fSr 4 u. 6 Perso- 
nen. direkt am Ufer, zu vermieten. 



Nabaf/Amnrm 





Bitte Oberaanden Ste im Rwen Syfl- 
P rotp e KL Icfi Mncnm rmeti ftjr. 

O Fbrienwofmunge« □ Busreisen 

□ Ferienhäuser □ dubnisen 

□ Flugreisen □ Kuren 

eiftiendeflu DvRatsebüvoDder W 


REHhöSY LT REISEN \ 

INSELSPEZIALISTEN [ 


= A.d. Knippen bürg 98-100 
§4250 Bottrop Tel. 0 2041 / 69 30= 


Nordarnoy 

KfL -Ferienwhg. bis 4 Pers-, vom 20. 
8. bis 22. 9. und ab 25. 9. Bis 5 Pers. 
ab 17. 8. Bis 6 Pers. ab 13. 8. bis 22. 
9^ vom 25. 9. bis L 10. and ab B. 10. 
freL TeL 04932/36 07 


Ostnebnd Dump, private Perien- 
Trobmmgen nn| ^ -faSsaer freL 
TeL 04352/51 88 oder 53 00 



Fttyfetaragm am VfoMnad, im 
bSchstgelegsien Ort der Egge, pro 
Tag 45 DM, TeL 05234/S722 






Job bis Oktober, in Aarib«. L-ar^ei a: 

Vnnrn» , Ij - I jeantinu LiCWJ'.c!: zncr. 

Tom. Kjw»t. Huiefc i. Kiurnimk l ««™ 
zuici xxet KaulagEje COTE D'-lZfE- 
BE51DENCES GMBH, C »:£ci>a=!r. 1« 
D-8210 Prien -JC08Ö51 3706-1060 


Fariau-Wbo. b. Sl Tropaz 

Mo.-Fr. 8.15-23. 14-16,45 ühr 
TeL 0221/166 42 82 


Ferien in Cap cTAgde 

MähL Perieawohnungen za veno., z. 
B. 1-ZL-ApparL ab 1350 FF/Woche. 
Locap S. 47 BP 546. F-34300 Cap 
(TAgde. TeL: 0033 67/94 7146 - 
Telex 480 582 ?. 


Grimaud. Cdte d'Azur 

Ferienhäuser u. -wohmingen 
Fa. VBI. TeL (02234) 70 16-206 


Urlaub an der 
franz . Südatiantikküste? 

WIR sind DIE Spezialisten 

CiubAllanliquc 

V ri»i 

Beauner Platz 5 — Postfach Z73 
D-6140 Bens heim 1 Tx 468481 
'1k 06251 3907T und 39078 


La Cnrix Vabner, gepflegte Villa, 
herrt. Meerblick. Strandnähe, Ten- 
nis, 3 Do.-ZL. 2 Bäder, G-WC. mod. 
r. Wohnraum m. o. K^min, 
Terr.. schöner Gart., ab l. 9. 
freL p.W. DU 1300.-. TeL 02242/60 38 








Anfrage 08151/33 27 


_ Ascono-Loftoa«, 2 ZL, 
Bad, Terr. (190 m>), 2 Pers., sfr. 
frei v. 1.7. bis 15. 8. und ab 
ab Mo. 040/480 88 02 



COTE D'AZUR bei Cannes; Farlan- 
wohmngMi von Privat zu vermieten. 
Tennis + Schwimmbad. - Les Bois 
d’Amont F-0682Ü Grasse/Cabris, TeL 
003393,80 52 82 


Zwischen l'Eioile und Eittöturrr 
i hOfcd **« NN 

| Victor Hugo 

| 75116 PARIS 

■ 19, rue Copemic 

JL- Tdfophone: 553.76.01 

fl Te lex: 630 939 F 

41BS. 76 Stik 
Zimmer 

* rams&nen 


If DWA FcnenJWbhnunsen 
lulb IM ab DM 20,- /Tag 
Alexander Damianof. 7257 Ditzingen 5 
Schuistraße 17,(071 56; 8234 auch 5o -So 


URLAUB IM 
FERIENDORF AN 
DER CÖTE D'AZUR 

ln der NUhe von 
SL Trope z und Ste. Maxime 

Private Anlage mit eigenem 
Strand. Reichliche und gepfleg- 
te Mahlzeiten. 
Vollpension: 1.500 FF 
pro Person und Woche. 
Miniclub und Kindergarten. 
Unterhaltung und Sport- 
möglich keiten: 
Windsurfing, Segeln, 
Tischtennis. Volleyball etc. 
Unterkunft in Strohhütten. 

20 Vs deutsche Gäste 
Auskunft und Anmeldung bei: 

GOLFE BLEU 

BP 126 

F-83120 STE. MAXIME 
TeL 0053J74/96Ü5L9Q 


Ihr Spezialist für France- 

Vtoi. Appartement Hebels an alten Küsten 
«nsdM Korato-eus5utv < jciiei , aiC<'Äü9 

Agence Francaise 

Fn«fnofstraflo25 / ‘ 'ZyT 

TOOOSluagan i / , A/A 

Toi. 07 1 1/25 io 10 / • 

251019 j £ 

taUSea. BKk Me Tenüe a Ma Bsä 






Ofoerstdorf/Ailgäu 

Ferienwhg.4 Pers.. frei ab 11.9.83 
TeL 0711/345 23 11 


NATURPARK 


Komf.-Hans. ulriribsteln 
WohtWSchlafz. (2-6 P. 
Schwimmhalle, Sauna. HerrL Pem- 
blick a. Täler u. Wälder 23.7.-30.9^3, 
lOO.V-Tag. TeL: (QO/815 23 12 




Westolond/Syft 

.^rfeaw ohnung ep und Apparte- 
Ppft . in fP*>q Preisklassen. Wir 
fittden Hmen unsere Prospekte. 
Td. 04® 1/25 150 od. 23365 


PH9RA1T GMBH, Sadamsir, 85, 
Westerland. * 0 46 51/50 21 


Für KorzontschlocMMH»: 


Urlaub mit Stil! 

ein Rotbenburaer Tadt. dnmaage b£uet£die AntiqirftSffin, kaBenbcbe Kem- 
tefle, nazende Xsendsfi-Lampen - möchten Ste in <5eser Atmo^iSre Uriaub 
machen, entspannen, abschahen? Unsere zwelgeschoss^ Ferienwohnung im 
aifpn Kulnuiana zwischen fiirlrir and Tuba bw* dk besten 
Vaf eus3eftr . in ge n: ca. 100 m 3 groß, gedgnä für 4 Personen, flbeniachte 
Tecass e und Sedpaütcn rtnt heracben RuwacaMck auf Kflawl aaa und 
das HocbetaL Weitere bifonnaSonert Td. 06(Bl 1 14166 


FeirlmnwofimiDg FUma/CH 
02101-31 91 M + 51 19 17 


Freistehende Chalets 

im Zantral-WaUb L d. Schweiz, Ski- u. 
Wandergebiat, zu vermiateR. 
SRnm-humob««, TeL 07152/4 83 54 


9. 7. Adria, einige Fe rienw. /-Villen d. 
AmmBatiou. «m Sonderpreis kurz- 
fristig frei' Auch am Wochenende. H. 
Herbst. 040/S31 06 31 + 631 50 29 



Ibiza, Ferien a. Kpmfort-%geIsrfüfr. 
Sonderpreis DM T70.-/PersJWoJ 
InkL verpfleg. TbL 62131/76 03 27 



d AZUR: noch euu- 
r in idylL Dörfchen Im 
, et GRASSB-VENCB-NIZZA freL 
A. Scheins, Karscampstr. 10, 5100 
Aachen (0241/2 57 42 od. 


1/rtnri « Ferienhäuser a. Meer. 

KORFU “asSi ™ 



Irwial Priv. Ferienwhg. in Ne:- 
Isiucl anj-a für Juli bis OkL zu 
verm., LoreuldaU, TeL 040>604 76 00 


, TeL 040'60 -t 76 00 


Frankreich ab DM 195.- Wo. 

Fenenhauser, Sorensen. Dortstr 36A 
3012 Langenhagen fl, Tel 05H/7410H 


Luganer See 

LaxueviOa u. -ApfWtm. Mit Sdnri- 

‘bad, f. höchste Ansprache, noch «e- 



Kiubferien in der Sonne der Cöte d'Azur 

Sport - Swimmingpool - Unterhaltung - Abendprogramm 
Zuschr. an: OASIS VILLAGE 
Route de la Bouverie 
F 83480 Puget S/Argens 
oder rufen Sie ganz einfach 
Anke cn: Tel. 0033 94/40 04 22 


+ ***'******** + * + +-******’********* + «**- 

HR ^ 

* C6te d* Azur für kurz- und/oder unentschlossene. 

X 1p Pramousquier zwschcn Le Lavandou und St. Trapez, e nerr “ 

^ proven^alischen Dorf, umgeben von Stränden und grünen Hcn=er 
4r Begc unsere Indwiduefle Fenenanlage. Die Reihenhäuser mit Blick suf * 

+ die Bucht sind geschmackvoll möbliert und habcri eigene Gärton Der a. 

* Strand ist nur rd. 800 m, ein FKK-Strend nur 2,5 km entfernt. Nähere *■ 

* Informationen durch imrncpart, Stadumsiraße 65, 2230 Westerland *■ 

* Tel. 04651 1502! - 22. Tx. 22121 1 * 

* - Sic rufen an und - Wir buchen für Sie - * 

+ ’k* + 'k + + * + -k-k-k + + + + **-lr-iririr+*r-lr-k-k±-dr1r-lr-ir-tr-*-t' + 






















































r 




kopen lugen 




BORNHOLM 




6^ SQKSt UWD STRftKD. DKJM3 Aabytro. 00458' 245 600 

■ 20 Uhr tätlich, juch «mstags unc sonnugi. Tel UUH'Ju chouuu 


GARANTIERT HÄUSER FREI AM STRAND 
Gtfwn SW actSB unJ «tchar-30 Mia 


V. I JP I I I um w m n mm n i n ultflltl ft f l gltm tll Hl tWfl “T 1 *“ m 

t — 1 aamt EDV na g — » et*. Sofortig«; fcosMntou Zu— nduna Böa 
“ cPenoMnanzaM nicht Mrgaaaan. HAuMf überall m DAnamarfc 

Seit 1963 

Kon g—aa 123. DK8700 BMam. Dmc»— T g )^S 5 12 29 



rz 


Ferienhäuser in Dänemark ) 

£ KP NORPiSK FERIEN 


Fantes Sc hoatertoa unseren 
M8V •2Hnpfrra1'T«i040/24C 


Urlaub in Dänemark 

ertenhlm 
tx&rxfen c 
LlfflQorda 
Fordern Sl 


FerienhfBKr so den schönsten 
Stränden der Nord- and Ostsee, des 
_ sowie der Insel Seeland. 

, Sie kosten!, ans. Katalog an: 
Ferjenbansvennittfaai B. KNEJTZ 
Senrels DK-7700 Thisled 
Dänemark 

Telefon OM 5-7-98 54 66 


Wohnmobil 

in Skandinavien 


Wir geben speziell* Offerte. 
SHJUrcA-CAR, Stodienstnede 6i 
DK-1554 Kowmhajen V. 


0045-1- 


Dänemark ab DM 195.- Wo 

Fenenhauser. Sorensen. Dorfstr 36A 
3012 Langenhagen 8 Tel 0511 >741011 


lns—1 Als (Alton) 

ufc. Pi rünhfimi, Vts m. Bat 

tat, Nord-Ali TuriJtJWWre. Storr*. 85-». 


EBt-4410 Mordbon; (00434t 43 18 34 


I 


w— H—B-MBaamac 
PerienhaoskstaioK gratis. ■ 


1 /8 38 19 


Dänemark 1983 

Karton Fenenteusei in aüeti Preis! Hont- 
u. Ostsee Kostenlos FartAaiaOg ankrtetm 

4t Ä DAN-BOOKJNG% 

Roland tatet* B OUMIbi— ■ 
TeL[iOöitOB7B 


L im gsl uiHl / nn iMi ii a tk, - Ferieobms 
Tom 18. 7.-5. 8. 83 krankheitshalber 
günstig za veroL TeL 08321/150 77 


SRHKNAB AM STBAND 

Haben wir 6 Ferienhauser frei] 
Auch in der Hauptsaison. Nord- 
see und Kattegat, Dänemark. 


nordstrand 


Autorisierte FV ricn h m -Ve 
jTiUudsafle 46. DK 8000 Azins. C 
Fernruf 00 45 614 02 88 
Antwortet die ganze Wochenende 


DÄn—c/Horfs««. dir. a. Neer. £om- 
mertis. xl -wfag.. fiel L Aag. n. Sept 


Anfr. u: Fhm. B. Koch. KrOcweg 46. 
OKTTTO Vestetvk T. WS/T/mg» i 


n 


In ganz ^|n 

m DÄNEMARK mu 

NO« MAUSER M OGR HMS>ISMKIH. 

^ •FawundGsundRsswnlBdmHM» 

2 STRANDURLAUB* WST 

2 • 2380 noabwo • 0«1 - S3QU233B1 


Faav/DSBemark 

Z. Zeh noch mo<L Ferthinser IreL 


Strand-Bo. Postbox 196 

DK-4761 ErtlMTB. TsL •M5-9-129785 


Privat-Fcrienhauser 

überall in 

Danemark ■ / 1 ^ ■- 


G— Ott N H m Whis w« -H K n-la. 
Talafoa 0511/60 6533 


t/jbw A.i >»iaiir noch frei* Somme r- 
hgnt^r «m 23, ttwf 30. JuIL FBKIE- 
BÜTIKKKH, DK-4900 Hakstov. TeL 
'0045-3-92 23 88 __ 


Bomholm 

eftrekt am 


Hotel Strand**, 
Strand. RP.OaA 
Ml 80.-. Hebensatoon 


Ml HU.-. NebensusAn UU 69.-. Post 
DK-3770 AiUnge, TeL 004S/3/B8 03 1S| 




Wir haben zote FertenMnser and 
Wohnungen nel ab 6. 8. 83. An«* 


Pension« and Hotels. 

B*bstt ab 20. 8. 1983. 

Wir haben eine Agentur für die rahre 
and können für Sie kostenlos die 
Bflktbesteflan* für die Hin- und 
Rückfahrt vornehmen. 
Srdbonrtwta» Tvristfeuma 
Jernbanegade 1. DK-3720 AaUrkeby 
Telefos 0045 3/97 45 20 
fordern Sie bitte una-Keteto« ul 


Borobaln 

Soa'bfea^ Lnx’wohgwu, Bauern- 
hof, Ducodde, SÖoatten. Baflca- 
Strand a. Sauhrlg pro Wo. Ml 485,- 
Ua 1495.-, Vor-u. fedba. halber Prs. 
Vermiete, das Unze Jahr über. Pani 
Erik Hansen. Knkrej 12. DK-3730 
Wen. TeL 0045/3/98 87 77 



Bomholm 

Hegt in einem Naturpark -300 mzum Strand. Ate 

»wer mit DuscheWC. Doppo«mmer oder DZ 
mit Klndemmmer und EirtMlrlmmef 

Schwimmbad - Tennisplätze 

Sauna > Sataitum - Kindenp)etp!«t» 

HP in dar Nachsaison ab CM 65.- 
Piö sp ek t e/Bachung : SandkAs 


DK 3770 AIRnge. Tel. 0 04 53/98 09 55 


Teluc 48 154 
Wir helfen Ihnen bei Ihrer Schtffsresenrierung 
Wir vermieten auch Sommerhäuser 



K 14. 7. frei _ 

/Tagam.HPDMS7MPM. 
-4 Tag» M. HP DM MOrffaia. 


Bomholm 


Bomholm / Nex» Dueodde 


TouristbOro Aasen 4 
DK-3730 Nexa, Telefon 00455/99 32 00 


Vermittlung von Sommerh&usem, So m m a r w ohnungen sowie wf\ 
tel- und Pensions Vermittlung. Vermietung von Wohmeogen. W ? ; 
helfen oueb bei der Schiffsreservierung, ab 2a 8. Nodwdscvvr^ 


der Schiffsreservierung, 


p®| 


■MX 





w .’/t/r.-. 





wm 


MANAOBaauumrar 


HERZ-KREISLAUF MumoaSmac NERVEN 


m (TMXJ. Prof. Asien. 
Ruhe In einem herrlich 
Tootobvrget Waktev In 


MtoWw 


-■ewIeaBe 




u. sehr komtart. elnger. Sn 
und Bodeam (m Hause. 3w0ch. 


Absolute 
«hm des 
Fouschaikur 


(Arzt. Bäder, VoHp ). Zwi s chemo l son ab DM 1974,-. Haus II ab DM 1765.-. 
BothllfefOtug. Housprosp. des lastltats flr moderne Tkerapto, 9» DetmaW- 
I Wd d es sa, Uadewreg 4-f. »uHsnirhwtw.slinif (2T), Tel OStfl/MSM 


Die Urlaubs -Kur. 



Ärztlich geleitetes Ge wichtsredu ktions- 
programm "Cura Romana”,tägl. 
Gewichtsabnahme ca. 300-500 g, speziell an 
den Problemzonen: Oberschenkel, Hüfte, 
Taille (Frauen), Bauch, Brust 
und Gesäß (Männer). 


am 


Tegpnm 


KURZENTRUM „DIE VIER JAHRESZEITEN* 
Färberweg BB9 * D-8183 Rottach-Egern 
Telefon 08022-2 67 80 oder 2 40 41 


\** r V>» d*W— — — — ^ 

Aufleben auf Hoheleye 

Dit hi’W.ihrU' und ntttürlitht' Wim» 


zu neuer Lehensirende. Aklivitat undCe>undheiL 

Gewinnen Sie Jahre zurück: 

BewegunRSSteigerung, Herz-Kreislaut-Stärkung. Behand- 
lum» von Gelenk- u. Organ-Beschwerden. Allergien. Alterser- 
scheinuneen. Aul bau neuer Ahwehrkräfte. Werden Sie schlanker 
und schöner. 

Nutzen Sie das Aktiv-Programm, die Gruber-Kosmelik, 
bOO cjI. Schlankheits-Diät. Wiedemann-Regeneration. Sauerstolf- 
\ lehrschritt -Therapie. Thvmus-Bhdlg.. Kneipji- und Badekuren. 

lassen Sie sich \on xoschulten Mitarbeitern in einem 
gepflegten Hotel der Knmturtklasse verwöhnen, mit Hailenhad, 
Sauna. Solarium Gymnastik. Restaurant. Tihany-Bar. Kurpark. 

Alle Programme ideal aufeinander abstimmbar. 

Arztl. Ltg., alle Dialformen. 700 m in landschaftlich hetr- 
ticher Lage. VP ab DM 9*1.-. Fordern Sie die Information über die 
Kassen- u. Beihilfetahickpit unserer Kuren an: 

Kurhoiel-Kursanaiorium Hochsauerland. Am Kurparks 
>78{i WTnlerhi-rg-Hoht'leve Tel 027 >8 JU 
TeU»s087St.:u 







Hasenpatt 3. 90526174085 
3280 Bad Pyrmont 
Komfortabtes Haus 
Beihiifefahig gemäß § 30 GWO 
Bitte Prospekt anf ordern 


Kuren und Fitnesskuren 

Herz, Kreislauf. Hochdruck. Leber. 
Stoffwechsel. Rheuma. Band- 
scheiben. Genatne. Autogenes 
Training und Regenerations- 
kuren. Übergewicht. Diät und 
Fastenkuren, Pauschalkuren. 
Badeabteilimg. Pyrmonter Moor. 
Hallenschwimmbad 28 V 30°. 
Sauna. Alle Zi.. Bad -Du /WC. 

Tel Appartement. 


i E ntzi e hung « 


-28 Tage- 

KLINIK PROF. KAHLE 

5 KBln-DeBbittck- Telefon 0221/88 10 16 
Leiter Dr. med. Kahle 


Kurhotel Bärenstein 


4934 «Korn - Bad Hemberg 1, Teutoburger Wald, Telefon 05234/833/4. 
ZELLTHEHAP1E nach Prof. Niehans. moderne REGEHERAHONSKUREN, 


NEUHALTHERAPtE nach Dr. Huoeke. Schratte- n. HCO-Koren (geöeUe 


Gewi cht sa bnahme ). Kneippkuren, OzonbetHHKltone. TlnfnMira^tröfct-Be- 1 
B mro. Fgago. HiHenbad 28*. Solarium, Sauna. APwettei^Tennis- 


Platz. 


Lage. dir. am Wald. beünUrfähig bei Scfarotb- und Kae lpp h nr e n . 
VP 53.- bis 70,- DBL hat Wunsch Prospekt. 


FRISCHZELLEN 


mmchl. Injektioamn von Thymtis-Gewwb® 

- 52 Jahre Erfahrung - 

Eigene Herde speziell gez ücht e ter Bergschafe 

Ein nafüHidies Behandlungsverfahren u.a. bei : 

# Herz- und Kreislaufstörungen 

# Chromscher Bronchitis und Asthma 
e Erschöpfungszuständen (z. B. Managerkrankheit) 

# Abnützung von Gelenken und Wirbelsäule 

# Nieren-/ Blasen-/ Prostata-Leiden , Potenz- 
störungen 

# Leber-/ Magen-/ Bauchspeicheldwsen- 
erkrankungen 

Deutsches Zentrum für Frischzellentherapie 

Sanatorium Block 

wly Bmune chs tr-S3, 8172 Lenggriws 
Telefon 08042/2071 

der aipre LaKurorf Oberbaycms 



Schlossberg-Sanatorium Wittgenstein 


i-, 


•Ktrtinfc IQrh wm o n aBa nml ot^nHche Um tWlmir -SWnmg 
und Ertuuntapgen da» itw u ma Oachen T 


Sanatorium und Privatklim'k 



SCHROTHKUR- KNDPPKUR 

ab ideale Thentpieerglnzung 

Entfettung Otoffwech—jenocblttnea. PurcbbluanpnonTw&bnjnp. I 
TÜbdÜM» uml lim rtemHirtii- Fot H w nk rtfm und oma nbe her w 


j Behandlung dar 

I org rabe harwid funWona— r 

HaoMalauMBrungan. 

Fbchtatlkha Bahendung DgXfnnyilQ 

in dtaaan f4aaanmigan WaWn wtrrach Pauaonafemn an 
- ge iijftfvig geOfPnal - btfa hsapakl anfottfam - 


Aizt für irm. Kienkheiten 
Im Hauaa. Ham und HnH* 

(auf, Labar. Rnauma, Dtebataa, 
Oartatria. Haktaaton. DUtan. 

Ut Aila ZL m. Bad oder 
DuJWC. Amtatator. BaihilfeaMg 


m • ' »'^iT ii l i i ili l. i — 

II Sauna, Kkpechaa • ! 

n — I 1 a Rfi«gan.Eigd r }. 

I 




RMkoWdOiaa ttadisj] {- j 

aiösii 

(Tw 


3280 Bad Pyrmont - SchloBstraße 9 - & 0 5£8Sft T:*; 


5920 Kneipp-Heilbad Laasphe, Abt. 7, Tel. (02752) 101-1 



'ALKOHOL-ENTWÖHNUNG 


Kleiner Patienten kreis (bis 10 Personen). 
Qualifizierte Fachkräfte. Bewährte, zwanglose, 
28täglge Behandlungsmethode. Absolute 
Diskretion. Unser Erfolg gibt uns recht 

L^KfiiausSonnenbei^-WoHgafigKafiem 

6120 Erbach-Erbuch -Odenwald «*06062-31 94 


Durcfabliitinigsstönii^en der Beine - Leistungsabfall 

Irrtraartartolie Infusionen • Ozon-Sau erst off-Thor. • Blutawteche u. bL 
Kufotfach* nagaiiarHonalouiwn mit Orgeneubatanzen 


Karbein None - 4902 Bad SateuJIas SKSSJVS , p ™ p - 


ASTHMA-KLINIK 


BAD NAUHEIM 


SoaziaHcmnkarthous für • 

Asthma - Ei^ssa - Brmbltls - Hnz/Krels&af 

AdranoEn- und aphadrinfreie Tharopi« - Entwöhnung vom Aerotol- 
MHVbrouch - Ehnparung von Cofltton-Prüparcrtaft. Inrundv-Thanopia und 
BnMtung dar RahoDffltortoft. 

Prospekt Telefon 06052« 17 16 




und 


S 5 HS 


■Kkenberg-Instituti 

Im Kurhotei Ascom 


Andich gafattataa Inattertim Kurriartai. 
ambuianta Bahandtung u. GafrtanaBan mögi. 

Zur Aratiheide 4, 3118 Bad Bevanaart, Tel KS821/10 88/89 I 


Auf Anfrsq^ erhalten Sie aulfühtüchct lnformction-.mctorial — 
hirte Alter und Beschwerden nennen. 



Arthrose? 


elftem* 


l-JCf -■ 



- - • .-. :>:* H 


. ' Ü 



-iFiffer 



von miUHCKBODIKG. 


Fachkflnfk (Dr hnare MwIlTin und NatuTheflverfihren-- r(, 
• RevJtaltelenOTgszentniin-Tumomacheoige 2 - --- 


Fachäizttiche DlagnpstHc und Vorsorgeuntersuchungen '-41 ii 
Modem» Bfider-AbteBung für alle Kuranwendungen 

Aktive Bewegungstherapie- - H.E. 

' HaHenschwimmbad 30 Grad C 



THX-Thyrrojs-Therapte original nach Dr, Sandberg neu 
auch in Kombination mit OrgaivExtnfctm.l/lflBdemann- 
Kur, Procain-Therapie nach Asfan.-RmAorgan zytoptes- : 
malische Therapie nach Dr, Theurar, Sauerstoff-Mehr- 
schritt-Therapie nach Prof. v. Ardenne. Ozon-Therapie. 
Neurattherapie nach Hunneka. Homöotharapie, Gnt- 
schlatdoi ngsku ren/AuÖxaukostfomien. 
Eleganter Hotelkomfort in ruhiger, kfinwtisch bevorzug- 
ter Lage. Pauschalkuraa BeftSfefthig. 


Kostenloses fnfonnationsmat^ai bitte anfordem von:'f 
Park-Sanatorhrni S. Georg, 

6483 Bad Sodm-Salmfinster, Telefon 0606&BQ 05-6 



/f/ vyffyw.# 4t V#.i> ¥ ^ ^ 


fci 


! direkt ins 


on 

Gded< 


KurzerrtriÄn Oberfand - Postfach 3530 
8182 Bad VWessee • Telefon (08022) 82802 


HAUS 




Hotel und Kurzentram Hoheleye. 




Informieren Sie sich 

über die Erfolge 
der modernen Kur-Medizin 
auf der Grundlage 
naturgemäßer Heilverfahren. 



r. 

■■ 

i 
i 


i 

i 

i 


lr senden ihnen kostenlos: 

Unsere Broschüre „Naturheüveiiahren* 
\Vic*di*m«inn- und .Aslankur. Niehans-ZeU- 
iherapie, Akupunktur. Neural- und Ozon- 
iherapie, THX-Thymusfherapic. Sauerstoff* 
Mi hrschritt-Thorapie nach Prot. v. Ardenne. 
Homi lopathie. 

den Farbprospekt der ärztlich geleiteten 
Privatklinik für innere Medizin, chronische 
und psychosomatische Erkrankungen, 
Diagnostik- und Vorsorgeuntersuchungen, 
Psychotherapie, alle Diatkosttormen. neu- 
zeitlichste Kurmittel- und Badeabteüung 
aktive Be» egungstherapie. Hallenschwimm- 
bad 30 ""C. Saunaanlage. Solarium, modern- 
ster Wohn- und Hotelkomfort, Unter- 
haltungs- und Freizeitprogramm. 

Spartips. Exlra günstige Pensionspreise in 
Vor- und Nachsaison" 




.SAMTOfiJUM. . _ . 

_ 8. 8b Bdt! Biuvkrn.ui 

Sirini.ll i 

« Tel. 1)474! illll m 


— .SflW TDaUM- 

RegenA 


i 

I 

i 

I 

l 

I 

l 

I 

l 

l 

I 

l 

I 

I 


K li nik für Herz-Kreislauf-Erkrankun^n, Bluthochdruck, Durchblutungsstörungen, 
Stoffwechselerkrankungen, Erkrankungen des Verdauungsapparates, geriatrische 
Behandlungen nach Prof. Aslan 


Wicker- Klinik Bad Wildungen 

Pauschalkuj- zum Festpreis von 

IjMl4s.^Tag - pM WSM 


Diagnostik von A-Z . . . 

1 Woche stationärer Check-uo 
Ötä'985- 


- Idngtttt/BdastnngE-EKG - 
- tdtak uffc — S n nn g*7 ptep — 

und compatertoinograplti- 


«che eatenudmageo bd Bedarf mögQdh-säml- 
lithe Labonrntmöchcagea (aaf Ralliofaklflrai). 
CT>efarzlb« 7rpminfl - ausfiihr&cher AbichhiS- 
bencbL 

Hnterhnnffrnf Vofenx EbnrlrimUJCf, BäI 


fC. z. Tcü Tctefm, Balkon, Bodio- 
anbge, bannlgenes Hallenbad, Sauna, PfcSrcil- 
programm, Besduftiguagstberapte, Aurilüge, 
Venmsaüaggea. voSe V er p flegu ng (InkL DU- 
tecl 


bei 8 P e r lene n MrL alter aat wead tgen Diagnostik, 
kraJIdi verordrwtcr Therapie (Massagea. Fango, 
Ksetepanwendaagai, imhiwui n winiH jii Mlneral- 
«p ra a ti bfater. Efektrotbcrapfe usw.x Chefarztbc- 
tmnmg; Unicrörüigung. Vollpension, fttizeftpro- 
grusme. 


Aftemativ: DM 95.- pro Person. 

DB Br M t Pcnoses, für Untertanft und Verpße- 
Fuag8oxrie tiUBUtee jggnoBfcdwi «>d 

foeipeadfdwo Leitungen nach dna enfattun^- 
fählgm Efagplah rr ehmmg Bad ffBJiimpni bietä 

daeo hoben Frdzdlwert-r 


Kunclröbmfhahn TeSOtS (frcl- 
GottBetthaBe. 


und BMläplBtte k 



Prospekte gnd InfurraaÜonen: 







Wlckcr- Klnuk 
Für5t-Priedrfcb-Strmße &-4 
3S»BadWUduagcn 
-. TöL 05821/7 18 8S 
i Oder Q582U79 2238 
, > Telex 96(626 


Frischzollen 

Kurheim 2077 Großensee bei 
Hamburg. 

TeL 04154/62 11 


3SB0 Bad WBdungan 
WaltensteinstraCe 1 
Postfach 1860 
Teteforr 05 621/40 02 
PmspaktB anfordem 


• Sawratoff-Hehrschrfn-Thera 
nach Prof, von Ardenne 
ScManMieftskuren 
«fabunWwr - HCGJ 
ZMAherapls 

rwratlonshuran 

- B o gomo w z eta) 



Bfotastasen-Premhvrtaxe an i* 

• Rhauma-Spazl a [behänd lungg ; j , 


KLINIK AM SEE 



Wo der 
Urlaub am 
schönsten 
ist 


Lassen Sie sich 
anregen, neue 
Schönheiten zu 
entdecken. Machen 
Sie mal einen Streif- 
zug durch die An- 
bote der Anzeigen. 
In den Reiseteilen 
von WELT und 
WELT am SONN- 
TAG werden Sie 
unter Umstän- 
den mehr Infor- 
mationen für einen 
schönen Urlaub fin- 
den als in manchem 
dickbandigen 
Reiseführer. 
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ÄCH MIT GROSSMEISTER LUDEK PACHMAN 


s der 


^ländische Großmeister van 
Siel mit 7 % aus 11 vor GM 
C (CSSB) und dem titrilnsAn 
Berg (beide 7) - der letztere 
labei die Norm für den Titel 
nt Meisters erfüllt, 
folgender, recht sensationeller 
'e erlitt der Sieger eine Nieder- 
gegen den auf Platz 10 plazier- 
länischen Meisten 
isdu Jakobsen - van der Wiel 
4 C5 2.g3 gfi 3Xg2 Lg7 4JSc3 
.5x3 Shß (Damit versucht der 
^ziehende, den Vorstoß d2~d4 
erhindem. Nach der üblichen 
Setzung e6 6.Sge2 Sge7 7.d4 cd 
4: Sd4: 9.ed d5 oder 8.ed d5 hat 
,['3 kl e i nen Positionsvorteil) 
(Natürlich geht 6.d4 auch 
Ort, aber nach cd 7.ed SS 8.d5 
*4 beherrschen schwarze Sprin- 
den zentralen Raum.) Sf5 7.0-0 




v* t . . 
i - 


S.d4! (Scheint auf den ersten 

>Ir n T — 


T i ® 7! 











mbF» V 


. 'k eher ein Versehen, aber in 
\lidikeit ist es ein interessantes 
1 ' ^ .emopfer: Es geht d a ru*n , die 
Rochade von Schwarz zu 
- lindern.) cd4: 9.Sd4: Sfd4: 
d4: Ld4; UXhfi! Le3: I2.bc3: 
13x5! (Alle Linien sollen geöff- 
j werden - auch die gegen die 
[artete lange Rochade!) Dc7 
* *1 bcffc (Besser wäre, das zwei- 
Bauemopfer abzulehnen - mit ' 
und falls 15X14, so dB.) 
>1 (Nun steht Schwarz vor era- 
;a Problemen: Nach 0-04) 16.Tb5 
17 J)a4 würde 18.Tb7:! drohen. 
r ^-Js 15 . . . f6 16Xg7 KT7! 17.Lh8: 


Th8: 18.Dd5+ nebst Dc5:, so hatte 
er nur einen Bauern für die Quali- 
tät. Sein nächster Zug ermöglicht 
jedoch einen sofortigen Abschluß:) 
ft6?? 16X14 Dc8 17.Te7r+U aufgege- 
ben (Ke7: 18JM64-. 17. ...Se7r 
18ib7: Dd8 19Xa8: Daß: 20.Tb&+). 

Überraschend war der Sieg des 
weniger bekannten amerikani- 
schen Meisters de Finnian in 
Vmjacka Banja (Jugoslawien) - 
mit 10 aus 15 mit einer besseren 
Wertung bei gleicher Punktzahl 
mit Maijftnovid, Franco und Abra- 
mavkL ln folgender Partie hatte er 
übrigens etwas Glück: 

SizSlianlsch 

de Firtnian - Matnloviö 

Le4 c5 S.SI3 Sc6 3.d4 cd4: 4.SÖ4: 
SfB 5.Sc3 e6 &Sdb5 d6 7XH e5 
8Xg5 a6 9.Sa3 Le6 (Die Hauptva- 
riante dieses recht aktuellen Sy- 
stems entsteht nach b5 lOXfS: gf 
oder 10Bd5 Da5+ HXd2 Dd8 
12.C4!) 18.Sc4 Tc8 11JJ6: gflfc 
12Xd3 Se7 13.Se3 Lh6 14.0-0 Le3: 
15Je3: Db6 16JM3! h5 (Db2: 17.Sd5) 
17.Sd5 Ld5: l&ed5: Th6 19.Tabl 
Da5!? 80x4! 15 (Da2:? 21.De3 TM 
22.Dbß) 21x3 Kf8 22X41? Db6+ 
23JShl Tc3! 24xß: Sg8 25JW5 Dd4 
26.Tbdl Ta3: 27Xa6: Db6 28.Ld3 
SfB 29JM2 Thß 30x4 Tb3 3LDg5!? 
(Ein übereilter Angriff- mit 31.Tbl 
konnte Weiß seinen Mehrbauem 
behaupten.) Ee7 32x5 Db4: 33.Tbl 
(Drohend 34.Tb3: Db3: 35.cdf) 
TdS! 34X3 Td7? (Mit de! 35Xc2 
Tb2 36.Tb2: Db2: 37.Tbl Dc2: 
38.Tb7:+ Ke8! 39.DfB: pcl+ war 


Dauerschach 


zu 


40Xb5 Dd5: 41Xe& Kc7 
Schwarz gab giwphTritig auf. 
Lösung vom 24. Juni 


g7,h7): 

LSh&f! 


KhS 2JDg7H-ü 


6.SC7 matt 
Jaco 


-Rogenich 


(Stockholm 83) 


mm mm 


im 

WM 

mm 




mmm 


□ 


Kann sich Weiß am Zug retten? 
(Bdl, De6, Ta7, Bc2, c 3, d4, h5 
KhS, Dg5, Te7, Sd7, Bc4, d 5) 


«Mat 




SCHACH 
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Aufgabe Nr. 1297 
Baldur Kozdon, Bayreuth 
Urdruck 
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DENKSPIELE 


ScbneDe Durchquerong 

Wie kommt ein Schwimmer bei 
s tarker Strömung am gMvnrfigtenan 
das gegenüberliegende Ufer, wenn 
der Fluß 100 Meter breit ist, eine 
Rfrfimiin g B g iMP'hw iridig keit in der 
Mitte von 1 Meter pro Sekunde 
besitzt und man eine gleichmäßige 
Ti efe von 2 Metern annimm t? 


Eisernes Problem 


frciiu niic a inr; i m imw w 

wird, dehnt sie sich nach allen Sei- 
ten aus. Was geschieh^ wenn ein 
Hi Mw TCi^nring erhitzt wird? 
Dehnt er sich auch nach innen aus? 


1 1 i mTö. « 1 1 


[gen vom 24. Juni 


Raum- Vorstellung 


3' 

Matt in 5 Zögen 

fv. * t * - ^ Lösungen 

I f Nr. 1295 von Otto Nenmg (Ke5 

V * ' Tg5 La7 c8 Sa8 fl Baß b6 b7 c7 de, 

w ShlTg8h8Lh7Sf8Bd5d7e6f3g6 



* 04 


*7 - ViÄzüger). Lb8T! 12! (d4? 
2X1 


ib7) 2.Tb7 d4 3.Tb8 d3 4Xb7 
_ matt Lösbar nur mittels der 
Tunntempozüge. 


-rr'f. •*-.v 


t. 


*£*■- 


Nr. 1296 von Gerhard Pfeiffer 
(Kfl Dc8 Tg8 Beft £3 g2, Kh2 Lai 
Sb5 Bb6 e7 £2 h4 — Dreizuger). 
,, 1-Dc2 (droht 2>D£5 und 2_Df2) Lg7 
■ ’2 J)f5 Kg3 3JDe5 matt - l....Sdß 
2J ):Q LfB(Lg7) 3. Dgl(D:h4) matt 
- 1„ . . Sd4 2.Tg3! K:g3(h:g3) 

• 2«Dc7(Dh7) matt - 1. . . . h3 2J3h7. 

EK. 



Würfelprobleme 
Die Figur „d“ ließ sich nicht zu 

ningm Würfel -faltAn 


Gigantisches 
Ein Riese, der zehnmal so groß ist 
wie ein Mensch, hat eine „Körper- 
m.isse“, die 10x10x10 mal so groß 
ist Nicht nur seine Beine wurden 
unter der Last zusammenbrechen, 
sondern auch das auf kleinere Di- 
mensionen angelegte Kreislaufsy- 
stem sowie die Atmung. Aufrecht- 
gehende Riesensaurier hatten ja 
audi ein gewaltiges Untergestell, 

rinwi -gpr hnltnismäfiig M einen 

Oberkörper und noch kleinere 
Anne. 


;Testaa Sie doch einmal, ob Sie ein 
gutes räumliches Vorstellungsver- 
mögen haben: In den Würfel sollen 
Sie eirwn Tetraeder »inawirhngn, 
dessen Kanten länge genau einer 
Diagonale einer Würfelseite ent- 
spricht Zur Erinnerung Ein Te- 
traeder hat 4 Seitenflächen, die 
gleichseitige Dreiecke sind. Er hat 
demnach 6 Kanten, während der 
Würfel 12 Kanten hat (Jetzt dürfte 
die Aufgabe nicht mehr schwer 
sein!) 


Ohne Länge nur noch Breite 
Die Städte Brüssel, Rio tind Rom 
iap»n Jeweils auf Breiten- 

graden. 


Das 
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AUFLÖSUNG DES 

WAAGERECHT: 2. REIHE Matioritaetsbeschliss 3. REIHE Tarim - Radon 4. REIHE 
statt — Sentm — Heia 5. REIHE Kupon — Honorar 6. REIHE Obolus — Kuban — RT 7. 
REIHE Pop - Fokus - Manie 8. REIHE Dekor - La Ra* 9. REIHE Hoover - leger - 
Ran 10. REIHE SG — senil — Bolero 11. REIHE integer — Aura — weit 12. REIHE 
Staub - Lausanne 13. REIHE Teja - Gen - gelb 14. REIHE Oratorium - Havarie 15. 
REIHE na — Run — Bisam - Mn 16. REIHE Esel - Kopie - Taube 17. REIHE Goten - 
Meran 18. REIHE Eosin - Gogol - An 19. REIHE DIN - Batik - Menage 20. REIHE 
Legat — Renegat - sen. 21.REIHE Test - desolat - ledern 


.ETZTEN RÄTSELS 

SENKRECHT: 2. SPALTE Samt - Oppositionsgeist 3. SPALTE Bologna - Raeson 4. 
SPALTE Bottrop - Tuba LS 5. SPALTE Rat - Deneb - Gilet 6. SPALTE lr - Kude 

— Toulon 7. SPALTE Titus — Severn - Bad 8. SPALTE Dam — Foyer — Karate S. 
SPALTE sonor - Laudon 10. SPALTE Athen - lila - Giro 11. SPALTE Kugel - Sir. 
oke! 12. SPALTE Brutus - Asebie - Na 13. SPALTE Team - Leguan - Monet 14. 
SPALTE Hagar - Hagel 15. SPALTE Colon - Bantam - Mal 15. SPALTE Ahn - Mako 

- Tapete 17. SPALTE Hon* - Gaten 18. SPALTE Ufer - Reeder - Aase 19. SPAL- 
TE Larifari — Limburger 20. SPALTE Asterts - notabene - Senn * POPMUSIK. 
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MITTHIID KOCH 


SCHRIFTSTELLER, 
PUBLIZIST FERNSEH- UND 
ZEIT-KORRESPONDENT) 




■AUF DER »VISTAFJORD« 
NACH ÄGYFTEN-VORDERASIEN 










Viele erinnern sich noch an seine ,Weltbühne Ame- 
rika' oder seinen Brief aus Washington' im Fernsehen. 
Er wird in seiner bekannten analytisch-sachlichen Art 
uiltorhistorische Rück- und kritische Gegenwarts- 
nfplicke auf die aktuellen Situationen der Zielländer wer- 
•^en. Länder, deren Kultur das Schicksal der Mensch- 
eit geprägt hat wie kaum andere: Das Heilige Land 
nit Jerusalem, Nazareth, Galiläa, dem See Gene- 
'areth und dem Garten Gethsemane - die 
... jiechische Antike in Knossos - bedeu- 
v. - Jsnde Ausgrabungen in der Türkei zwi- 
dien Antalya und Alanya - im Land der 
4iaraonen die Pyramiden, die Sphinx 
die Totenstadt der Kalifen und 
jelucken. - 

Die Auseinandersetzung mit der 
ien Vergangenheit und die 
_ des Ist-Zustandes bedeu- 
breites Spektrum, von dem 
dank Thilo Kochs Hilfe viele 
ie Gedanken aufgreifen werden. 

/ • 



Die Kreuzfahrfcroiite: 

Ägypten -Vorderasien- Kreuzfahrt 
Sonntag 25.9.- 9. 10. 19S3 
Sonderflug von Frankfurt nach 
Genua. Die Kreuzfahrt: Genua - Pas- 
sieren der Insel Stromboli - Fahrt 
durch die Straße von Messina - 
Heraklion - Patmos - Kos - Anta- 
lya (mit türkischer Riviera) - 
Haifa (mit Jerusalem, Naza- 
reth, Tiberias und Kapemaum)- Alexandrien 
(mit Kairo) -Passieren Santorin - Kraus (mit 
Athen) - Genua. Rückflug nach Frankfurt 



auf See), daß alle Passagiere gleichzeitig in 
Ruhe ä la carte essen können. Das Verhältnis 
unserer Mannschaft zu den Gästen ist - im 
. doppelten Sinne - erstklassig. Auf 2 Passa- 
giere kommt ein Besatzungsmitglied. 


Und das Luxushotel ist immer dabei. 

Die »Vistafjord« hat in Fielding's- 
Internatiorialem-Kreuzfahrtführer mit 
>5-StemeP las « die höchste Auszeichnung 
für Service und Komfort bekommen. 
Kein Wunder, das Restaurant an Bord z. B. 
ist so geräumig (und das ist äußerst selten 


Das Schiff: 

Die »Vistafjord« ist 25.000 BRT groß, 
190 m lang 25 m breit, 2.000 qm Decksflä- 
chen zum Sonnenbaden, Spazierengehen 
und für sportliche Aktivitätea 2 Swim- 
mingpools. Fitness-Center mit Sauna, Sport- und Massa- 
geraum. Hin ganzes Deck mit Gesellschaftsräumen, mit 
Bars, Ballsaal Theater und Casino. 


derflüge von/bis Frankfurt für 
DM 530,- pro Person. 

Fragen Sie die Seereise-Spezialisten! 
in Ihrem Reisebüro und lassen Sie 
sich ausführlich beraten. Wei- 
tere Vorinformationen fin- 
den Sie in unserem Katalog 
.Weltweite Kreuzfahrten 1983/84". 



NOR WEG LAN AMERICAN 
CRUISES 


Das Kreuzfahrt -Arrangement: 

Buchungen möglich ab DM 4.940,- bis 9.870,- pro 
Person für die Kreuzfahrt in einer geräumigen Zweibett- 
kabine mit Teppichboden, regelbarer Klimaanlage, Radio, 
Telefon, Bad und/oder Dusche und WC 
Am Abfahrts- und Ankunftstag gibt es bequeme Son- 


Besteü-Coupon für den exclusiven lOOseitigen • 
Kreuzfahrt-Katalog I983i84. 


Nonr 


Sh-jge 


PLZ- Wohnort 

An NAC Abt. V IS Neuer Wall 54, 2000 Hamburg 36 
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j 

: 



SAGAFTORD & VISTAFJORD 

Weihveite Kreuzfahrten der NAC 
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AUSFLUGS-TIP 


An reite: Über die Autobahn A1Q/ 
E 3, Grenze bei Fröstev, dann auf 
der Fordestraße über KoUund, 
Rinkenaes, Graasten, Egernsund 


auf die Halbinsel Borager. Wei- 
teier Schanzen 


ter, an den Düppeler 
vorbei, nach Sonderborg. 

Il nteriwa f ts Hotels bieten Wo- 
chenendpauschal en an, die etwa 
im Missionshotei „Ansgar" rund 
70 Mark pro Person, inklusive 
Vollpension, kosten. 


Auskunft: Turistbureau am Rat- 
haus piatz, DK-6400 So nd erborg. 



Wandern durch Deutschland, radeln von tören, Bussen und Lastwagen, Tunneln, laiid - dästst em Abenteter, d^s gl,J. : 
der Nordsee zu den Alpen, ja. Aber Brücken und Bahnübergängen fertig hinter der Stelltür be^nnt. Ulrich L • 
Deutschland zu Pferde, geht das über- zu werden. Nicht asphaltierte Wege sind zog, der sich schon in Westafrife 
haupt? Es ist in der Tat nicht leicht, mit ebenso schwer zu finden wie Quartiere für Wanderreiter Sporen verdiente, zieht r 
den Hindernissen in Gestalt von Trak- Roß und Reiter. Im Sattel durch Deutsch- Bilanz seiner Erfahrungen. 




..'3 


Im Sattel über grüne Hügel 




Ottersberg 


SÖNDERBORG 


S onderborg ist zu vielen Jahres- 
zeiten eisen Ausflug wert Seg- 
ler, deren bevorzugtes Revier et- 
wa die dänische Südsee ist, wis- 
sen ebensogut wie die Be- 
wohner im grenznahen Süd- 
schleswig, die schnell mal in die 
alte Festungsstadt fahren, dort an 
der Strandpromenade entlang- 
bummeln, am Hafen Segelschiffe 
aus vergangenen Tagen bestau- 
nen, in der Fußgängerzone däni- 
sches Kunsthandwerk, futuristi- 
sches Radiodesign oder auch nur 
ein Softeis kaufen. 

Die alte Burg, die zur Förde 
hinschaut, war lange ein bedeu- 
tendes Schloß, hat Herzogen und 
Königen als Residenz oder Ge- 
fängnis, den Deutschen jahrzehn- 
telang als Kaserne gedient. Die 
Geschichte ist nachzuschauen im 
Museum, das in eben diesem 
Schloß unlergebracht ist {bis En- 
de September ist es täglich von 
7*>hn bis 17 Uhr geöffnet; Erwach- 
sene zahlen drei Kronen, Kinder 
eine Dänenkrone Eintritt). 

Aber »n nächsten Wochenen- 
de, beginnend mit dem 10. Juli, 
zieht Sönderborg seine Besucher 
aus einem besonderen, einem far- 
benfrohen und traditionsreichen 
Anlaß an. Schon seit 1888 treffen 
sich nämli ch an jedem zweiten 
Juli-Sonntag mehr als vierhun- 
dert Reiter mit ihren Pferden - 
von Musikka pelle n, Vereins- 
abordnungen und anderen Um- 
zügen eskortiert - zum wohl 
größten Ringreiter-Turnier des 
Nordens. 


bunt und so aufwendig gefeiert 
wie in Sönderborg. ln gestreck- 
tem Galopp muß der Reiter mit 
einer möglichst viele Rin- 

ge von einem Gerüst ab nehmen , 
das wie eine Lanze aussieht Zwei 
Dutzend Ringe hängen dort und 
immer wieder jagen die Bauem- 
burschen der Insel Alsen - denn 
sie sind die eigentlichen Bewah- 
rer dieses historischen Wettbe- 
werbs - auf die Ringe mit den 
irteiwn Löchern zu, während die 
Zuschauer (Tausende sind es 
stets) jubeln und ihre Favoriten 
anfeuem. 


Am Sonntag, dem 10. Juli, ge- 
nau um zwölf Uhr mittags ist der 
Auftakt zum großen Reiterfest. 
Wer sich einen guten Platz si- 
chern will, muß natürlich früher 
kommen. Wem dag Turnier am 
Sonntag zu lebhaft ist, der kann 
es am Dienstag, 12. Juli, in etwas 
ruhigerer Atmosphäre noch ein- 
mal erleben. Aber auch an den 
Tagen dazwischen, vor allem aber 
am 59nnntagnanhmittag und am 
Abend, wird überall in der hüb- 
schen Fördestadt gefeiert 


Auf beiden Seiten der Grenze, 
im dänischen Nozd- wie im deut- 
schen Südschleswig, hat dieser 
Sport der an die Tradition mittel- 
alterlicher Turniere anknüpft, 
eine große Vergangenheit Selbst 
auf dem Hamburger Pferdemarkt 
preschte einst ein dänischer Kö- 
nig nach den Ringen tun die Wet- 
te - aber das ist schon 380 Jahre 
her. ln Südjütland ist dieser rit- 
terliche Spaß aus alter Zeit dage- 
gen bis heute lebendig geblieben. 


Und kaum irgendwo 
wird das Ringreiten so festlich, so 


Der Ausflug zu den Ringreitem 
von Sönderborg läßt sich gut 
kombinieren mit ginem Bummel 
durchs geschichtsträchtige Nord- 
schleswig. das - nach einigen 
Jahrzehnten deutscher Herr- 
schaft - seit einer freien Abstim- 
mung im Jahr 1920 zum König- 
reich Dänemark gehört. Graa- 
sten, die g emütlich- prächtige 
Sommerresidenz der dänischen 
Königsfamilie, liegt auf dem We- 
ge. Und die Insel Alsen mit ihren 
stillen Dörfern, ihren Herrensit- 
zen und ihrem großen Buchen- 
wald, mag ein landschaftliche r 
Kontrast zum Ringreiter-Spekta- 
kel sein. Das wird im übrigen 
auch in kleinerem Rahmen in Au- 
gustenborg (16. und 17. Juli), in 
Graasten (16. bis 19. Juli) und 
vielen anderen Orten beiderseits- 
der Grenze gefeiert - ein lohnen-' 
der Abstecher für Strandurlauber 
vor altem an der nördlichen Ost- 
seeküste. 

TORSTEN INGMAN 



Ja, es war ein mieser Tag gewe- 
sen. Stechend hatte die Sonne ge- 
schienen, und ganze Geschwader 
von Bremsen hatten sich auf Roß 
und Reiter gestürzt Nach 55 Kilo- 
metern Tagesstrecke schließlich, 
auf Suche nach einem Nachtquar- 
tier, hatte ich das Pferd nichtsah- 
nend auf eine Bullenweide geführt 
und mit knapper Not wieder den 
Rückzug angetreten, bevor eine 
Herde interessierter Stiere herbei- 
lcam Nun e ndl ich dl? 
ein Ende. Ich saß am 
Waldrand, bequem an einen Zaun- 
pfahl gelehnt, und streckte die Bei- 
ne kleinen Lagerfeuer hin 
Meine Stute graste zufrieden am 
anderen Ende der Weide. Im 
Abendlicht schimmerte ihr Fell 
wie mattes Kupfer. Für dieses 
fürstliche Quartier batte ich nie- 
manden um Erlaubnis gefragt, lag 
doch die «naamg Koppel mitten 
im Wald und das nächste Dorf kilo- 
meterweit entfernt. Ich 
war vollkommen zufrie- 
den, altein in die Dämme- 
rung h ineinzu träumen, 
ein Pfeifchen zu rauchen, 
die rafiiimn Knochen aus - 
zustrecken. 


se, dennoch ein munteres Lied- 
chen pfeifend, auf dem Elbdeich 
entlang trabte. Da sprang aus ei- 
nem plötzlich haltenden Wagen der 
vierschrötige Deichvogt und zeigte 
mir, mit seinen klobigen Fäusten 
auf das Pferd einprügelnd, den 
kürzesten Weg vom Deich hinun- 
ter. Es braucht ein paar Tage, um 
so ein Erlebnis zu verdauen. 


Auch das Wetter muß nicht im- 
mer auf seiten des Reiters stehen. 
Das können meine beiden Freunde 
bezeugen, die mit vier Pferden (je 
einem Reit- und Handpferd) 
im peitschenden 'Regen die Elb- 
brücken überquerten. Links don- 
nerten die Lastwagen vorbei, 
rechts in der Tiefe brodelte die 
Elbe. Aber dann denkt man wieder 
an weite Ritte durch die einsame 
Urlandschaft des- Heide. An das 
Festessen auf dem Gutshof mit 
dem Jonesome rider" als Ehren- 
gast. An das Nachtlager im Schre- 
bergarten, an die steilen Schotter- 


Nichts ist schöner als 
eine echte Strapaze - 
wenn man sie hinter sich 
hat Mitten in die be- 
schauliche Stimmung 
drang das Knattern eines 
Mofas. Darm brach das 
Geräusch ab, dafür hörte 
ich Stimmen. Rinwi Au genblick 
lang hoffte ich noch, man möge 
den »ingaingn Buschreiter überse- 
hen - aber da hatten sie schon den 
über das Weidetor gelegten, 
schwer bepackten Müttärsattel 
entdeckt und kamen neugierig her- 
beigesclüendert Fünf Jugendliche 
waren es, die, wie sie mir erzählten, 

selbst Pfade hatten und mir jetzt 
natürüeh Locher in den Bauch 
fragten. Trotzdem war es wunder- 
bar, wie wir um das Feuer lagen 
und unser Garn spannen. Ihre 
leuchtenden Augen verrieten, wie 
gern sie gleich mit auf den „großen 
Trafl“ gegangen wären. Das Beste 
aber kam am nächsten Morgen: Da 
kamen drei von ihnen zu Pfer- 
de, und mit sich brachten sie einen 
Schatz. Es war eine Plastiktüte mit 
einer Thermoskanne voll TCnfi»«» 
mit gekochten Eiern und betegten 
Broten nebst einem schönen Gruß 
von ihren Ettern 


raaktng 


würden}. Aber man muß beden- 
ken, daß auch in un sAr w» Tjnri 
schon jeder Fußbreit Boden von 
Pferdehufen gestampft wurde! Ein 
Waodezreiter in Deutschland be- 
wegt sich immer auf den Spuren 
der Vergangenheit. Über mawKw 
verschwiegenen - Waldweg sind 
schon die gelben Postkutschen mit 
ihren notorisch versoffenen Postil- 
lionen gerollt Einmal habe ich 
mein Pferd auf einem Einödhof im 
Bayerischen Wald angebunden, 
der einst von Trencks berüchtigten 
Panduren geplündert worden ist 
Überall sind die spannenden Spu- 
ren der Rekergeschichte zu finden. 
Die Reste der Salzstraße sind heute 
noch zu erkennen, auf 
schwere Fuhrwerke und bqTiwJU 
Kuriere verkehrten - lange, bevor 
heute Freizeitreiter auf ihren Han- 
noveranern oder Isländern darüber 
hintraben. Auf der Straße vor mei- 
nem Fenster sind, das weiß ich 
genau, vor 170 Jahren die Kosaken 
des Generals Tettenborn entlang- 
geklappert. 


weiß 


Urlaub 


reiten 


Das ist es: Wandeneiten in 
Deutschland! Zugegeben, es k»™ 
auch anders sein. Wie an jenem 
Sommertag, als ich verbotenerwei- 


hange in der Rhön oder die ^ 
oViP-n Rp g m gikw Dnrrh aTu » Näh- 
te sickert das Wasser, am Abend 
sind selbst die Sättel durchnäßt 
Aber irgendwann reißen die Wol- 
ken auf man galoppiert einen grü- 
nen Hügel hina uf - und weit 
schwingt sich der Blick über einen 
blanken Himmel, über Berge, 
Städte, Wälder. 

Beim Reiten durch die Bundes- 
republik wird man die Sonsen- 
und Schattenseiten seiner Hwwiat 
aus ungewohntem Blickwinkel 

imri mnnohrnal fih i«i riwrt1w»h wahPr 

nehmen. Wer sein Pferd stunden- 
lang am schmutzübersäten Rand 
einer Betonstraße entlanggeführt 
hat, gebeuten von den Windstößen 
vorbeirasender Autos, genervt vom 
Motorengedröhn, marfit eben an- 
dere Beobachtungen als ein moto- 
risierter Mitbürger. So genießt er 
es wie kein anderer, wenn er ruhig 
an einem äsenden Reh vorbeireitet 
— das Wild hat nichts gegen 
Pferde... 

.Wildwest in Deutschland" spot- 
ten einige (die sich am liebsten 
selbst in den Sattel schwingen 


Aus 
ich, 

Reiter mit jedem 
im Sattel durch Deutsch- 
land reisen kann - ohne 
Reiseuntemehmer, ohne 
Bo glintfahwjM g und Ho- 
■H telquartier. Man braucht 
einiges an Kenntnissen, 
an Fertigkeiten, an Aus- 
rüstung. Man sollte wis- 
sen, wie man eine Bau- 
ersfrau dazu bringt, einen 
zum' Abendbrot riiwuin. 
den. Oder wie man einen Fliegen- 
schutz für das Pferd herstellt oder 
sein Streitroß an einem Grasbu- 
schei festbinden kann. Oder wie 
man unter den hundeitneun- 
undaebtzig verdammten Wald- 
schneisen in der Göhrde den Reit- 
weg herausfindet. Und wie man in 
einer Fritbenbude Pferdefixtter be- 
kommt -aber das wird schon jeder 
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seihst herausfinden. 


Wichtig Ist nur eins: Daß diejeni- 
gen, die echtes Erleben suchen, es 
vor der ei genen Haustür finden 
können. Besonders, wenn sie im 
Sattel sitapn. 


ULRICH HERZOG 


Litmtor Ulrich Herzog: JEUtte zum 
Horizont — Handbuch für Wanderlei- 
ter“, Moby Dick Verlag Ottersberg; 
19,80 Mark. - „Overisnd Trekking Füh- 
rer“, Quortierveradchnis für Reisen 
mit Pferden: H. v. Ohhaiueo. 7070 
Schwäbisch Gmpod. - Karten; Deut- 
sche Generalkarte 1:200000 zur Grob- 
planung; Amtliche Karten hiatter 
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Vulkan-Eifel: Auf der Wildstraße haben Frischlinge Vorfahrt 
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Hnderta von RaHem komnwn mit ihren Pferden 
Ringreftef-Tunder des Nordens 
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FOTO: DIE WELT 


Darm 

Wir waren im Schrittempo durch 
eine Bodensenke g efah ren, einge- 
rahmt von mächtigen Fichten, als 
urplötzlich vor uns ein Reisebus 
aus Berlin und ein niederländi- 
sches Auto hielten. Der Grund die- 
ses Stopps war das wohlige Grun- 
zen einer Bache, die es offensicht- 
lich genoß, daß sich sechs Frisch- 
linge um ihr Gesäuge balgten. Der 
Keiler lag völlig unberührt von 
dem Gerangel daneben und döste 
vor sich hin. 

Ein paar Minuten klickten Ka- 
meras, gab es aufgeregte Rufe. 
Doch erst als wir langsam anfuh- 
ren, sprangen die sechs hinter ei- 
nen Baumstamm und verfolgten 
aufgeregt unser weiteres Tun. So 
eme Wildschweinfemflie oder ein 
Rudel Rothirsche können ganz un- 
versehens die Fahrbahn kreuzen, 
wenn man durch den JEürscb- und 
Saupark Daun" fahrt. Darum nnd 
hier auch zehn Kilometer als 
Höchstgeschwindigkeit vorge- 
schrieben: Das Wild hat Vorfahrt 

Der Hirsch- und Saupark Daun 
ist eine der drei Stationen an der 


Deutschen Wildstraße in der Vul- 
kan-EifeL Sie führt von Daun aus 
zunächst an den Maar en entlang 
durch die hügelreiche Eifel nach 
Gondorf. Dort ist die zweite Sta- 
tion. der .Wild- und Freizeitpark 
Eifel“. Weiter geht es dann über 
das nahe Bitburg und entlan g am 
Stausee Biersdorf durch das land- 
schaftlich besonders reizvolle Kyll- 
tal nach Gerolstein. Wenn man die 
Spru delwasser-Stadt verläßt 
kommt hinter den Dolomitfelsen 
an einer Straßenbiegung die Kas- 
selburg bei Pelm in Sicht Die alte 
Burgruine ist ein Adlerhorst. Hier 
warten die Raubvögel und drunten 
in der Schlucht die Wölfe auf die 
Besucher. Der „Adler- und Wolft- 
park Kasselburg" ist die dritte Sta- 
tion auf dem Rundkurs. Von dort 
aus ist es nur eine Viertelstunde 
Autofahrt zurück nach Daun. 

Gewiß, alle drei Stationen der 
Deutschen Wüdsbaße lassen sich 
an e i n e m Tag abfahren, aber es 
wäre schade, wollte man ihnen je- 
weils nur einen kurzen Aufenthalt 
gönnen. Jeder Park für sich hat 
seine Besonderheiten, seine Tier- 


welt Allen gemeinsam sind die 
Freizeitanlagen, wie Kinderspiel- 
plätze und Restaurationsbetriebe, 
in Daun und Gondorf kommen 
noch Sommerrutschbahnen hinzu. 

Der Hirsch- und Saupark Daun 
ist auf einem 200 Hektar großen 
Wald- und Wiesengelände angesie- 
delt Der Autowanderweg durch 
diesen Park ist zehn Kilometer 
lang. Verteilt an der Strecke sind 
sechs Au s sichtstribünen, an denen 
die Fahrzeuge verfassen werden 
dürfen. Hier ist auch das Füttern 
der Tiere erlaubt Dem Besucher 
bietet sich eine ungewöhnliche 
Tiervielfall in freier Natur. Da le- 
ben Auerochs und Wisent, 
Schwarzwild sowie Rot-, Dam- und 
Sikahirsche. 

Eine halbe Autostunde weiter, in 
Gondorf hei Bitburg, wird der Wa- 
gen am Eingang zum .Wild- und 
Freizeitpark Eifel" geparkt. Wer 
will, kann nun über kilometerlange 
Wanderwege auf Pirsch durch ei- 
nen der schönsten Hoch Wildparks 
in Europa laufen oder auch nur 
Station machen an der großen Bä- 
renschlucht Im Bergwildpark sind 


Luchs und Wildkatze, aber auch 
Mufflon, Gemse und Stembock zu 
beobachten. Man muß sogar auf- 
passen, um nicht aus Versehen auf 
Schneehasen oder Murmeltiere zu 
treten. Natürlich fehlen auch in 
Gondorf die Schwarzkittel und 
Hirsche nicht ESnewald- und wüd- 
kundliche Ausstellung ist vor al- 
lem für Schulklassen ein Anzie- 
hungspunkt Lauflnüde dürfen 
sich eixien Grillplatz aussuchen 
und dazu die ganze Familie oder 
den Kege lc lub mit bringen, so ge- 
räumig geht es da zu. 

Der Adler- und Wolfspark“ ist 
nicht zu übersehen. Weithin über 
das Land erhebt sich die Kassel- 
burg mit ihrem 35 Meter hohen 
Doppelturm. Hier erwartet die Be- 
sucher täglich die Fütterung der 
Wolfe in der Schlucht und die 
FTugvorführungcsn mit Adlera, Fal- 
ken und anderen Raubvögeln. Fal- 
kenmeister KoHinger hält für 
jung und alt » wie 
LeJu-stunde ab. Wer weiß schon, 
Haß immer »«** Wölfin das Rudel 
anführt und auf der Kasselburg 
noch dazu eine weiße? 






Lang ist die Liste der GrettVö - . 

die es m der Burgruine aibesic - 

gen tobt w reicht vom Adler t 
HabichU und MSan bis zur Sch; -... - . 

Eule u nd dem seltenen Uhu. DCv 
wandert der Bäck vom BurgtL v ;f.~; 
gleichsam als Zugabe, wert 
die waldreichen Hügel und - 

der Vulkan-Edel Und mit ^ . .- . 

Fernglas ist aüszumachen, das-- Tti 
draußen in Freiheit auch so i 
eher Greifvögel s e i ne Kreise 2 
Dies letztlich ist die Besonde n r-r. 
der Deutschen Wildstraße, eil v - »"* 

Halt ZU mae>y»n zwischen dett^j. _ 

Parks; den Wagen stehenzufaa 
und durch die stillen Wälde? 

Eifel zu wandern. Und wer sid *■'•£-. -- 

Morgen- «nd Abendstunden fl 
eine Wa n d e ru n g ausgesucht ^ 
in»nn leicht dem Rehwild in t; 

Natur wieder begegnen. Gan 
eher aber wird man den heis 
Schrei des Mäusebussards ver 
men oder aus nächster Nähe e 
Hahinbt riprm sie^ind U 
Vulkan-Eifel noch die Kön ig 
ihrem Revier. SIEGFRIED £ 
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AauikmiR: Tourist- Information 
kan- Eifel, Postfach 13 71, 558» Da. 
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Ferienhotels bitten zu 


Kurzurlaub, 
Wochenendspaß und 
erlebnisreichen Ferien 
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Hotels, in denen Sie wirklich noch Ferien mit persön- 
licher Betreuung machen können, in denen AUein- 
rdsende genauso komfortable Zimmer bewohnen 
und sich genauso wohlfühlen wie Paare oder Familien. 
Alle Hotels mit großem Unterhaltungsprogramm: 
Je nach Hotel und Urlaubslandschaft - Grillpartk», 
Aalessen. Radtouren, Tennis- und Golftumierc. Tanz 
nach Llfe-Musik von internationalen Kapellen, Gaiasim 
Festsaal, Klönsnack in der Bierstube, Kegelparty. Wert - 



fing. 

die denken wie Sie - ob Sic aktiv sein möchten oder 
einfach nur faulenzen, etwas für die Schönheit und die 
Gesundheit tun und sich erholen. Jedes Hotel mit first- 
Class-Komfort exquisiter Küche und dem unaufdring- 
lichen Service gut geschulter Mitarbeiter. Mit dem 
besonderen mmnan-Flair. 



Hae aufeiner Anhöhe mitten [m Grünen und 

doch nur wenige Schritte vom Strand. Sie 
brauchen kein Sportler zu sein, um sich in diesem eleganten Hotel mit dem 
außergewöhnlichen rveizeitangebot |2 x 18 Loch -Golfplatz. Tennishalle. 
Kegelbahn. Schießstand) wohlzufiUüen. liier gewinnt man schnell freunde. 
Ren: Unser Programm .Schlanker werden, mit Spaß* ~ Schlankheits- 
training an aktuellsten Fitness-Geraten. Aerobic Schlankh eltsdiat-Koch- 
kurs. Denn das Abnehmen unter Gleichgesinnten mit viel Ablenkung fei 
eben irtehterf 

2 Tg. Wochen emtspaß p.P. DZ ab DM 2J9.-/CZ ab DM 266.- mH HP. 

1 Woche Ferien an der Ostsee p.P. DZ ab DM 826.- mit HP. 
mwöTimCroifaf sporthotri Timmemtorfer Strand. TeL (045 03) 40 91 


-das idyllische . 

2Tg- WocbeiMÜMlspaß p.P. DZ DM 222.- mit HP. ^ 

Sonrteiangchot Ar des Monat Aegust: Ab 7 Tg. pF. 
mit HP DM 89,- pro Tag. 

mnm schntttertiof Bad SassemkHf. tcl (029 2DS9S ^ > 
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mdas IVaditimisrelcIie 

Hamburger und Lübecker Kauflcute und Konsuln A la'BntH-i 
brooks sich baten. 

7 Tg. MinhnteubpJ’. DZ ab DM 8I9.-/CZ ab DM 994,- 

IBDde, Tel. (043 02)8fi,\ 


Aus 


fTWßnim Kurhaushotel TravCBBÜDde. 


In dlvi dueile —das Gastliche ^ 




Mit dem Gourmettreff .Orangerie' und der urgemütlichen friesehstube. 
lntcmatkmale Life-Kapetlen im Ni 
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i H Ight-Club. Ihre ßadckleldung können Sie - 
schon im Hötelzimmcranriehen. denn Sie kommenaufküraestemWegeln 
das hoteleigene Hallenschwimmbad, zu Ihrem Uegestuhlam Außcm-pooL 
zu ffn-em Strandkorb vor dem Hotd. zum ßadespaß in der offenen See. 

1 Woche Ostseenrlaub Ws 15. Juni p,P. Im DZ ab DM 672,-. 
in der Hochsaison ab DM 742,- mit PrühstückÄbuffcL 

mfwrora See hotd Timmendorfer Strand, TeL (045 03) 5031 


Ikhen Schönheiten, die zum entspannen und Crtioten dtUad 1 
14 Ta. pdr ei sg ün stiqer Sotatneruriaab pJ*. DZ OM 1295.- i 
tZ DM 1568.- mit MP (Jull/AugustL 
nwanvnstaaisbadhotd BääSaSzafIen,<ö5222) 1451 






^ **.das Gesellige 


au der ä&andpromenadc. mit tmver- 

glekhlkher Aussicht über die Lübecker 

Bucht den Yachthafen und das mecklenburgische Land. Mildem einmali- 
gen Restaurant über den Wolken In 125 m Hohe. Arrangementg&ste haben 
im Rahmen der Pension Auswahl unter 10 Restaurants und freien Eintritt 
in 4 Sccwasserbäder und 1 Süßwasserbad. * - 

2 Tg. Featwochcttende p.P. DZ DM 299,-/ LZ DM 549.- inki. Präsent, 
Sektfrühstück, fesü. Dinner mit Tanz, Aaries$en, rustikales Holsttdn-Menü. 
14 Tg. SomracnuUub p.P. DZ DM I596.-/EZ DM 1792,- mit HP 
Saisonzuschlag |. 6. bis 50. 9, p,P. DZ DM 140.-/CZ DM 210.-. 

imnnm strandhotei Travemünde.TcJ. (04502) 4001 


—oder das herrlich Gelegene 

mit Oacbgafft^Hlght-Ctaxb, T« 
großzügigen Innen- und Av 
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3 Tg. Kunurbnib pJP. DZ DM 345 .-/EZ DM417.- mit HP. 
n**mm Bcrgttotei.fifininlage, Tel. (05520) 30« 

Verlängerungen all dieser Aufenthalte 
sind sribstversUndBch möglich. Gerne _ 
umerbreiten irir Ihnen ein Angebot nach 
ihren . persönlichen Wünschen. 

Ferien in denflMBRim Hotels auf 

Teneriffa, MaOU und Mauritius IXl* , _ 

buchen Sie brtflMUnn (0211) 55067& - . 

oder bi Ihrem Kcfceböro. 0 
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